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II. Abtheilung.

Familie der Schiafmaki's (Stenopes), Galago's (Otolicni)

und Flattermaki's (Galeopitheci).

Von dem w. >1. Dr. Leop. Jos. Fitzinger.

Familie der Schiafmaki's (Stenopes),

Diese kleine scharf abgegrenzte natürliche Familie , welche ein

Bindeglied zwischen der Familie der Maki's (Lemures) und jener

der Galago's (Otolicni) bildet, ist nur sehr arm an Arten, indem wir

bis zur Stunde nicht mehr als 6 derselben kennen, die sich in drei

Gattungen vertheilen.

Linne reihte die beiden ihm bekannt gewesenen Formen,

welche er aber nicht der Art nach für verschieden hielt, in seine

Gattung „Leynur" ein, und Boddaert schied sie aus derselben aus

und errichtete für sie und eine andere mittlerweile bekannt gewordene

rerwandte Form eine besondere Gattung, die er mit dem Namen

„Tardigradus"' bezeichnete, eine Benennung, welche von Cuvier

in „Loris" und von II liger in „Stenops'^ umgeändert wurde.

Geoffroy erkannte zuerst die große Verschiedenheit, welche

zwischen den in dieser Gattung vereinigt gewesenen Arten bestand

und sah sich veranlaßt zwei Gattungen aus denselben zu bilden, für

deren eine er den von Cuvier gewählten barbarischen Namen

„Z,o77s" beibehielt, den Kühl aber wohl mit Recht mit dem schon

von II liger gebrauchten Namen „Stenops"" vertauschte, während

er für die andere den Namen „Nycticebus'' in Anwendung brachte.
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Die dritte Gattung dieser Familie, nämlich die Gattung

„Perodicficus", wurde von Bennett auf eine Art gegründet, welche

—ohgleich schon seit sehr langer Zeit dem Namen nacli hekannt

und von den Zoologen auf die verschiedenste Weise gedeutet, —
erst durch ihn näher hekannt geworden ist.

Einige Bemerkungen üher das Knochengerüste und den Zahn-

hau mögen der speciellen Bearheitung dieser Familie vorangehen.

Wie hei allen ührigen Familien dieser Ordnung, so ist auch bei

dieser das Skelet im Allgemeinen nach der typischen Form oder

jener der Gattung Maki (Letnur) gehildet, doch ergehen sich hezüg-

lich der einzelnen Theile desselben mancherlei und zum Theile sehr

erhebliche Verschiedenheiten.

DerHirntheil des Schädels ist groß und gewölbt, und hinten am

breitesten, der Gesichtstheil dagegen kurz und schmal, und viel

kürzer als bei der Gattung Maki (LetnurJ. Die Augenhöhlen sind

mehr vorwärts gestellt und stehen auch näher beisammen, und bei

den Arten der Gattung Schlafmaki (^Stetwps) sind sie nur durch

eine dünne Wand von einander geschieden. Dieselben sind rund mit

scharf aufgeworfenen Rändern und zwischen denselben bietet das

Stirnbein vorne eine ziemlich starke Einsenkung dar. Die Jochfort-

sätze des Slirn- und Wangenbeines bilden eine schmale, weit ab-

stehende Knochenbrücke, wodurch zwischen der Augenhöhle und der

Schläfengrube eine sehr geräumige Verbindung hergestellt wird. Die

Jochbögen werden nach hinten zu breit und bilden «an dieser Stelle

eine weite Aushöhlung, die unmittelbar in den Gehörgang verläuft»

ein Merkmal, das bei der Gattung Maki (Lomir) durchaus nicht

vorhanden ist. Die Thränengrube liegt außerhalb der Augenhöhle.

Die bogenförmigen Linien sind weit auseinandergestellt und treten

sehr stark hervor, und das Hinterhauptbein ragt mit seiner breiten

Spitze über die Querleiste hinaus. Die Pauke ist beträchtlich aufge-

trieben und bietet keine Spur eines GritTelfortsatzes dar. Der Winkel

des Unterkiefers ist erweitert. Der Schnauzentheil des Schädels ist

nach den Gattungen verschieden. Bei der Gattung Schlafmaki (Ste-

nops) springen die Nasenheine über die obere Zahnreihe vor, indem

sie nebst dem oberen Rande der Seitentheile der Zwischenkieferbeine

den .\lveolarrand derselben um 2 Linien überragen. Bei der Gattung

Faulthiermaki (Nycticehus) hingegen endigen die Nasenbeine senk-

recht ül)er dem Alveolarrande der oberen Vorderzähne. Der Unter-
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kiefer ist ähnlich wie bei der Gattung Maki (Lemur) gebildet, nur

ist er des kürzeren Schnauzentheiles wegen kürzer und kommt daher

mehr mit jenem der Gattung Katzenmaki (Chirogaleus) und Zw erg-

maki (Microcebus) übereiii.

Die Wirbelsäule ist durch die beträchtliche Länge der Len-

dengegend ausgezeichnet und die Zahl der Wirbel schwankt, insoweit

das Skelet bis jetzt bekannt ist, zwischen 41 und 44, und zwar die

Zahl der Rückenwirbel zwischen 13 und i6, der Lendenwirbel zwi-

schen 8 und 10, der Kreuzwirbel zwischen 2 und 5, und der Schwanz-

wirbel zwischen 8 und 9.

Die Halswirbel sind sehr kurz und der Epistropheus ist mit

einem hohen Dornfortsatze versehen, während die übrigen Halswirbel

nur niedere breite Dornfortsätze darbieten. Die Querfortsätze der

Lendenwirbel sind sehr breit und kurz.

Die Rippen sind breit und ihre Zahl beträgt 14 —16 Paare, von

denen 9 wahre und 3—6 falsche Rippen sind.

Die hier beigefügte Tabelle gibt einen Überblick über dasZahlen-

verhältniß der Wirbel bei den einzelnen in dieser Beziehung seither

untersuchten Arten dieser Familie.

Gesammtz.
mit Einschl.

Rücken- Lenden- Kreuz- Schwani- der 7 Hals-

wirbel wirbel wirbel wirbel wirbel Nach

Stenops gracilis 14 9 2 9 41 Cuvier.

„ „ (St.ceylo)ncus?)[i 10 3 8 41 Giebel.

Nycticehns beugalensis -16 8 3 8 44 Cuvier.

„ „ (N.sondaiciis?) io 9 3 8 42 G. Fischer.

Das Schulterblatt ist ziemlich breit wie bei den Arten der Gat-

tung Maki (Lemur) mit weit vor der Mitte liegender, nach aufwärts

gekrümmter Gräthe. Die Schlüsselbeine sind dünn und stark ge-

wunden.

Die Gliedmaßen sind sehr lang und dünn, das Oberarmbein ist

besonders lang, ziemlich gerade und am inneren Gelenkknorren so

wie auch in der Olecranongrube durchbohrt. Das Ellenbogenbein ist

länger als das Oberarmbein, schmächtiger und mehr gerade als bei der

Gattung Maki (Lemur), die Speiche nicht viel dicker als das Ellen-

bogenbein und merklich gekrümmt. Die Handwurzel ist aus 9 kleinen

Knochen gebildet. Die Mittelhand und die Finger sind kurz, der
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vierte ist der längste, der zweite der kürzeste und die beiden letzten

Glieder desselben sind sehr stark verkürzt.

Die Hüftbeine sind noch schmäler als bei der Gattung Maki

(Lomir J, beinahe walzenförmig und der Kammist breiter und über-

legt, daher ähnlich wie bei der Gattung Springmaki (Tarsius).

Die Sitzbeine sind kurz, die Schambeine lang, schmal und gerade.

Ober- und Unterschenkel sind lang und gerade. Das Wadenbein

ist vollständig, die Fußwurzel kürzer als das Schienbein, das

Fersenbein stark gebogen. Der Mittelfußknochen des Daumens ist

lang und dick, jener des zweiten Fingers am dQiinsten. Das zweite

Glied desselben ist außerordentlich kurz und etwas nach oben ge-

krümmt, das erste beträchtlich stark, das dritte sehr kurz, gebogen

und spitz, und ganz vom Krallennagel umgeben. Das Nagelglied der

übrigen Finger ist am Ende breiter und runder. Der vierte Finger

der Hinterhände ist der längste.

Bezüglich des Zahnbaues besteht unter sämmtlichen Formen

dieser Familie eine außerordentliche Übereinstimmung.

Die Zahl der Zähne schwankt nur zwischen 34 und 36 und

zwar sind es die Vorderzähne, auf welchen diese Schwankung beruht,

indem bei den Gattungen Schlafmaki (Stenops) und Potto (Pero-

dicticiis) immer in l»eiden Kiefern 4. bei der Gattung Faulthiermaki

(Nycticebus) aber bald in beiden Kiefern 4, bald aber auch im

Oberkiefer nur 2 und im Unterkiefer 4 vorkommen.

Lückenzähne sind bei sämmtlichen Arten in beiden Kiefern

jederseits 3 und ebenso auch 3 Backenzähne vorhanden. Eckzähne

in beiden Kiefern jederseits 1.

Bei den Gattungen Schlafmaki (StowpsJ und Faulthiermaki

(Nycticebus) sind die oberen Vorderzähne paarweise gestellt, durch

einen Zwischenraum voneinander geschieden und in gleicher Reihe

stehend, mit meißeiförmiger Kronenschneide. Die beiden mittleren

sind bei der Gattung Schlafmaki (Stenops) klein und von gleicher

Größe wie die äußeren, bei der Gattung Faulthiermaki {Nycticebus)

aber groß und die beiden äußeren sehr klein. Die unteren Vorder-

zähne sind lang, schmal, zugespitzt und schief nach vorwärts ge-

richtet.

Der obere Eckzahn ist lang, schmal, dick, gekrümmt und spitz,

der untere an Gestalt und Richtung den unteren Vorderzähnen

gleich, aber größer als dieselben.
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Die Lückenzähne des Oberkiefers sind durch einen kleinen Zwi-

schenraum von dem Eckzahne geschieden und einspitzig, der erste

ist der größte, der dritte breiter als lang und mit einem inneren

Ansätze versehen. Der erste Liickenzal'.n des Unterkiefers ist der

größte und wie der obere Eckzahn gebildet. Die beiden folgenden

sind beträchtlich kleiner und gleichfalls einspitzig.

Die oberen Backenzähne sind breiter als lang und greifen über

die untere Zahnreihe hinaus. Der erste ist der grüßte und so wie der

zweite auf der Außenseite mit zwei scharfen Zacken und auf der Innen-

seite mit einem Ansätze und zwei kleinen stumpfen Höckern versehen.

Der dritte ist der kleinste, mit zwei Zacken an der Außenseite und

einem einfachen Ansätze auf der Innenseite. Die Backenzähne des

Unterkiefers sind länger als breit, vierspitzig und auf der Außen- wie

der Innenseite mit zwei Zacken versehen. Der hinterste ist der kleinste

und bietet auf der Innenseite noch einen kleinen Ansatz dar.

Bei der Gattung Potto {Perodicticus) sind die oberen Vorder-

zähne gleichfalls durch einen Zwischenraum von einander getrennt

und beinahe gleich, die unteren dünn und nach vorwärts geneigt.

Der obere Eckzahn ist kegelförmig, zusammengedrückt und

am vorderen und hinteren Rande scharf, der untere von derselben

Form und Richtung wie die unteren Vorderzähne.

Der erste obere Lückenzahn ist klein, der zweite größer und

so wie der erste kegelförmig. Der dritte ist an der Außenseite mit

zwei, an der Innenseite mit einem Zacken versehen. Der erste untere

Lückenzahn ist von der Gestall des oberen Eckzahnes, der zweite

und dritte sind kegelförmig.

Der erste Backenzahn des Oberkiefers ist von ähnlicher Bildung

wie der dritte obere Lückenzahn, aber mit einem größeren inneren

Höcker, der erste Backenzahn des Unterkiefers ist auf der Außen-

seite mit zwei scharfen Zacken, auf der Innenseite mit einem Höcker

versehen. Über den zweiten und dritten Backenzahn beider Kiefer

mangelt es noch an einer Angabe, da dieselben bei dem einzigen in

dieser Beziehung bis jetzt untersuchten Exemplare noch nicht ent-

wickelt waren.

In Ansehung der Weichtheile ist Nachstehendes hervorzuheben.

Die Zunge ist frei und ziemlich lang, doch nicht sehr weit aus-

streckbar. Bei den Gattungen Schlafmaki (Stetiops) und Faultliier-

maki {Nycticebus) ist dieselbe auf der Oberseite glatt und mit drei
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wallförmigen Warzen, welche in ein Dreieck gestellt sind besetzt. Die

unter der Zunge liegende Nebenzunge ist mehrfach tief gespalten. Bei

der Gattung Potto (Perodicticns) ist die Zunge ziemlich groß, dünn,

vorne abgerundet, auf der Oberseite mit kleinen Wärzchen besetzt

und rauh. Die Nebenzunge ist kürzer und endiget in eine kamm-

förmige Spitze, welche durch ungefähr sechs ziemlich lange lanzett-

förmige Zacken gebildet wird.

Die Ruthe ist frei und hängend, und die Hoden liegen im Inneren

des Leibes. Der Fruchthälter ist klein und zweihörnig.

Ebenso wie im Knochen- und Zahnbaue, zeigt sich auch be-

züglich der äußeren körperlichen Merkmale unter den zu dieser

Familie gehörigen Formen im Wesentlichen eine auffallende Über-

einstimmung.

Die Gliedmaßen sind Gangbeine und das Schreiten auf dem

Boden findet mit ganzer Sohle statt. Vorder- und Hinterfüsse sind

fünfzehig und beide sind mit einem den übrigen Fingern entgegen-

setzbaren Daumeu versehen, sonach wahre Hände. Nur der Daumen

derselben trägt einen Plattnagel und alle übrigen Finger, mit Aus-

nahme des Zeigefingers der Hinterhände, welcher mit einem langen

spitzen pfriemenförmigen Krallennagel besetzt ist und bei der Gattung

Potto (^Pe rodlet Ichs} auch des Zeigefingers der Vorderhände, welcher

vollkommen nagellos ist, sind mit Kuppennägeln bedeckt. Der Zeige-

finger ist bei den Gattungen Schlafmaki (^Stenops) und Faulthier-

maki (Nycticebus) an den Vorder- sowohl als Hinterhänden sehr

kurz und verkrümmt, bei der Gattung Potto (^Perodicticus) hingegen

nur jener der Vorderhände außerordentlich kurz, der der Hinter-

hände aber nur wenig verkürzt. Bei allen Gattungen ist der vierte

Finger an den Vorder- und Hinterhänden der längste. Die Glied-

maßen sind sehr lang und schmächtig, die hinteren fast von gleicher

fjänge oder nicht viel länger als die vorderen. Die Fnßwurzel ist

nicht verlängert und kürzer als das Schienbein, der Oberschenkel

bei der Gattung Schiafniaki (Ste/iop.s) sehr lang, bei den Gattungen

Faulthiermaki (Nycticebus) und Potto (Perodicticus) mittellang.

Der Kopf ist rundlich, die Sclinauze bei der Gattung Schlafmaki

(Stenops) kurz und spitz, mit fiber den Unterkiefern vorspringender

Nase, bei der Galtung Faulthiermaki (Nycticebus) aber kurz und

stumpf abgestutzt, und bei der Gattung Potto (Perodicticus) schwach

gestreckt und stumpf. Die Nasenlöcher sind sclimal und eingerollt.
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Die Augen sind bei den Gattungen Schlal'maki (Stenops) und Faul-

thiermaki (Nycticebus) sehr groß und stehen auf der Vorderseite

des Kopfes sehr nahe beisammen, während sie bei der Gattung Potto

( Perodicticus) zwar groß, aber nicht so stark einander genähert

und etwas seitlich an die Vorderseite des Kopfes gestellt sind. Die

Ohren sind mittelgroß, gerundet und behaart, und bei der Gattung

Potto (Perodicticus) ziemlich kurz. Der Schwanz fehlt bei der Gat-

tung Schlal'maki (StenopsJ gänzlich oder ist nur durch einen kleinen

Knoten angedeutet, während er bei der Gattung Faulthiermaki (Nycti-

cebusj sehr kurz und höckerartig, und bei der Gattung Potto (Pero-

dicticusj sehr kurz und stummelartig ist. Zitzen sind zwei Paare

vorhanden, von denen ein Paar auf der Brust gegen die Achselhöhle,

das andere etwas tiefer am Oberbauche gegen den Nabel liegt.

Der Verbreitungsbezirk dieser Familie ist verhältnißmäßig von

nicht sehr großer Ausdehnung, da er nur über den südlichen Theil

von Asien und einen Theil des westlichen Afrika reicht. Ziemlich

scharf grenzt sich derselbe aber je nach den verschiedenen Gattun-

gen ab, da die Gattung Schlafmaki (Stenops) nur auf der Insel

Ceylon im mittleren Theile von Süd-Asien, die Gattung Faulthiermaki

(Nycticebus) blos im mittleren und östlichen Theile von Süd-Asien

und die Gattung Potto {^Perodicticus) ausschließlich im tropischen

Theile von West-Afrika angetrotfen wird.

Alle Arten dieser Familie sind lichtscheu und vollkommene

Nachtthiere, welche sehr träge und langsam in ihren Bewegungen

sind, und sich von Insecten, kleinen Vögeln und Vogeleiern, und nebst-

bei auch von süßen und saftigen Früchten nähren.

An diese allgemeinen Betrachtungen reihe ich nun den speciel-

len Theil dieser Thierfamilie an.

Familie der Schlafmaki's (Stenopes).

Charakter. Die Gliedmaßen sind Gangbeine. Vorder- und

Hinterfüße sind mit einem den übrigen Zehen entgegensetzbaren

Daumen versehen und fünfzehig. Die Fußwurzel ist kürzer als das

Schienbein. Die Ohren sind mittelgroß. Nur der Zeigefinger der

Hinterhände ist mit einem Krallennagel versehen, alle übrigen Finger

Sitzb. (1. niath.-nat. Ci. LXII. Bd. 1. Abth. 43
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haben Plattnägel und nur selten ist der Zeigefinger der V'orderhände

nagellos. Der Zeigefinger der Vorder- und häufig auch der Hinter-

hände ist verkürzt.

1. Gatt.: Schlafmaki (Stenops).

Der Kopf ist rundlich, die Schnauze kurz und spitz, die Nase

über den Unterkiefer vorspringend. Die Ohren sind mittelgroß, ge-

rundet und behaart. Die Augen sind sehr groß und stehen sehr nahe

nebeneinander an der Vorderseite des Kopfes. Die Gliedmaßen sind

sehr lang und schmächtig, die hinteren nicht viel länger als die vor-

deren. Der Oberschenkel ist sehr lang. Der Zeigefinger der Vorder-

sowohl als Hinterhände ist ziemlich stark verkürzt, der erstere trägt

einen Plattnagel, der letztere eine spitze Kralle. An den Vorder- wie

den Hinterhänden ist der vierte Finger der längste. Der Schwanz

fehlt gänzlich oder ist nur durch einen kleinen Knoten angedeutet.

Im Ober- wie im Unterkiefer sind 4 Vorderzähne vorhanden.

2—2 1 —1

Zahnt ormel. Vorderzähne , Eckzähne , Lücken-
4 1—1

3 3 3 3
zahne 5—o . Backenzähne = 3G.3-3' 3_3

1. Der röthlichbraone Schlafmaki (Stetiops gracilis).

St. Otolicno Alleni pauUo major et Stenopis ceylonici magni-

tudine; rostro brevi alto acuto, naso prosiiiente irif'ra excavato

;

oculis maximis vafde approximatis in antica capitis parte sitis;

auriculis miiioribus brevibus, interne valvulis tribns prosilientibus

instructis ; corpore artubusque gracilibus, femoribus valde elon-

gatis dimidii irunci fere longitndine ; manibus interne calvis

;

cauda plane nidla ; corpore pilis brevibus teneris mollissimis dense

vestito; notaeo unicnlore, nut ruf'escente , aut flavido-griseo vel

flavescente-fuüco ; pectore abdomineque grisescentibus vel flaves-

cente-albis, urtubus interne einer ascentibus albido- vel flavido-

lavatis; facie fusca , imprimis supra oculos, rostro Interibusqtte

capitis albescentibus, fronte macula alba signata, rostro supra

Stria longitndinali alba inter oculos nasum versus decurrente

notato.
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Animalculum cynocephalum ceilonicum , Tardigradum dictum,

Simii species. Seha. Thesaur. T. I. p. 85. t. 35.

f. 1. (Mas.) f. 2. (Foem.)

Simin parva ex cinereo-f'tisca. naso productiore, brachüs, manibus

pedibusque longis tcHuibus —Belgiseen Loeris.

IM US. Petropol. p. 339. Nr. 38 —44.

Simia mammia quateriiis, capite ad aureft crinito. Linnc. Syst.

Nat. Edit. 11. p. 42.

Simia acauda, digitortim indicum ungue subulato. Linne. Amoen.

acad. T. 1. p. 279. Nr. 2.

Simia ecaudata, unguibus indicis subulatis. Linne. Syst. Nat.

Edit. VI. p. 3. Nr. 2.

Der Fatde mit dem Hnndskopf. Meyer. Thiere. B. III. t. 3.

Simia rostro canino, capite elato. Klein. Quadrup p. 86.

Simia acatida; laigidbtis indicis siibidatin. Hill. Hist. anim.

p. 536.

Lemitr tardigradiis. Linne. Mus. Ad. Frid. T. I. p. 3.

Simia cynocephala ceylonica. Brisson. Regne anim. p. 191. Nr. 2.

Langgestreckter rötldichcr Affe. Haller. Naturg. d. Tiiiere S. o51.

Lemtir tardigradiis. Linne. Syst. Nat. Edit. X. T. I. p. 29. Nr. 1.

Makis. Di ct. des anim. V. III. p. 11.

Spookdier zonder Staart. Houtt. Nat. hist. V. I. p. 398. t. 7. f. 1.

Kleiner ostindischer Affe, ohne Schwanz, mit dem Hundskopf,

Menschenhänden und langen spitzigen Nägeln

an dem ziveyten Zehen des Fasses. Wagner.
Beschreib, d. Bareuther Naturaliencab. (1763.)

S. 19. t. 9. I. 1. (Weibch.)

Aller kleif ist er ostindischer röthlicher Affe ohne Schwanz, mit dem

Hundskopf, Menschenhänden und langen spitzi-

gen Nägeln am zweyten Zehen des Fusses.

Wagner. Beschreib, d. Bareuther Naturaliencab.

(1763.) S. 19. t. 9. f. 2. (Mählich.)

Loris. Buflon. Hist. nat. d. Quadrup. V. XIII. p. 210. 1. 30.

„ Da u beut. BufTon Hist. nat. d. Quadrup. V. XIII. p. 213.

t. 31. (Anat.) t. 32. (Skelet.)

Lemur tardigradiis. Linne. Syst. Nat. Edit. XII. T. 1. P. I. p. 44.

Nr. 1

.

Loris. Borna re Dict. d'hist. nat. T. II. p. 716.

4ä*
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Tailless Maucauco. Pciiiiant. Synops. Quadrup. p. 135. Nr. 104.

Lanffschleicher. Müller. Natursyst. B. I. S. 147. t. 7. f. 1.

Ceylonischer Affe. Martini. Allg. Gesch. d. Natur, ß. I. S. S63.

Lori. Alessandri. Aiiiiii. quadrup. V. IV. t. 160.

Lemur tardigradus. Seh reber. Säugth. B. I. S. 134. Nr. 1. t. 38.

„ „ Erxleb. Syst. regu. aiiim. P. I. p. 63.

Nr. 1.

Lemur Lori. Zimmerm. (jeogr. Gesch. d. Menschen u. d. Thiere.

B. II. S. 211. Nr. 118.

Tailless Maucauco. Pennant. Hist. of Quadrup. V. I. p. 212.

Nr. 128.

Tardigradus Loris. Boddaert. Elench. anim. V. I. p. 67. Nr. 1.

Lemur tardigradus. Gmelin. Linne Syst. Nat. T. I. P. I. p. 41.

Nr. 1.

Lemur gracilis. Cuv. Tahl. elem. d'hist. nat. p. 101. Nr. 5.

Loris gracilis. Cuv. Tahl. «Mem. d'hist. nat. p. 101. Nr. 5.

Geotfr. Magas encycl. V. VII. p. 20.

„ „ Audeb. Hist. nat. des Siiiges et de Makis. Loris.

p. 24. t. 2.

„ „ Sehreber. Säugth. t. 38. *

Loris. Shaw. Gen. Zool. V. I. P. I. p. 93. t. 31.

Loris gracilis. G. Fisch. Anat. d. Makis. S. 26. t. 1 1, 12. (Schädel.)

t. 22. (Skelet.)

Stenops tardigradus. liliger. Prodrom. S. 73.

Loris gracilis. Geoll'r. Ann. du Mus. V. XIX. p, 163. Nr. 1.

Loris gr hie. Cuv. Regne anim. Edit. I. V. I. p. 118.

Loris gracilis. Desmar Nouv. Dict. dhist. nat. V. XVIII. p. 199.

Nr. !.

I^oris gracilis. Desmar. Maninial. p. 101. Nr. 121.

Encycl. meth. t. 19. f. 4.

Loris gracilis. Fr. Cuv. Dict. des Sc. nat. V. XXVIII. p. 221.

Steuops gracilis. Kühl. Beitr. zur Zool. u. vergl. Anat. Abth. II.

S. 37. t. 6.^ r. 2-6. (Eingeweide.)

Loris gracilis. Isid. Geoftr. Dict. class. V. IX. p. 509.

Stenops gracilis. Spix. Cephalogenes. t. 6. f. 11. (Schädel.)

Loris gracilis. Fr. Cuv. Dents des Manunit'. p. 28.

Lemur gracilis. (irilfitli. Anim. Kingd. V'. I. p. 331. c. fig. —
V. V. |.. 137. Nr. 1.
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Stenops gracilis. Gril'fith. Anim. Kingd. V. I. p. 331. c. fig. —
V. V. p. 137. Nr. 1.

Loris grele. Cuv Regne anim. Edit. 11. V. J. p. 108.

Nycticebus Lori. Fisch. Synops. Manimal. p. 70, 547. Nr. 1.

Nycticebiis tardigradus. Fisch. Synops. Mammal. p. 71, 547.

Nr. 2.

Stenops gracilis. VV'agler. Syst. d. Amphib. S. 8.

Martin. Proceed. of the Zoül. Soc. V. I. (1823.)

p. 22.

Lemur gracilis. Blainv. Osteograph. Lemur. t. 7. i". 5. (Schädel),

t. 11. (Zähne.)

Stenops tardigradus. Wagn. Schreher Säugtii. Suppl. B. I. S. 285.

Nr. 1.

Stenops gracilis. Wagn. Schreher Säugth. Suppl. B. I. S. 287.

Nr. 2.

Loris gracilis. Gray. Mammal. of the Brit. Mus. p. 16.

Stenops gracilis. V r o I i k. Nieuwe Verhandel. d. I. Kl. van het

Neerl. Instit. van Wetenschapp. V. X. (1843.)

p. 75.

Van d. Hoeven. Tijdschr. V. Xf. (1844.) p. 39.

t. 1. f. 4. (Schädel.)

Loris gracilis. Tempi eton. Ann. ol Nat. Hist. V. XIV. (1844.)

p. 362.

„ Isid. Geoffr. Catal. des Primates, p. 79.

Aracfmocebus. Lesson. Spec. des Mammif, himan. et quadruni.

p. 243.

Stenops gracilis. Wagn. Schreher Säugth. Supp!. B. V. S. 151.

Nr. 1.

'

Fitz. Naturg. d. Säugeth. B. i. S. 115. f. 25.

„ „ Giebel. Säugeth. S. 1016.

Stenops tardigradus. Giebel. Säugeth. S. 1017.

Stenops gracilis. Fitz. Säugeth. d. Novara-Expedit. Sitzungsber.

d. math. naturw. Cl. d kais. Akad. d. Wiss.

B. XLIl. S. 389.

„ „ Zelebor. Reise der Fregatte Novara. Zool. Th.

ß. I. S. 9.

Wir haben diese Art, welche zu den ausgezeichnetsten in der

ganzen Familie gehört und als die typische Form derselben angese-
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hen werden kann, zuerst durch Seba kennen gelernt, der uns schon

im Jahre 1734 eine kurze Beschreibung nebst zwei Abbildungen

von derselben niittlieilte.

Linne, der sie mit dem ihm gleichfalls nur aus einer Abbil-

dung von Seba bekannt gewesenen scliwarzrückigen Schlafmaki

(Stenops ceylonicus) in eine Art vereinigt hatte, beschrieb sie

unter dem Namen „Lemur tardigvadus"', Button unter dem Namen

P e 11 n a n t , S c h r e b e r , E r x 1 e b e n und G me 1 i n vermengten

sie auch mit dem mittlerweile bekannt gewordenen indischen Faul-

thiermaki (Nycticebus bengulensis), was in der Folge zu mancher-

lei Irrthümern Veranlassung gab.

Zimmer ma n n und B o d d a e r t hoben zuerst die Verschieden-

heiten dieser beiden Formen hervor und Boddaert errichtete

für dieselben sogar eine besondere Gattung, welche er mit dem

Namen „Tardigradiis" iiezeichnet hatte und wählte für diese Art

den Namen „Tardigntdus Loi'is", für den indischen Faulthiermaki

(Nycticebus benyalennisj aber den Namen „Tardigradus Coucang".

Cuvier, der beide Formen in seiner Gattung „Loris" ver-

einigt hatte, welche später von llliger mit dem Namen „Stenops'*

bezeichnet wurde, schlug iür erstere den Niniien „Loris gracids*'

für letztere den Namen „Loris tardigradus" vor,

Krst Geoffroy sah sich veranlasst diese von Boddaert und

Cuvier unter verschiedenen Benennungen aufgestellte Gattung in

zwei zu zerfallen und behielt für jene, welche durch diese Art reprä-

sentirt wird, den Namen „Loris"* bei, während er für die andere,

deren Bepräsentant der indische Faulthiermitki (^Nycticebus benga-

lensis) ist, den Namen „Nycticebus" in Anwendung brachte.

Kühl folgte seinem Beispiele, vertauschte aber den barbarischen

Namen „Loris" mit dem regelrecht gebildeten Namen „Stenops'^,

der nur Lessoii nicht gefiel und für welchen er deßhalb den

Namen „Arachnocebus"' in Vorschlag bringen zu sollen glaubte.

Von allen späteren Naturforschern wurde die Artverschieden-

heit dieser, zwei besonderen Gattungen angehörigen Formen aner-

kannt und dennoch fand bisweilen eine theilweise Vermengung der-

selben statt, indem sich einige Zoologen und namentlich Fischer,

Wagner und Giebel zu der Annahme verleiten ließen, daß

Linne unter seinem „Lemiir tardigradus" nicht diese Art. sondern
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den indischen Faultliiermaki (Nycticebun bengalensis) verstanden

habe, was jedoch völlig irrthümlich ist.

In Ansehung der Grösse ivommt diese Art mit dem schwarz-

rückigen Schlafmacki {Stenops ceylonicus) überein, indem sie etwas

grösser als der langfingerige Galago (OtoUcnus Alleni) ist. und

obgleich sie bisweilen auch von derselben Grösse wie der indische

Fanithiermaki (Nycticebus bengalensis) angetroffen wird, so ist sie

doch in der Regel fast immer beträchtlich kleiner als derselbe.

Die Schnauze ist kurz, hoch und spitz, die Nase 2 Linien über

den Unterkiefer vorspringend und auf der Unterseite ausgehöhlt. Die

Augen sind sehr groß und auf der Vorderseite des Kopfes sehr nahe

nebeneinander stehend. Die Ohren sind nicht besonders klein, kurz,

gerundet und nur mit dünn gestellten Haaren besetzt, und in ihrem

Inneren mit drei klappenartigen Vorsprüngen versehen. Der Leib ist

schlank. Die Gliedmaßen sind schmächtig und der Oberschenkel ist

sehr stark verlängert und fast vor der halben Länge des Rumpfes.

Die Innenseite der Hände ist kahl und der Schwanz fehlt gänzlich.

Die Körperbehaarung ist kurz, dicht, sehr weich und fein.

Die Oberseite des Körpers ist einfarbig röthlich, gelblichgrau

oder gelblichbraun. Rrust und Bauch sind graulich oder gell)lich-

weiß und die Innenseite der Gliedmaßen ist aschgraulich und weiß-

lich oder gelblich überflogen. Das Gesicht ist braun, insbesondere

aber oberhalb der Augen, und die Schnauze und die Kopfseiten sind

weißlich. Auf der Stirne befindet sich ein weißer Flecken und von

derselben zieht sich ein weißer Streifen zwischen den Augen über

den Schnauzenrücken.

Körperlänge S" —7" 6". Nach Geo ffroy.

Länge des Kopfes .... 1" 10 ".

Körperlänge ..... 7 ' —8". Nach Wagner.

Körperlänge 8" 9'". Nach Martin.

Länge des Oberarmes . . 2 '.

des Vorderarmes . . 3".

„ der Hinterbeine ohne

Fuß 5" 6'".

,, des Oberschenkels . 2" 6".

„ des Schienbeines . . 3".

Die Vorderzähne des Oberkiefers sind klein und von gleicher

Größe.
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Vaterland. Der mittlere Theil von Süd-Asien, wo diese Art

bis jetzt blos auf der Insel Ceylon und zwar sowohl im westlichen,

als östlichen Theile derselben angetroffen wurde.

„Tevangan" ist der Name, mit welchem dieselbe von den Ein-

gebornen bezeichnet wird.

2. Der schwarzrückige Scblafmaki (Stenops ceylonicus).

St. gracilis fere magnitudine et Otolicno Mohole parum major;

naso prosiliente iufra arcuuto, vestigio caudne nodulo parvo indi-

cato; corpore unicolore nigrescente-fusco, dorso multo obscuriore

fere nigro.

Änhnal elegantusirmim Robinsoni. Rajus. Synops. quadriip. p. 161.

Cercopithecus ceilonictis, seu tardigrndus dictus, major, mas.

Seba. Thesaur. T. I. p. 76. t. 47. 1". 1.

Simia acauda, digitorum indicum ungue subidato. Linne. Amoen.

acad. T. I. p. 279. Nr. 2.

Simia ceyloiiica, superiori lubio leporino. Klein. Quadrup. p. 86.

Simia ceylonica. Brisson. Regne anini. p. 190. Nr. 3.

Affe V071 Ceilon. Hall er. Naturg. d. Thiere S. 55.

Loris. Button. Hist. nat. d. Quadrup. V. XIII. p. 210.

Lemur tardigradus. Linne. Syst. Nat. Edit. Xii. T. I. P. 1. p. 44.

Nr. 1.

Loris. Bomare. Dict. d'hist. nat. T. II. p. 716.

Tailless Maiicauco. Fennant. Synops. Quadrup. p. 135. Nr. 104.

Ceylonischer Affe. Martini. Allg. Gesch. d. Natur. B. I. S. 563.

Lemur tardigradus. Schreber. Säugth. B. I. S. 134. Nr. 1.

„ „ Erxieb. Syst. regn. aiiiin. P. I. p. 63 Nr. 1.

Lemur Lori. Zimmerni. Geogr. Gesch. d. Mensch, u. d. Thiere.

B. II. S. 211. Nr. 118.

Tailles Maucanco. Penna nt.Hist. ot Quadrup. V. I. p. 212. Nr. 128.

Tardigradus Loris. Boddaert. Elench. anim. V. I. p. 67. Nr. 1.,

Lemur tardigradus. Gmelin. Linne Syst. Nat. T. I. P. I. p. 41.

Nr. 1.

Loris Cey/o?iicus. G. Fisch. Anat. d. Makis. S. 28. t. 7, 8. (Schä-

del.) t. 9, 10. (Skelet).

Nycticebus Zeylonicus. Geollr. Ann. du Mus. V. XIX. p. 164. Nr. 3.

Desmar. Mamma), p. 103. N. 124.
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Nycticebus Zeyloniciis. Des mar. Dict. des Sc. nat. V. XXXV.

p. 240.

„ Isid. Geoffr. Dict. class. V. XII. p. 26.

Lemur Zeylonicns. Griffith. Anim. Kiiigd. V. V. p. 140. Nr. 3.

Nycticebus Zeylonicus. Griffith. Anim. Kingd. V. V. p. 140. Nr. 3.

Nycticebus Lori. Fisch. Synops. Mammal. p. 70, ö47. Nr. 1.

Nycticebus Zeylonicus. Fisch. Synops. Mammal. p. 72, 548. Nr. 4^.

Stenops gracilis. Wag1er. Syst. d. Amphih. S. 8.

Stenops tardigradus. Vor? Wagn. Schreber Säugth. Siippl. B. I.

S. 286. Note 12.

Stenops gracilis. Wagn. Schreber Säugth. Suppl. B. I. S. 287.

•Nr. 2.

Loris gracilis. Gray. Mammal. of the Brit. Mus. p. 16.

Stenops gracilis. Giebel. Säugeth. S. 1016.

Die erste Kunde welche wir von der Existenz dieser Form er-

hielten, rührt wahrscheinlicli von Rajus her, der schon im Jahre

1693 eine kurze Andeutung von derselben gab. doch wurden wir

erst im Jahre 1734 etwas näher mit ihr bekannt, indem uns Seba

im ersten Bande seines „Thesaurus rerum naturalium" eine Abbil-

dung von ihr mittheilte.

Auf diese gründete sich unsere Kenntniß von dieser Form,

welche von den älteren Naturforsehern theils für eine selbstständige

Art betrachtet, theils mit dem röthlichbraunen Schlafmaki (Stenops

gracilis) für identisch gehalten wurde, durch eine lange Reihe von

Jahren, bis es endlich G. Fischer gelang, im Jahre 1804 uns nähere

Aufschlüsse über dieselbe geben und ihre Artberechtigung nachMei-

sen zu können.

Sie scheint nicht ganz die Grüße des röthlichbraunen Schlafmaki

(Stenops gracilis) zu erreichen, da sie nur wenig größer als der

südafrikanische Galago (Otolicnus Moholi) ist, obgleich die erstge-

nannte Art häufig auch viel kleiner angetroft'en wird.

Die wesentlichsten Merkmale, wodurch sie sich von dieser unter-

scheidet, sind die verschiedene Bildung der Schnauze, die verlialt-

nißmäßig längeren Oberarme und Schenkel und die Abweichungen

in der Färbung.

Die Körpergestalt ist fast dieselbe und ebenso auch die Behaa-

rung.
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Die Nase springt über die Muniiöffnung vor und ist auf ihrer

Unterseite gewölbt. Der Schwanz ist nur durch einen kleinen Knoten

angedeutet.

Die Färbung ist einfarbig schwärzlich braun, der Rücken viel

dunkler und heinahe schwarz.

Körperlänge 7" 10". Nach G. Fischer.

Länge des Kopfes 1" 10"'.

,, des Oberarmes .... 2" i/,"'.

„ des Vorderarmes ... 2" ä'".

„ des Schenkels .... 2" 6".

„ des Schienbeines . .
2" S'/^'".

„ der Hinterbeine ohne den

Fuß 4" ll'/V'.

Vaterland. Süd-Asien, Ceylon.

Ungeachtet G. Fischer die Artselbstständigkeit dieser Form

durch Hervorhebung ihrer Unterscheidungsmerkmale darzulegen sich

bestrebt hatte, wurde dieselbe doch wieder von einigen seiner Nach-

folger in Zweifel gezogen, was zu mancherlei Irrthümern Veranlas-

sung gab.

Johann Fischer, der diese Art in seiner „Synopsis Mamma-

lium" zwar angenommen hatte, hielt die von G. Fischer beschrie-

bene Form nicht mit der von Geoffroy beschriebenen für identisch

und glaubte in derselben den rütlilichhraunen Sehlafmaki (Stenops

gracilis) zu erkennen, daher er diese .\rt unter zwei verschiedenen

Namenaufgeführt. Auch Wagner verfiel in einen ähnlichen Irrthum,

indem er die von G. Fischer beschriebene Form ebenfalls mit dem

rölhlichbraunen Sehlafmaki (^Stenops gracUis) vereinigte, die von

Geoffroy lieschriebene dagegen nur für eine Abänderung des indi-

schen Faulthiermaki's (Nyctici'bns hengalensis) halten zu dürfen

glaubte. In seiner letzten .Arbeit überging er beide Formen gänz-

lich, woraus wohl zu vermuthen ist, <laß er an seiner früheren Ansicht

festhielt. Gray und Giebel lassen gleichfalls die Geoffroy 'sehe

Form gänzlich außer Acht und ziehen die von G. Fischer be-

schriebene mit dem nitlilichbrauueu Sehlafmaki (Stenups gracilis)

zusammen.



Revision der Ordnung der Halbaffen oder Äffer (HcmipitheciJ. 70 1

2. Gatt.: Faulthiermaki (Nycticebus),

Der Kopf ist rundlich, die Sciinauze kurz, stuiripf und ahge-

stufzt, die Nase nicht über den Unterkiefer vorspringend. Die Ohren

sind mittelgroß, gerundet und behaart. Die Augen sind sehr groß

und stehen sehr nahe nebeneinander an der Vorderseite des Kopfes.

Die Gliedmaßen sind sehr lang und schmächtig, die hinteren nicht

viel länger als die vorderen. D-r Obersciienkei ist niittellang. Der

Zeigefinger der Vorder- sowohl als Hinterhände ist ziemlich stark

verkürzt, der erstere trägt einen Plattnagel, der letztere eine spitze

Kralle. An den V^order- wie den Hinterhänden ist der vierte Finger

der längste. Der Schwanz ist sehr kurz und höckerartig. Im Ober-

kiefer sind 4 oder 2, im Unterkiefer 4 Vorderzähne vorhanden.

2 2 i 1 1 1
Z a li n 1 r me 1 : Vorderzähne —7—, oder - —, Eckzähne :; —7

,

4 4 1 —

1

3 3 3 3
Lückenzähne r

—

^, Backenzähne ^—̂ ^ 36 oder 34.

1. Der indische Faolthiermaki (Nycticebus bengaleiisis).

N. Lemuris Cattae fere magnitudine et interdutn minor;

rostro lato obtuso apice calvo ; fucie pilis brevibus obtecta ; oculis

maximis valde approximatis in untica capitis parte sitis ; auri-

culis mediocribus brevibus ovatis, valde tenuibus erectis pilosis,

pilis fere occultis ; corpore torosiusculo : artubus subgracilibus,

femoribus lo/igis, trunco tertia parte brevioribus ; digitis pilis bre-

vibus obtectis, manibus interne calvis ; cauda brevissima tuber-

culiformi ; corpore pilis teneris mollibus densissime vestito, impri-

mis gastraeo pilis valde confertis ohtecto ; notaeo obscuriore,

gastraeo dilutiore flavescente-griseo vel fuscescente-flavo , lateri-

bus corporis artubusque externe plus minusve ruf'escente-lavatis

;

dorso Stria longitudinuli lata ferrugineo-fusca a capite ad uropy-

gium usque supra rhachiti decarrente ac in vertice in dnus ramos

interstitio alba diremtos partita, signato, uno circa aures protracto,

altero ad oculos usque protenso; fronte nee non circulo oculos

circumcingente fuscis ; rostro albescente, supra Stria longitudinuli

angusta et supra oculos eranescente alba notato; rhinario nuini-

busque interne nigrescente-carneis in olivaceum vergentibui( ; iride

obscure-fusca.
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Paresseuxpentadnctyle de Bengale. Vosmaer. Descript. des differ.

aniin. de la Menag. du Pritice d' Orange, c. fig.

Tailless Maiicaucn. Pennaiit. Syiiops. Quadrup. p. 133. Nr. 104.

t. 16. f. 1.

Lemur tardigrndus. Schreber. Säugtli. 1}. I. S. 134. Nr. 1.

Erxieb. Syst. regn. anim. P. I. p. 63. Nr. 1.

„ „ Zimmerm. Geugr. Gesch. d. Mensch, u. d.

Thiere. H. II. S. 212. Nr. 119.

Tailless Maiicauco. Pennant. Hist. of Quadrup. V. I. p 212.

Nr. 128. t. 26.

Tardigrndus Coucang. Roddaert. Elench. aniui. V. I. p. 67. Nr. 2.

Lemur tardigradus. Gmelin. Linne Syst. Nat. T. 1. P. I. p. 41.

Nr. 1.

Loris de Bengale. Bul'fon. Hist. nat. d. Quadrup. Suppl. MI.

p. 125. t. 36.

Lemur tardigradus. Cuv. Tab), elem. d'hist. nat. p. 101. Nr. 4.

Loris tardigradus. Cuv. Tabl. elem. d'hist. nat. p. 101. Nr. 4.

,, .\udel». Hist. nat. des Singes et de Makis. Loris.

p. 21. t. 1.

Sfow-paced Lemur. S h a \v. Specul. Linn. V. I. t. 5.

Shaw. Gen. Zool. V. I. P. I. p. 81. t. 29.

Loris Bengalensis. G. Fisch. Anat. d. Makis. S. 30.

Stenops tardigradus. 111 ige r. Prodrom, p. 73.

Nycticebus Bengalensis. Geoffr. Ann. du Mus. V. XIX. p. 164.

p. 164. Nr. 1.

Loris paresseux. Cuv. Regne anim. Edit. I. V. I. p. 118,

Nycticebus Bengalensis. Des mar. Nouv. Dict. dhist. nat. V. XXIII.

p. 136. Nr. 1.

Des mar. Mammal. p. 102. Nr. 122.

Encyci. meth. Suppl. t. 2. f. 6.

Nycticebus Bengalensis. Desmar. Dict. des Sc. nat. V. XXXV.

p. 239. c. fig.

„ „ Kühl. Beitr. zur Zool. u. vergl. Anat

Abth. II. S. 61.

Isid. Geolfr. Dict. class. V. XU. p. 26.

Stenops Bengalensis. Sehinz. Cuvier's Thierr. H. IV. S. 286.

SUnops tardigradus. Pa n d e r. I)"A 1 1 o n. Vergl. Osteol. t. 7. (Skelet.)

f. 6. (Schädel.)
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Loris tnrdigrudtis. Fr. C u v. Dents des Mammif. p. 28.

Poukmi. Fr. Cuv. Geoffr. Hist. nat. des Mammif. V. II. c. fig.

Lemtir Bengalensis. Griffith. Anim. Kingd. V. V. p. 138. Nr. 1.

Nycticehus Be?igafensis. Griffith. Aiiim. Kingd. V. V, p, 138. Nr. 1.

Loris paresseux. Cuv. Regne anim. Edit. II. V. I. p. 108.

Nycticehus tardigradus. Fisch. Synops. Mammal. p. 71. 547. Nr. 2.

Stenops turdigradus. Wagler. Syst. d. Amphiii. S. 8.

Lemur tnrdigradtis. Blainv. Osteograph. Lemur. t. 2. (Skelet.)

t. 11. (Zähne.)

Stenops tardigradus. Wagn. Schreber Säugth. Suppl. B. I. S. 285.

Nr. 1.

Vand. Hoeven. Tijdschr. V. VIII. (1841.)

p. 337, t. 6. 1". 3, 4. (Schädel.) f. 8. (Kopf.)

—V. XI. (1844.) p. 39.

Nycticebus tardigradus. Gray. Mammal. of the Brit. Mus. p. 194.

Stenops tardigradus. Vrolik. Nieuwe Verhandel. d. I. Kl. van het

Neerl. Instit. van Wetenschapp. V. X.

(1843.) p. 7o. t. 1. f. I. (Kopf.)

Nycticehus tardigradus. Blyth. Ann. of Nat. Hist. V. XV. (1845.)

p. 461.

„ „ . Cantor. Journ. of the Asiat. Soc. of Ben-

gal. V. XV. (1846.) p. 177.

„ „ Horsf. Catal. of the Mammal. of the East-

Ind. Comp. p. 23.

„ „ Isid. Geoffr. Catal. des Primates, p. 78.

Bradylemur. Lesson. Spec. des Mammif. himan. et quadrum. p. 239.

Stenops tardigradus. Giebel. Odontograph. S. 7. t. 3. f. 9.

„ „ Wagn. Schreber Säugth. Suppl. B. V. S. 151.

Nr. 2.

Fitz. Naturg. d. Säugeth. B. I. S. 112. f. 24.

„ , Giebel. Säugeth. S. 1017.

Linne hatte diese Art noch nicht gekannt und erst im Jahre

1770 haben wir durch Vosmaer Kenntniss von deren Existenz

erhalten, indem er uns eine Beschreibung und .Abbildung von der-

selben mittheilte.

Pennant hielt sie mit dem rötiilichbiaunen (Stenops gracilis)

und schwarzrückigen Schlafmaki (Stenopi^ ceylonicus) für identisch

und ebenso auch Schreber, Erxleben und Gmeliii.
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Z i ni 111 e nii ;i n n und lioddaert waren die ersten Zoologen,

welche ihre Seihststlindigkeit erkannten und Ciivier, Audebert,

(ieolfroy und alle ihre Nachfolger traten dieser Ansicht bei,

obgleich manche von ihnen —irregeführt durch den von Ca vier

nicht glücklich für dieselbe gewählten Namen „Loris tnrdigrndus''

—verleitet w urden , den röthlicbbraunen (Stenops gracUis) und

schwarzrückigen ^i'A\\\\UwAV\ (Stenops ceylonicus), \\ eiche Linne

unter dem Namen „Lemur tardigradiis^ vereinigt hatte, mit der-

selben theilweise zu vermengen und sie daher unter zwei verschiede-

nen Namen in ihren Schriften anzuführen.

Sie bildet den Repräsentanten einer besonderen Gattung, welche

von Geoffroy aufgestellt und mit den Namen „Nycticebus'' bezeich-

net wurde, eine Benennung, welche Lesson ohne Grund in den

barbarischen Namen „Brndytemur'' zu verändern vorgeschlagen

hatte.

Bezüglich ihrer Grösse kommt sie nahezu mit dem ringel-

schwänzigen Maki (Lemur Catta) überein, obgleich sie bisweilen

auch kleiner als derselbe und nur von der Grösse des rothlichbrau-

nen (Stenops gracilis) und schwarzrückigen Schlafmaki (Stenops

ceylonicus) angetroffen wird.

Die Schnauze ist breit und an der stumpfen Spitze kahl, das

Gesicht mit kurzen Haaren besetzt. Die Augen sind sehr groß, und

auf der Vorderseite des Kopfes sehr nahe nebeneinander stehend.

Die Ohren sind mittelgroß, kurz, eiförmig, sehr dünn, aufrecht-

stehend, behaart und fast völlig unter den Haaren versteckt. Der

Leib ist etwas untersetzt. Die Gliedmaßen sind verhältnißmäßig

nicht besonders sehmächtig. Der Oberschenkel ist lang, doch um
ein Drittel kürzer als der Rumpf. Die Finger sind mit kurzen Haaren

besetzt und die Innenseite der Hände ist kahl. Der Schwanz ist

höckerartig.

Die Körperbehaaruiig ist kurz, sehr dicht, fein und weich, und

etwas filzartig, insbesondere aber am Unterleibe.

Die Färbung ist licht gelblichgrau oder auch bräunlichgelb, auf

der Oberseite des Körpers etwas dunkler, auf der Unterseite heller

und auf den Leibesseilen und der Aussenseite der Gliedmaßen mehr

oder weniger röthlich überflogen. Über das Rückgrath verläuft ein

breiter rostbrauner Längsslreifen, der am Kopfe beginnt und sieb

auf dem Scheitel jederseits in zwei Aste theilt. von denen sich der
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eine um das Ohr, der andere bis an das Auge zieht. Der Zwischen-

raum zwischen diesen beiden Asten ist weiß. Die Stirne und ein

Ring, der die Augen umgibt, sind braun, und über den Schnauzen-

rücken verläuft ein schmaler weißer Längsstreifen, der über den

Augen verlischt. Die Schnauze ist weißlich und an ihrem kahlen Ende

so wie auch die Innenseite der Hände schwärzlich fleischfarben, ins

Olivenfarbene ziehend. Die Iris ist dunkelbraun.

Körperlänge . . . . 1' 1". Nach Vosmaer.

Länge des Schwanzes 2'" —3'".

Körperlänge .... 7" 6".

Körperlänge . . . .
11" —1' 1". Nach Isid. Geoffroy.

Fischer gibt die Schwanzlänge in Folge eines Druckfehlers

statt zu 3 Linien, mit 3 Zoll an.

Von den Vorderzähnen des Oberkiefers sind die beiden mittleren

beträchtlich größer als die beiden äußeren, welche sehr klein sind,

Vaterland. Der mittlere und östliche Theil von Süd-Asien,

MOdiese Art auf dem Festlande von Ost-Indien und zwar sowohl

in Hinter-Indien, in Siam, Tenasserim, Sylhet, Arrakan und Assam

vorkommt, als auch in Vorder-lndien in der Provinz Bengalen, doch

nicht im südlichen Theile derselben angetroffen wird.

In Bengalen wird sie „Tonger'' oder „Tevang'', von den

Hindus aber »Lajja Baiuir'' genannt.

2. Der sandaische Faallhiermaki (Nycticebus sondaicus).

N. betigalensi similis, ast disti7icte major ; corpore vel toto

obscure cinereo-fnscescente-lavaio, vel obscure fusco ; stria longi-

tvdi7iaU supra dorsiim decurrente nigra vel obscure castaneo-fusca.

Lemnr tardigradus. Ralfles. Linnean Transact. V. XIII. P. I.

p. 247.

Baird. Edinb. New Philos. Journ. (1827.)

p. 195.

Nycticebus tardigradus. Fisch. Synops. Mammal. p 71, 547.

Nr. 2.

„ r, Var ß. Major. Fisch. Synops. Mammal.

p. 71. Nr. 2. ß.

Sfenops tardigradus. Ben nett. Gardens and Menag. of the Zool.

Soc. V. l. p. 139. c. fig.
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Stenops tardigradus, Wagri. Schreber Säugth. Suppl. B. I. S. 285,

Nr. 1. —S. 286. Note 12.

Nycticebus Javanicus. Griiy. Mammal. of the Brit. Mus. p. 16.

Nycticebits laidit/radus. Gray. Mammal. of tlie Brit. Mus. p. 194.

Stenops tardigradus. Giebel. Säiigetb. S. 1017.

Unsere Kenntniß von dieser Form ist nur auf eine sehr kurze

Mittheilung beschränkt, welche wir theils durch Raff! es, theils durch

Baird über dieselbe erhalten haben und auf eine Beschreibung von

B e n II e 1 1.

So dürftig diese wenigen Notizen aber auch sind, so scheint

doch aus denselben hervorzugehen, daß sie vom indischen Faulthier-

maki (Nycticebus bengalensis) —mit welchem sie allerdings in

sehr naher Verwandtschaft steht, —speeifisch verschieden sei; denn

nicht nur der Unterschied in der Körpergröße und die wesentliche

Abweichung in der Färbung, sondern auch die verschiedene Heimath

sprechen für ihre Artselbstständigkeit.

Sie ist merklich größer als die genannte Art, mit welcher sie

in ihrer Gestalt im Allgemeinen sowohl, als auch in der Bildung ihrer

einzelnen Körpertlieile übereinkommen soll.

Die Färbung ist am ganzen Körper einfarbig dunkel aschgrau

und bräunlich überflogen oder auch dunkelbraun und über den

Bückeil verläuft ein schwarzer oder dunkel kastanienbrauner Längs-

streifen.

Körpermaaße sind nicht angegeben.

Vaterland. Südost-Asien, indischer Archipel , woselbst diese

Art sowohl in Sumatra —wo sie Raffle s entdeckte, —als auch

auf den Inseln Piilo-Pinang und Singapore vorkommt, und auch in

Borneo angetrotTen wird.

Baird erhielt sie von der Insel Pulo-Pinang, das Britische Mu-

seum zu London von Sumatra und Singapore.

Von den Eingeborenen auf Sumatra wird sie „ Bru-samundi"

genannt.

R a f f I e s , B a i r d , F i s c h e r . B e n n e 1 1 , G r a y , Wa g n e r und

Giebel betrachten diese Form mit dem indischen Faulthiermaki

(Nycticebus bengaleuftis) für identisch oder nur für eine Varietät

desselben, während (Jray früher in ihr den javanischen Faulthier-

maki (Nycticebus javanicus) erkennen wollte.
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3. Der javanische Fanlthiermaki (Nycticehus javanicus).

N. bengalensis magnitudme ; roslro atigusto; femoribus

trtinco tertia yarte breviortbns ; cauda brevissima purum promi-

nente ; notaeo gastraeoqne tmicoloribiis riif'escentibus, Stria longi-

tudinali saturatiore suprn dorsum decurrente ; fronte macula

rhomboid(di magna alba notata; temporibns macula parva alba

utrinque inter ociilos et aures signatis; rostro supra taeniu

longituditiali alba picto ; dentibus primoribus superioribus

duobus.

Nycticebus Javajiicus. Geoffr. Ann. du Mus. V. XIX. p. 164. Nr. 2.

„ Desmar. Nouv. Dict. d'hist. nat. V. XXIII.

p. 137. Nr. 2.

Desmar. Mammal. p. 103. Nr. 123.

„ „ Desmar. Dict. des Sc. nat. V. XXXV. p. 240.

Isid. Geoffr. Dict. class. V. XII. p. 26.

Lemur Javanicus. Griffith. Anim. Kingd. V^ V. p. 139. Nr. 2.

Nycticebus Javanicus. Griffith. Anim. Kingd. V. V. p. 139. Nr. 2.

„ „ Fisch. Syiiops. Mammal. p. 72, 548. Nr. 4^.

Stenops tardigradus. S. Müller. Verhandel. V. I. p. 18.

„ „ Var? Wagn. Sehreber Säugth. Suppl. B. I.

S. 286. Note 12.

Stenops javanicus. Van d. Hoeven. Tijdschr. V. VIII. (1841.)

p. 337. t. 6. f. 2. (Schädel.) f. 6. (Kopf.) f. 6

7. (Vorder- und Hinterhände.) t. 7. (Skelet.)

Nycticebus Javanicus. Gray. Mammal. of the Brit. Mus. p. 16.

Loris Kukang. Schröder. Van d. Hoeven Tijdschr. V. VIII. (1841.)

p. 277. - V. XI. (1844.) p. 123 (Anat.)

Stenops javanicus. Vrolik. Nieuwe Verhandel. d. I. Kl. van het

Neerl. Instit. vanWetenschapp. V.X. (1843.)

p. 7ö. (Anat.)

Loris Kukang. S c h r ö d e r, Vr o 1 i k. Bijdrag tot de Dierkunde. V. II.

(1851.) p. 29. t. 1, 2. (Anat.)

Nycticebus Javanicus. Isid. Geoffroy. Catal. des Primates p. 78.

Stenops javanicus. Wagn. Schreber Säugth. Suppl. B. V. S. 152.

Nr. 2.

Giebel. Säugeth. S. 1017.

Sitzb. d. math.-nat. Cl. LXII. Bd. I. Abth. 46
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Nycticebtis javanicus. Fitz. Säugeth. d. Novara-Expedit. Sitzungs-

ber. d. math. naturw. CI. d. kais. Akad. d.

Wiss. B. XLII. S. 389.

Stenops javanicus. Zel ebor. Reise d. Fregatte Novara. Zool. Th.

B. I. S. 9.

Leschenault de la Tour bat diese Art entdeckt und

Geofl'roy dieselbe zuerst beschrieben.

Sie ist zwar nabe mit dem indischen Fauitbiermaki (Nycticehus

bengalensisj verwandt, ohne Zweifel aber specifisch von diesem ver-

schieden, da nicht nur die Schnauze schmäler und die Färbung eine

andere ist, sondern sich auch bezüglich der Zahl der oberen Vorder-

zähne ein constanter Unterschied zwischen diesen beiden Formen

ergibt.

Die Körpergröße und die Gestalt im Allgemeinen ist dieselbe

wie bei der genannten Art, und ebenso auch die Behaarung des

Körpers.

Die Schnauze ist schmal, der Oberschenkel um ein Drittel kür-

zer als der Rumpf, und der Schwanz nur ein sehr kurzer Stummel.

Die Färbung des Körpers ist auf der Ober- wie der Unterseite

einfarbig röthiich und über den Rücken verläuft ein gesättigterer

röthlicher Längsstreifen. Die Stirne ist mit einem großen weißen

rautenförmigen Flecken gezeichnet und ein kleiner deutlich abge-

grenzter weißer Flecken befindet sich jederseits zwischen dem Auge

und dem Ohre an den Schläfen. Über den Schnauzenrücken zieht

sich eine weiße Längsbinde.

Körperlänge 1' 1". Nach Geoffroy.

Im Oberkiefer sind nur 2 Vorderzähne vorhanden, die durch

einen Zwischenraum von einander getreimt sind und die beiden äus-

seren kleinen Vorderzähne, welche den anderen Arten dieser Gattung

eigen sind, fehlen gänzlich und lassen auch nicht eine Spur ihres

Vorhandenseins in einem früheren Alter erkennen.

Vaterland. Südost-Asien, Java.

S. Müller betrachtete diese Art mit dem indischen Fauitbier-

maki (Nycticehus benf/alensis) für identisch und auch Wagner
neigte sich früher dieser Ansicht zu, indem er es für wahrscheinlich

hielt, daß sie nur eine Abänderung der genannten Art bilden dürfte.

Später änderte er aber seine Ansicht und führte sie als eine selbst-

ständige Art in seinem Werke auf.



Revision der Ordnung der Hulbaffen oder Äffer (Hemipitheci). 709

3. Gatt.: Potto (Perodicticus).

Der Kopf ist rundlich, die Sclinauze sehwach gestreckt und

stumpf, die Nase nicht üher den Unterkiefer vorspringend. Die Ohren

sind ziemlich kurz, gerundet und behaart. Die Augen sind groß und

stehen ziemlich nahe neheneinander etwas seitlich an der Vorderseite

des Kopfes. Die Gliedmaßen sind sehr lang und schmächtig, die hin-

teren nicht viel länger als die vorderen. Der Oherschenkel ist mittel-

lang. Der Zeigefinger der Vorderhände ist sehr stark verkürzt und

nagellos, jener der Hinterhände nur wenig verkürzt. An den Vorder-

wie den Hinterhänden ist der vierte Finger der längste. Der Schwanz

ist sehr kurz und stummelartig. Im Ober- wie im Unterkiefer sind

4 Vorderzähne vorhanden.

2 2 1 1

Zahnformel: Vorderzähne —
-,
—, Eckzähne -^ —., Lücken-

4 1 —

1

Zähne ——̂, Backenzähne ——̂ = 36.

1. Der braone Potto (Perodicticus Potto).

P. Nycticebo hengaJensi pmiJlo minor ;nurihis angustis sinua-

tis lateralibtis, in medio fossa versus lahium super iorem extensa

instructis ; oculis rotundis sublnteralibus obliquis ; auriculis bre-

viuscidis ovato-rotundatis nmpfis , externe ac interne leviter

pilosis; corpore subgracili, artubus longis gracilibus ,
posterio-

ribus anterioribus longitudine fere aequulibiis, digitis modice

longis; pollice antipedum magno, indice brevissimo exunguicu-

lato; unguiculis podiorum planis rotundatis , indice podariorum

excepto, falcula longa subulaeformi curvata acuta armato ; cauda

brevissima truncata ; corpore pilis mollibus laneis vestito, rostro

mentoque pilis paucis obtectis, fere calvis; colore secundum aetatem

variabili; in animalibus adultis iiotaeo rufescente- vel castaneo-

fusco nigrescente-lavato , gastraeo pallidiore magisque griseo-

ßavescente, pilis griseis intermixtis; cauda unicolore rufescente-

vel castaneo-fusca ; iride fusca; in junioribus animalibus notaeo

rufescente-fusco leviter cinereo-lavato, gastraeo multo pallidiore.

Sluggard. Bar bot. Descript. of the Coasts of North and Soutli-

Guinea. ChurchiH's Collect, of voyages and travels.

1704. p. 212.

46*
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Potto. ßosmari. Beschryvinge van de Guiii. Goud-Taiid en Slaven-

kust. 1704. V. 11. (). 30. f. 4.

„ ßosman. Reise nach Guinea. S. 296.

Potto OH Slugcjard. Di ct. des an im. V. III. p. 556.

Pütto. S ehre her. Säugth. B. I. S. 137.

Bradypus didactylus. Exleh. Syst. regii. anim. P. I. p. 88. Nr. 2.

Potto. Zimmerm. Geogr. Gesell, d. Mensch, u. d. Thiere. B. II.

S. 211. Nr. 118. a.

Viverra Caudivolvula. Boddaert. Elench. anim. V. I. p, 68. Observ.

Lenmr Potto. Gmelin. Linne Syst. Nat. T. I. P. I. p. 42. Nr. 6.

Nycticebus Potto. Geofir. Ann. du Mus. V. XVII. p. 164. —V. XIX.

p. 165. Nr. 4.

Galago Gnineensis. Des mar. Mamma), p. 104. Nr. 127.

Stenoj)s? Potto. Temminck. Monograph. d. Mammal. V. I.

Lemur Gnineensis. Griffith. Anim. Kingd. V. V. p. 143. Nr. 3.

Galago Gnineensis. Griffith. Anim. Kingd. V. V. p. 143. Nr. 3.

Nycticebns Potto. Fisch. Synops. Mammal. p. 71, 548. Nr. 3.

Stenops? Potto. Wagler. Syst. d. Amphib. S. 8. Note 2.

Perodicticus Geoffroyi. Ben nett. Philos. Magaz. 1831. p. 389.

„ „ Ben nett. Proceed. of the Zool. Soc. V. I.

(1831.) p. 109.

Perodicticus Potto. Wagn. Schreber Säugth. Suppl. ß. I. S. 289. Nr. 1

.

Perodicticus Geoffroyi. Van d. Hoeven. Tijdschr. V. XI. (1844.)

p. 20,41. t. 1. f. 3. (Jung. Scbädel.) t. 2.

(Thier.)

, „ Vand. Hoeven. V^erhandel. d. I. Kl. van

het Neerl. Instit. van Wetenschapp.

V. IV. p. 3. t. 1. (Thier u. Weichth.)

t. 2. (Skel. u. Gebiß d. alt. Thieres.)

„ „ Temminck. Esquiss. zool. sur la cote de

Guine.

Perodicticus Potto. Wagn. Schreber Säugth. Suppl. B. V. S. 153,

792. Nr. 1.

„ Giebel. Säugeth. S. 1015.

Von der Existenz dieses höchst merkwürdigen und von den

älteren Naturforschern mehrfach völlig verkannten Thieres haben

wir schon vor sehr langer Zeit und zwar bereits im Jahre 1704

gleichzeitig durch Barbot und ßosman Kenntniß erhalten. Ersterer
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beschrieb es in kurzen ungenügenden Umrissen unter dem Namen

„Sluf/f/ard", letzterer unter der Benennung „Potto".

Schreber erkannte in ibm ganz richtig eine den Arten der Gat-

tungen Schlalmaki fStenops) und Faulthiermaki (Nycticebus) nahe

verwandte Form, während Exleben dasselbe mit dem guianischen

\s.\'\\T^i^e\{^\\\i\\\evt (Choloeptis (juianeiisisj aus der Ordnung der Kiam-

merthiere (TardigradaJ und B o d d a e r t —durch den Namen„Potto"

verleitet, den auch der antillische Wickelbär (^Ce7ro/ep^6's megulotus)

führt —mit dieser, der Ordnung der Raubthiere (Rapacia) angehü-

rigen Art vereinigen zu sollen glaubte. Zimmermann und Gmelin

schlössen sich der Ansicht Schreber's an und Geoffroy reihte

dasselbe geradezu in die Gattung Faulthiermaki (Nycticebus) ein,

worin ihm auch Fischer folgte. Desmaresi hingegen glaubte

dasselbe für eine zur Gattung Galago (Otolicnua) gehörige Form

ansehen zu dürfen und ebenso auch Griff ith. Temminck, welcher

dessen nahe Verwandtschaft mit den Gattungen Schlafmaki (^StenopsJ

und Faulthiermaki (Nycticebus) zwar erkannte, war ursprünglich

jedoch im Zweifel , oh es mit einer dieser beiden Gattungen ver-

einigt werden könne und deßgleichen auch Wagler. Erst Ben nett

war es vorbehalten diese Zweifel endgiltig zu lösen, indem er

im Jahre 1831 Gelegenheit hatte, ein Exemplar dieser Art selbst

untersuchen zu können, und wodurch er sich bestimmt fand eine

besondere Gattung für dieselbe zu errichten, die er mit dem Namen

„Perodiciiciis" bezeichnete. Genauere Aufschlüsse über dieselbe

erhielten wir im Jahre 1841 durch Van der Hoeven und im Jahre

1853 durch Temminck, welche beide in der Lage waren, dieses

Thier durch Selbstanschauung kennen zu lernen.

In Ansehung der Körpergröße steht diese Art dem indischen

(Nycticebus beng(densis) und javanischen Faulthiermaki (Nycti-

cebus java?ncns) rmr wenig nach.

Die Nasenlöcher sind schmal und buchtig, mit einer mittleren

gegen die Oberlippe vorgezogenen Grube und stehen an den Seiten

der Schnauze. Die Augen sind rund, schief und etwas seitlich gestellt.

Die Ohren sind ziemlich kurz, eiförmig gerundet, weit geöffnet und

auf der Innen- wie der Außenseite schwach behaart. Der Leib ist

etwas schlank. Die Gliedmaßen sind lang und schmächtig, die hinteren

fast von gleicher Länge wie die vorderen, die Finger mäßig lang.

Der Daumen der Vorderhände ist groß, der Zeigefinger aber nur ein
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äußerst kurzer Stummel, indem das erste Glied nicht hervortritt und

nur (las naj^ellose Nagelglied frei ist. Die Nägel der Vorder- sowohl

als Hinterhände sind flach und ahgerundet und der Nagel des Zeige-

fingers der Hinterhände ist eine lange spitze, gekrümmte pfriemen-

förmige Kralle. Der Schwanz ist sehr kurz und stummelartig.

Die Körperbehaarung ist dicht, wollig und weich. Die Schnauze

und das Kinn sind nur mit einigen wenigen Härchen besetzt und bei-

nahe kahl.

Die Färbung ändert nach dem Alter.

Bei alten Thieren ist die Oberseite des Körpers röthlich-

oder kastanienbraun und schwärzlich überflogen, da die einzelnen an

der Wurzel grauen Haare von der Mitte an röthlich- oder kastanien-

braun sind und in schwarze Spitzen endigen. Die Unterseite ist blasser

und mehr graugelblich, mit eingemengten grauen Haaren. Die Schnauze

und das Kinn sind weißlich behaart. Der Schwanz ist einfarbig und

von' der Farbe des Rückens. Die Iris ist braun.

Jüngere Thiere sind auf der Oberseite röthlichbraun und

schwach aschgrau überflogen , wobei die einzelnen Haare an der

Wurzel mausgrau, von der Mitte an aber röthlichbraun und an der

Spitze blasser sind, und zum Theile auch in graue oder weiße Spitze

ausgehen. Die Unterseite ist viel blasser.

Kürperlänge 1' Nach Temminck.
Länge des Schwanzes . . 3" 6'".

Körpeilänge etwas über . 9". Nach Van der Hoeven.

Länge des Schwanzes ohne

Haar 1" 9".

Körperlänge ..... 8" 2'". Nach Bennett.

Länge des Koples .... 2" 2".

Breite des Kopfes vor den

Ohren 1" 4'".

Länge des Rumpfes . . . 6".

„ des Schwanzes ohne

Haar 1" 6"'.

., „ mit dem Haare 2" 3'".

„ der Ohren am Innen-

rande o'".

„ der Ohren von der

Ohröfl'nung an . .
8'".
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Breite der Oliren .... 5'".

Entfernung der Augen von-

einander 4'".

„ „ von der

Sehnauzenspitze . . .
1'".

Länge des Oberarmes . . 1" 7'".

„ des Vorderarmes . 2" 1'".

„ der Vorderhand bis

zur Spitze des vierten

Fingers \" 8'".

Länge des Daumens sammt

dem Mittelhandknoehen

Länge des zweiten Fingers

„ des Nagelgliedes

desselben . . . ,

Länge des dritten Fingers

„ des vierten „

„ des fünften „

Spannweite der Vorder-

hand .......
Länge des Obersehenkels

., des Schienbeines .

„ der Hinterhand bis

zur Spitze des vierten

Fingers 2" 3".

Länge des Daumens sammt

dem Mittelhandknoehen 1" 1'".

Länge des zweiten Fingers 8'
'.

„ des dritten „ 9'".

„ des vierten „ 1" 2'".

„ des fünften „ 9"'.

Spannweite der Hinterhand 2" 7".

Vaterland. Der tropische Theil von West-Africka, wo lese

Art in Guinea und insbesondere in Sierra Leone in Ober-Guinea

angetroffen wird.

Das naturhistorische Museum zu Leyden ist im Besitze mehr-

facher Exemplare derselben.

1'
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Familie der Galago's (Otolicni).

Auch diese Familie ist scharf von den übrigen dieser Ordnung

geschieden und reiht sich einerseits an die Familie der Schlafmaki's

(Steiiopei^), andererseits an jene der Flaltermaki's (Galeopitheci) an.

Die Zahl der ihr angehörigen Arten ist ziemlich gering, da uns

seither nur 17 bekannt geworden sind^ die 3 verschiedene Gattungen

bilden.

Die älteren Naturforscher hatten die ihnen bekannt gewesenen

Arten dieser Familie in die von Linne aufgestellte Gattung Maki

(Lenmr) eingereiht.

Storr schied eine dieser Formen, welche sich durch einen bei-

nahe kahlen und blos an der Spitze mit einer Haarquaste versehenen

Schwanz und zwei mit spitzen Krallennägeln versehenen Fingern

an den Hinterhänden auszeichnet, aus und errichtete aus derselben

die Gattung „ Tarsius''.

Auf einige andere Formen mit buschigem Schwänze, großen

Ohren und Augen gründete Cuvier seine Gattung „Galago"^, für

welche 11 liger den Namen „Otolicmis" wählte und die als die typi-

sche Form der ganzen Familie gelten kann.

Geoffroy endlich trennte von dieser Gattung wieder die mit

längerer Schnauze, kleineren Ohren, schlankeren Gliedmaßen und kür-

zeren Hinterbeinen versehenen Arten ab und vereinigte dieselben in

einer besonderen Gattung, die er mit dem Namen „Microcebus^

bezeichnete.

Es dürfte zweckmäßig erscheinen, wennn ich der speciellen

Bearbeitung dieser Familie einige Bemerkungen über das Skelet und

den Zahnbau der ihr angehörigen Formen voraussende.

Das Skelet kommt in seiner Bildung im Allgemeinen mit dem

der Gattung Maki (Lemur) überein und unterscheidet sich von dem-

selben hauptsächlich durch die Gestalt des Schädels, der jedoch je

nach den verschiedenen Gattungen mancherlei Abweichungen dar-

bietet.

Bei der Gattung Galago (Otolicnus) , welche als die typische

Form dieser Familie angesehen werden kann, ist der Hirntheil des

Schädels groß, der Schnauzentheil stark verkürzt. Ein Zwischen-
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Scheitelbein fehlt und der Scheitelkiimm ist entwickelt. Die Augen-

höhlen sind sehr groß und die Schläreiignihen trelTen auf dem

Scheitel mehr oder weniger zusammen. Die Orhitalfortsätze des

Stirnbeines sind mit denen des Jochbeines verbunden. Die Thränen-

grube liegt außerhalb der Augenhöhle. Die Pauken sind sehr groß,

der Zitzenfortsatz ist blasenartig aufgetrieben und der hintere

Winkel des Unterkiefers stark erweitert.

Bei der Gattung Zwergmaki (Microcebus) kommt der Schädel

im Allgemeinen zwar mit jenem der Gattung Galago^0^o/<c;<j/.9^ über-

ein, doch ist bei demselben ein Zwischenscheitelbein vorhanden, der

Schnauzentheil ist verhältnißmäßig etwas länger und schmäler, die

Augenhöhlen sind kleiner, der Zitzenfortsatz ist nicht blasenartig auf-

getrieben, der Gaumenausschnitt weiter nach hinten gelegen, die

Gaumeubeinlöcher sind sehr groß, die Zwischenkiefer schließen sich

breit an die Nasenbeine an und der Unterkiefer bietet einen spitzen

hakigen Winkel und einen sehr hohen , nach hinten gerichteten

Kronfortsatz dar.

Bei der Gattung Springmaki (Tursius) ist der Hirnlheil des

Schädels sehr groß und nach allen Seiten hin gewölbt, die Schnauze

überaus kurz. Die Augenhöhlen sind außerordentlich groß und voll-

ständig nach vorwärts gerichtet. Die Augenhöhlenränder springen

sehr stark vor, stehen aber weiter als bei der Gattung Schlafmaki

(Steiiops) von einander und die Scheidewand der Augenhöhlen ist

nach unten zu überaus dünn. Die Augenhöhle und die nur wenig

umfangreiche Schläfengrube sind weit stärker als bei allen übrigen

Gattungen der ganzen Ordnung abgegrenzt und es bleibt nur ein

großer rundlicher aber uin-egelmäßiger Ausschnitt zwischen beiden

nach vorne frei. Die Schläfengruben sind klein und weit voneinander

getrennt und die außerordentlich großen Pauken stoßen unten mitein-

ander zusammen.

Die Anzahl der Wirbel schwankt nach unserer bisherigen

Kenntniß des Skeletes zwischen öl und 63, und zwar die Zahl der

Rückenwirbel zwischen 13 und 14, der Lendenwirbel zwischen

6 und 7, und der Schwanzwirbel zwischen 22 und 33, während die

Zahl der Kreuzwirbel bei sämmtlichen Arten gleich zu sein und bei

allen 3 zu betragen scheint.

Bei der Gattung Springmaki ^ramV.s^, deren Skelet am genaue-

sten bekannt ist, ist der Atlas groß, mit ansehnlichen Flügelfort-
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Sätzen und einem nach unten gerichteten Knochenzapfen, der Epi-

stropheus mit einem sehr hohen knopfförmig getheilten Dorntortsatze

verseilen. Der dritte und vierte Halswirbel sind ohne Dornt'ortsätze,

die drei folgenden mit einem höckerartigen Dornfortsatze und sehr

großen Querfortsätzen versehen. Die Hückenwirbel haben spitze, die

Lendenwirbel sehr breite Dornfortsätze und ebenso breite wag-

rechte Querfor-tsätze. Die Kreuzwirhel sind mit hohen, senkrecht

gestellten Dortifortsätzen versehen und ebenso die ersten Schwanz-

wirbel bis zum vierten, von welchem an sich dieselben verlieren und

die Wirbel verlängern.

Die nachstehende Tabelle, welche eine Zusammenstellung der

in Bezug auf die Wirbelsäule seither untersuchten Arten enthält,

wird die Vertheilung der Wirbel bei denselben ersichtlich machen.
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Die Handwurzel wird aus neuu Knochen gebildet und der dritte

oder Mittelfinger ist an den Vorderhänden der längste.

Das Becken ist gestreckt und zeichnet sich durch lange, sehr

schmale, heinahe walzenförmige und dem Kreuzbeine parallel gestellte

Hüllbeine aus.

Der Oberschenkelknochen ist stark, aber sehr schlank, gerade,

gerundet und mit einem dritten Troehanter versehen. Das Schienbein

ist von der Länge des Oberschenkels und sehr stark, das Wadenbein

dünn und mit dem Schienbeine schon in der Mitte desselben ver-

wachsen, von wo es sich dann blos als eine Leiste nach abwärts zieht.

Das Sprung-, Fersen- und Kahnbein sind sehr stark verlängert

und die beiden ersteren sind fast von der halben Länge des Schien-

beines. Die Fingerglieder sind schlank und etwas gekrümmt, und der

vierte Finger der Hinterhände, welcher der längste ist, hat auch die

längsten Phalangen. Auf dem Nagelgliede des Zeige- und Mittelfingers

der Hinterhände befindet sich ein knöcherner Ansatz für die Kralle.

Bei der Gattung Galago (OtoUcnus) , welche bezüglich des

Skeletbaues großentheils mit der Gattung Springmaki (Tarsius)

übereinkommt, ist der innere Knorren des Oberarmknochens gleich-

falls durchbohrt. Die Hüftbeine sind lang, schlank und schmal, parallel

mit dem Kreuzbeine verlaufend und breiten sich von vorne nach rück-

wärts aus. Das Fersen-, Sprung- und Kahnbein sind sehr stark ver-

längert und das Fersenbein ist sehr stark. An den Vorder- wie den

Hinterhänden ist der vierte Finger der längste.

Bei der Gattung Zwergmaki (Microcebus) endlich, deren Skelet

sich zunächst an das der Gattung Galago (ÜtolicnusJ anreiht, ist

das Brustbein siebenwirbelig und die Handhabe desselben sehr breit.

Die Fußwurzelkiiochen sind gestreckt und das Fersenbein ist zwar

merklich verlängert, doch kommt dasselbe nur '/j der Länge des

Schienbeines gleich. Auch bei dieser Gattung ist der vierte Finger

an den Vorder- und Hinterhänden der längste.

Was die Zaiil der Zähne und die Vertheilung derselben in den

Kiefern betritTt, so zeigt sich unter den einzelnen Gattungen dieser

Familie eine große Übereinstimmung, indem nur die Vorderzähne es

sind, welche bisweilen eine Verschiedenheit in dieser Beziehung

darbieten.

Die Gesammtzahl der Zähne schwankt zwischen 32 und 36, und

zwar der Vorderzähne zwischen 4 und 8, während die Zahl der
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Lücken- und Backenzähne bei allen Gattungen fast beständig gleich

ist 1111(1 bei sammfliehen Formen derselben beinahe immer 12 Lücken-

uiid 12 Backenzähne im Ganzen vorhanden sind. Nur bei einer ein-

zigen A'-l der Gattung Galago (OtoUcmis) ist bis jetzt das Vor-

kommen eines kleinen überzähligen vierten Backenzahnes im Ober-

kiefer beobachtet worden, wornach die Zahnzahl sieh auf 38 steigen

würde, was jedoch aller Walu-scheinlichkeit nach nur als eine Abnor-

mität zu betrachten ist, so wie der bei einer Art der Gattung Zwerg-

maki (Microcehiis) beobachtete Abgang des dritten Backenzahnes

im Unterkiefer wohl nur auf einer unvollständigen Entwickelung

beruht. Allen Arten ist auch in beiden Kiefern jederseits 1 Eckzahn

eigen.

Die Vertheilung der Vorderzähne ist aber bei den einzelnen

Gattungen verschieden. So sind bei der Gattung Zwergntaki (Micro-

cebus) in beiden Kiefern immer 4 Vorderzähne vorhanden, bei der

Gattung Galago (Otolictins) hingegen bald in beiden Kiefern 4,

bald aber a.ich im Oberkiefer nar 2 und im Unterkiefer 4, da die

beiden äiißeren des Oberkiefers in Folge der Entwickelung des Eck-

zahnes häufig verdrängt und ausgestoßen werden. Bei der Gattung

Springmaki (TarslusJ endlich sind im Oberkiefer bald 4, bald aber

auch nur 2, im Unterkiefer dagegen immer nur 2 Vorderzähne vor-

handen und es scheint, daß aucli bei dieser Gattung die beiden

äußeren Voi'derzäbne blos durch den Eckzahn verdrängt werden.

Auch die Form und Bildung der Zähne ist nach den einzelnen

Galtungen theilwcise verschieden.

Bei der Gattung Z^vergmaki (MicrocebtisJ stehen die Zähne

zienilich stai'k aneinander gedrängt.

Die Vorderzähne des Oberkiefers sind mit einer breiten zwei-

lappigen Kronenschueide versehen. Die beiden mittleren sind kurz,

schmal, meißeiförmig, etwas stärker als die unteren und durch einen

Zwischenraum voneinander getrennt, die beiden äußeren an der

Außenkante mit einem kleinen Nebenzackeu versehen. J)ie unteren

\ «»rdci'zähne sind verlängert und zusanunengedrückt, schief nach

vorwärts geri'chtet und der äußere ist auf der Außenseite gefurcht.

Der obere Eckzahn ist länger als die übrigen Zähne, zusammen-

gedrückt, gekrünuni und mit einem starken hinteren Zacken versehen.

Der untere Eckzahn ist stärker als die unteren Vorderzähne und

so wie diese schief nach vorwärts gerichtet.
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Der erste Lückenzahn des Oberkiefers ist einfach, der zweite

viel größer und mit einem vorderen und hinteren Zacken versehen,

und der dritte mit einem kleinen inneren Höcker. Der erste Lücken-

zahn des Unterkiefers ist von der Gestalt des Eckzahnes aber kürzer,

doch so wie dieser schief nach vorwärts geneigt. Der zweite ist

breiter, mit einem kleinen vorderen, der dritte mit einem inneren

Höcker.

V^on den Backenzähnen des Oberkiefers ist der erste der größte

und so wie der zweite fünlhöckerig, der dritte oder hinterste, welcher

auch der kleinste ist. nur dreihöckerig. Die Backenzähne des Unter-

kiefers sind fast von gleicher Gri'iße. Der erste ist dreihöckerig, der

zweite vierhöckerig und der dritte oder letzte durch einen kleinen

hinteren Ansatz fünfhöckerig.

Bei der Gattung Galago (Otolicnus) sind die oberen Vorder-

zähne klein, schlank und meißeilörmig, und stehen paarweise, die

beiden mittleren durch einen Zwischenraum voneinander getrennt.

Die unteren Vorderzähne sind größer, breiter und sehr lang.

Der obere Eckzahn ist lang und auf der Außenseite gefurcht,

der untere wie die unteren Vorderzähne gebildet.

Der erste obere Lückenzahn ist von der Gestalt des oberen

Eckzahnes, mit einem vorderen und hinteren Höcker an der Basis.

Der zweite ist kürzer, mit einem inneren Ansätze, der dritte vier-

höckerig. Von den Lückenzähnen des Unterkiefers sind der erste

und zweite einspitzig und von der Gestalt des oberen Eckzahnes,

während der dritte vierhöckerig ist.

Die Backenzähne des Oberkiefers sind durchaus vierliöckerig,

von denen des Unterkiefers sind die beiden vorderen mit vier, der

hintere mit fünf Höckern versehen.

Bei der Gattung Springmaki (Tarsms) sind die mittleren

Vorderzähne des Oberkiefers sehr groß und zugespitzt , an der

Wurzel und Spitze voneinander entfernt, in der Mitte aber einander

genähert. Die äußeren sind sehr klein und spitz, und fallen bei

zunehmendem Alter aus. Die beiden N'orderzähne des Unterkiefers

sind sehr klein und spitz.

Der Eckzahn des Oberkiefers ist kleiner als die mittleren Vorder-

zähne, spitz, beinahe gerade. Außen abgerundet und innen gew inkelt.

Jener des Unterkiefers ist groß, gekrümmt und zugespitzt, doppelt



< 20 F i t z iji g- e r.

SO groft n]s der sich anreiheiifle Liickenzahii und fiherhaiipt der

größte unter allen Zähnen und greift vor dem oberen Eckzahne ein.

Von den oberen Lüokenzähnen ist der erste von der Gestalt des

oberen Eckzahnes, aber nur halb so gro()> als dieser. Die beiden

folgenden nehmen an (ir(i[5>e zu, und sind einspitzig und mit einem

Höckei" versehen. Die unteren Lückenzähne sind durcligeheiids ein-

spitzig.

Die Backenzähne des Oberkiefers sind auf der Außenseite zwei-

spitzig, auf der Innenseite mit einem großen Höcker verseben, der

durch eine Grube, in welcher sich zwei kleine Spitzen erheben,

getrennt wird und viel breiter als lang. Die unteren sind schmäler,

etwas länger als breit, fast von gleiciier Größe und auf der vorderen

Hälfte dreispitzig, auf der hinteren aber zweispitzig.

Ebenso wie im Skelete, so bieten die zu dieser Familie gehörigen

Formen auch in Ansehung ihrer äußerlichen Merkmale eine auffallende

Übereinstimmung dar.

Der Kopf ist rund, die Schnauze mehr oder weniger kurz und

spitz. Die Nasenlöcher sind schmal und eingerollt, die Ohren groß

uni\ kahl, und die Augen von beträchtlicher (iröße und an der Vorder-

seite des Kopfes nahe nebeneinander stehend. Die Gliedmaßen sind

Gangbeine, mehr oder weniger schlank, und die hinteren beträchtlich

länger als die vorderen. Die Fußwurzel ist von ansehnlicher Ijänge

und länger als das Schienbein. Vorder- und Hinterfüße sind mit einem

den übrigen Zehen entgegensetzbaren Daumen versehen und fünf-

zehig und der Zeigefinger derselben ist nicht verkürzt. Nur der Zeige-

finger und bei der Gattung vSpriiigmaki ^y^/r.s/j/.s^ auch der Mittelfinger

der Hinterhände ist mit einem Krallennagel versehen, während die

übrigen Finger durchgehends Plattnägel tragen. Der Schwanz ist

sehr lang und entweder, wie bei der Gattung Zwergmaki (Microce-

hus) gleichmäßig buschig, oder wie bei der Gattung (Jalago (Otolic-

jiusj buschig und an der Spitze quastenartig behaart, oder auch

größtentheils kahl und blos an der Spitze mit einer Haarquaste ver-

sehen, wie bei der Gattung Springmaki {Tnrsius). Zitzen sind

zwei oder drei Paare vorhanden, von denen je nach den verschiedenen

Gattungen ein Paar auf der Brust oder auch beinahe in der Achsel-

höhle liegt, das zweite und dritte Paar aber am Bauche. Die Ruthe

ist frei und hängend.
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Die Familie der Galago's hat unter allen Familien dieser Ordnuns;

die ausgedehnteste Verbreitung, indem dieselbe den grölSten Theil

von Afrika und einen großen Theil von Süd-Asien umfaßt.

Die einzelnen Gattungen dieser Familie sind aber auch in dieser

Beziehung scharf voneinander gesondert. So konnnen sämmtliche

Arten der Gattung Zwergmaki (Microcebus) ausschliesslich im süd-

östlichen Afrika und zwar blos in Madagaskar vor, während jene der

Gattung Galago (OtolicnusJ über den größten Theil von Afrika und

zwar vom Wendekreise des Krebses bis an die Südspitze dieses

Welttheiles oder vom 25. Grade nördlicher, bis zum 2ö. Grade süd-

licher Breite hinabreichen, und die Arten der Gattung Springmaki

(Tarsius) blos auf Süd-Asien beschränkt sind.

Alle dieser Familie angehörigen Arten sind Nachtthiere, bei

Tage aber lebhaft und behende. Die meisten nähren sich von Früchten,

jungen Trieben, Baumknospen und Gummisäften, einige aber auch

nebstbei von Insekten, andere von kleinen Eidechsen.

Nach diesen allgemeinen Betrachtungen, welche ich voraussen-

den zu sollen für nöthig erachtete, gehe ich auf den speciellen Theil

der Durchsicht dieser Thierfamilie über.

Familie der Galago's (Otolicni).

Charakter. Die Gliedmaßen sind Gangbeine. Vorder- und

Hinterfüße sind mit einem den übrigen Zehen entgegensetzbaren

Daumen versehen und fünfzehig. Die Fußwurzel ist länger oder auch

etwas kürzer als das Schienbein. Die Ohren sind groß. Nur der Zeige-

finger und bisweilen auch der Mittelfinger der Hinterhände ist mit

einem Krallennagel versehen, alle übrigen Finger haben Plattnägel.

Der Zeigefinger der Vorder- sowohl als Hinterhände ist nicht verkürzt.

1. Gatt.: Zwergmaki (Microcebus).

Der Kopf ist rund, die Schnauze ziemlich kurz und spitz. Die

Ohren sind ziemlich groß und kahl. Die Augen sind groß und stehen

ziemlich nahe nebeneinander an der Vorderseite des Kopfes. Die

Gliedmaßen sind schlank, die hinteren lang und beträchtlich länger
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als die vorderen. Die Fußwurzel ist lang. Nur der Zeigefinger der

Hinterhände ist mit einem Krallennagel versehen, alle übrigen Finger

haben Plattnägel. An den Vorder- wie den Hinterhänden ist der

vierte Finger der längste. Der Schwanz ist sehr lang und buschig.

Zitzen sind zwei Paare vorhanden, von denen ein Paar auf der Brust,

das andere amBauche liegt. Im Ober- wie im Unterkiefer sind 4 Vorder-

zäHne vorhanden.
2 2 1 1

Zahnformel: Vorderzähne —
-.—

,

Eckzähne -, —-. Lücken-
4 1 —1

zahne ^ w, Backenzähne = 36.

1. Der graoe Zwergniaki (Microcebus miirmus).

M. pusillo yninor ; cmida longissinta, angnsta depUmata;

notaeo pallide griseo, dorso f'uscescetite-lavato , gastraeo ulbido,

cauda f'errngiiieU'

Murine Maucauco. Pennant. Hist. of Quadrup. V. I. p. 247.

Lemur murinus. Miller. Various subjects of Nat. Hist. (1785).

t. 13. A. B.

Gmelin. Linne Syst. Nat. T. 1. P. I. p. 44.

Nr. 7.

Lemur puftillns. Geoffr. Magas. encycl. V. I. p. 20.

Murine Maucauco. Shaw. Gen. Zool. V. I. P. I. p. 106. t. 37.

Galago Madngascariensis. Geoffr. Ann. du Mus. V. XIX. p. 166.

Nr. 1.

Desmar. Mammal. p. 103. Nr. 125.

Otolicnus Madagascariensis. Schinz. Cuvier's Thierr. B. IV. S.287.

Galago 3Jadagascariensis. ¥ V. Cuv. Dict. des Sc. nat. V. XVIII.

p. 37.

Lemur pusillus. Isid. Geoffr. Dict. class. V. X. p. 48.

Lemur Madagascariensis. Griffith. Anim. Kingd. V. V. p. 141.

Nr. 1.

Galago Madagascariensis. Griffith. Anim. Kingd. V. V. p. 141.

Nr. 1.

Microchbe roux. Geoffr. Cours de Thist. nat. des Mammif. P. !.

Leg. 11. p. 26.

Lemur? murinus. Fisch. Synops. Mammal. p. 77, 549. Nr. 12.

Microcebus murinus. Martin. Proceed. of the Zool. Soc. V. IH.

(1835). p. 125.
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Lemur mnrinn^. Blainv. Osteograph. Lemur. p. 11.

Microcebus murimis. Wagn. Schreber Säugth. Suppl. B. I. S. 278.

Nr. 1.

Galago minor. Gray. Ann. of Nat. Hist. V. X. (1842.) p. 257.

„ ., Gray. Mammal. of the Brit. Mus. p. 17.

Galago Madagascariensis.y '.n\ d. Hoe ven. Tijdschr. V. XI. (1844.)

•p. 43.

Microcebus infus. Isitl. Geoftr. Compt. rend. V. XXXIV. p. 77.

„ „ Isid. Geoftr. Catal. des Primates p. 80.

Microcebus pusillus. Peters. Säugeth. v. Mossamb. S. 18.

Otolicmis minor. Wagn. Schreber Säugth. Suppl. B. V. S. 139

xNr. o.

Microcebus murinus? Wagn. Schreber Säugth. Suppl. B. V. S. Iö9.

Nr. 5.

Microcebus? minor. Wagn. Schreber Säugth. Suppl. B. V. S. 154.

Note 1.

Microcebus murinus. Giebel. Säugeth. S. 1014.

Pennant hat diese Form, welche mit dem rothen Zwergmaki

{Microcebus pusillus) in sehr naher Verwandtschaft zu stehen und

sich von demselben hauptsächlich durch die Färbung zu unterscheiden

scheint, schon im Jahre 1771 beschrieben, ohne daß wir seit jener

Zeit bis zum .lahre 1842, wo sie Gray wieder beschrieben, näher

bekannt geworden wären, wodurch auch beinahe alle Zoologen ver-

leitet wurden, ihre Artselbstständigkeit in Zweifel zu ziehen und sie

mit der genannten Art für identisch zu betrachten.

Leider ist Grays Beschreibung so kurz gehalten, daß man

selbst über die wichtigsten körperlichen Merkmale keinen genügenden

Aufschluß erhält und nicht einmal die Körpergrüße mit irgend einer

Sicherheit aus derselben entnommen werden kann.

Aus der Angabe, daß sie nur halb so groß als der senegalische

Galago (Otolicmis senegalensis) sei, scheint jedoch hervorzugehen,

daß sie noch kleiner als der rothe (Microcebus pusillus) und Bilch-

Zwergmaki (Microcebus myoxinus) sei, wornach sie nicht nur die

kleinste Art in ihrer Gattung, sondern auch eine der kleinsten in der

Familie und überhaupt in der ganzen Ordnung wäre.

Der Schwanz ist sehr lang, schmal und flachgedrückt.

Die Oberseite des Körpers ist blaßgrau, der Bücken bräunlich

überflogen, die Unterseite weißlich, der Schwanz rostfarben.

Sitzb. d. math.-nat. Cl. LXll. Bd. I. Ablh. 47
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Körpermaaße sind nicht aii|^egel»eii.

Vaterland. Südost-Afrika, Madagaskar.

Das Britische Museum zu London ist wohl das einzige in Europa,

welches ein Exemplar dieser Art besitzt, und das von Verreaux

gesammelt wurde.

2. Der rothe Zwergmaki (Microcebns pusillus).

M. Otolicno Peli minor et Tarsii bancani magnitudine ; cnpife

rotundo , rostro sut brevi angusto aciito, vibrissis parnm validis

instructo; oculis ningnis nppro.viniafis, lateral iter paullo prosi-

lientihns ; auriciilis majusculis, dimidii capitis fere longitudine,

externe calvis, interne sat pi/osis pUcisqne 4 transversalibm^ per-

cursis; nrtubus gracilibus. posterioribm anterioribus e.vimie longio-

ribus, digitis sat longis; tibia elongata, tarso tibia pniillo breviore;

cauda (ongissima, corpore paullo longiore, villosa, imprimis versus

apicem ; corpore pilis modice longis laneis moUibus dense vestito;

notaeo artubusqne externe saturate ruf'o-auratis vel vivide ferru-

gineo-flavis , gastraeo artubusqne interne ruf'escente-griseis vel

flavescente-albis ; cauda dorsi colore; regione ophthalmica fusca,

auriculis interne f errugineo-pilosis , pilis singnlis notaei caudaeque

in parte basali schistaceo-griseis, gastraei coerulescente-griseis.

Rat de Madagascar. Button. Hist. nat. d. Quadrup. Suppl. III.

p. 149. t. 20.

Little Maucauco. Brown. New lilustr, of Zool. 1776. t 44.

Rat de Madagascar. Zimmerm. (ieogr. Gesch. d. Mensch, u. d.

Thiere. B. II. S. 219. h.

Little Maucauco. Pennant. Hist. of Quadrup. V. I. p. 217. Nr. 134.

Prosimia Minima. Boddaert. Elench. anim. V. 1. p. 66. Nr. 6.

Lemur pusillus. (ieoflr. Magas. encycl. V. I. p. 20.

„ „ And eh. Hist. nat. des Singes et de Makis. Makis.

p. 19. f. 8.

Schreher. Säiigth. t. 40. D.

„ G. Fisch. Anat. d. Makis. S. 24.

Galago Madagascariensis. Geoffr. Ann. du Mus. V. XIX. p. 166.

Nr. 1.

Galago madagascariensis. Kühl. Beitr. z. Zool. u. vergl. Anat.

Naturh. Fragm. S. 35. t. 6^* (Magen.)



Revision der Ordnung^ der Halbaffen oder Affer fHemipitheci). ( 2ö

GaUigo Madagascariensis. Desmar, Mamrnal. p. 103. Nr. 125.

OtoücimsMadagnscariensis. Seh inz. Cuviers Thieri-. B. IV. S. 287.

Galago Madagascariensis- Fr. C u v. Dict. des Sc. iiat. V. XVIII.

p. 37.

Lemur piisillus. Isid. Geoffr. Diet. elass. V. X. p. 48.

Spix. Ceplialogenej;. t. 6. f. 10. (Sehädel.)

Lemw Madagascariensis. Griftith. Anim. Kingd. V. V. p. 141.

Nr. 1.

Galago Madagascariensis. Griftith. Anim. Kingd. V. V. p. 141.

Nr. 1.

Microcebe roiix. Geolfr. Cours de I'hist. nat. des Mammif. P. I.

Le?. 11. p. 26.

Lemur? murinus. Fiseh. Synops. Mammal. p. 77, 549. Nr. 12.

Microcebus murinus. Martin. Proceed. of the Zool. Soc. V. III

(1835.) p. 125. (Anat.)

Scarfes. Swainson. Nat. Ciassif. p. 322.

Lemur murinus. Blainv. Osteograph. Lemur. p. 11.

Gliscebus. Lesson.

Microcebus murinus. Wagn. Schreber Säugth. Suppl. B. I. S. 278.

Nr. 1. —S. 291. Note 15.

Galago minor? Gray. Mammal. of the Brit. Mus. p. 17.

Galago Madagascariensis. \ nw d.Hoeven. Tijdschr. V. XI. (1844.)

p. 43.

Microcebus rufus. Isid. Geoffr. Compt. rend. V. XXXIV. p. 77.

,, „ Isid. Geoffr. Catal. des Primates, p. 80.

Myscebus. Lesson. Spec. des Mammif. biman. et quadrum. p. 236.

Microcebus pusillus. Peters. Säugeth. v. Mossamb. S. 18.

Microcebus murinus. Wagn. Schreber Säugth. Suppl. ß. V^ S. 154.

Nr. 1.

Giebel. Säugeth. S. 1014.

Eine schon seit langer Zeit her bekannte und von Buffon zuerst

beschriebene und abgebildete Art, welche fast von allen Zoologen

mit dem von Penn ant beschriebenen grauen Zwevgiuaki (Micro-

cebus murinus) verwechselt wurde und den Repräsentanten der von

Geoffroy aufgestellten Gattung „Microcebus'' bildet, für welche

Swainson den Namen „Scartes", Lesson die Benennungen „Glis-

cebus"' und „Myscebus"' in Vorschlag brachte.

47-
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Sie ist die gröiUe unter den bis jetzt bekannten Arten dieser

Gattung, doch kleiner als der wollige Galago (OtoLicnus Peli) und

höchstens von der (Jröße i\i.'s weißbauchigen Springrnaki (Tarsius

liancanusj, daher eine der kleineren Arten in der Familie.

Der Kopf ist rund, die Schnauze ziemlich kurz, schmal und spitz,

und mit nicht sehr starken Schnurren besetzt. Die Augen sind groß,

ziemlich nahe nebeneinander stehend und seitlich etwas vorspringend.

Die Ohren sind ziemlich groß, nicht ganz von halber Kopflänge, auf

der Außenseite kahl, auf der Innenseite ziemlich stark behaart und

von 4 Querfalten durchzogen. Die Gliedmaßen sind schlank, die

hinteren beträchtlich länger als die vorderen, die Finger verliältniß-

mäßig ziemlich lang. Das Schienbein ist verlängert und die Fußwurzel

etwas kürzer als dasselbe. Der Schwanz ist sehr lang, etwas länger

als der Körper, buschig behaart und insbesonders an der Spitze.

Die Körperbehaarung ist mäßig lang, dicht, wollig und weich.

Die Oberseite des Körpers und die Außenseite der Gliedmaßen

ist gesättigt goldroth oder lebhaft rostgelb, die Unterseite des Körpers

und die Innenseite der Gliedmaßen röthlichgrau oder gelbliehweiß.

Der Schwanz ist von der Farbe des Rückens. Die Augengegend ist

braun, die Behaarung der Innenseite der Ohren rostlarben. Die ein-

zelnen Haare der Oberseite des Körpers und der Gliedmaßen, sowie

auch die Haare des Schwanzes sind schiefergrau und an der Spitze

goldroth oder rostgelb, jene der Unterseite des Körpers bis zur Hälfte

blaugrau.

Körperlänge o" 6". Nach Buffon.

Länge des Schwanzes etwas mehr .

Körperlänge 5" 6' —6". NachGeoffro y.

Schwanzlänge etwas weniger. . .

Körperlänge 5'. Nach Wagner.

Länge des verstümmelten Schwanzes .
3" 4".

„ der Ohren T".

Körperlänge 5". Nach Martin.

Länge des Schwanzes 6".

Körperlänge 5" 4'". Nach Peters.

Länge der Ohren . .
7'".

„ des Hinterfußes 1 ' 2^/.".

Die Zähne sind fein und stehen sehr gedrängt.
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V^aterland. Südost-Afrika, Madagaskar, woselbst diese Art an

der Ostküste angetroffen wird.

Exemplare derselben befinden sich in den naturhistorischen

Museen zu Paris und Frankfurt a/M.

3. Der Bilch-Zwerj^maki (Microcebus myoxinus).

M. pusillo distincte minor; capite rotunddto , roatro brevi

(icutiusculo, vibrissis longis instructo, naso sat prosiliente, nuribus

lateralibus obliqiiis involutis ; rictu oris profunde oc usque infra

oculos fisso : ui'tdis magnis sat approccimatis, pupilln magna ver-

ticali instrnctis; anricnlis proportionalit er magnis, capite 1/3 bre-

vioribus, externe calvis, ititerne in marginibus et protuberantiis

tantum pilis teneris brcvibus parce dispositis obtecfis plicist/ue

transversaUbtis profundis percursis ; digitis brevioribus , nngui-

culis digitos non snperantibus parvis, falcula digiti indicis poda-

riorum oblique trnncata ; manibiis antipedum interne pulvillis

quinque, podariorum sex instrnctis; podario tibiae longitndine

aequali; canda longissima , corpore distincte longiore , pilis bre-

viusculis adstrictis ac longiuribns intermixtis obtecta , apicem

versus villosa ; palato plicis transversalibus 8 percurso ; corpore

pilis modice longis teneris mollibus laneis dense vestito, genis

pilis antrorsum versis, manibiis externe pilis brevibus obtectis;

notaeo dilnte rnfo-anrato f'errngineo-f'usco-lavato, lateribus cor-

poris artubusqiie externe ejnsdem coloris ast languidioribns ; fronte

et regione ophthalmica satnratioribns ; gasfraeo artubusque interne

nee non manibus abrupte niveis; fronte ad basin macula nigro-

fusca ab oculorum cantho interna supra et infra oculos extensa

notata striaque longitudinali alba supra rostrum ad nasum usque

decurrente ; cauda 7iitide ex fuscescente flavo-aurata ferrugineo-

rufo-lavata, supra obscuriore, infra dilutiore ; auriculariun parte

calvtt, labiis, rhinario manibusque interne carneis ; vibrissis nigro-

fuscis; unguiculis albis; iride rufo-fusca.

Microcebus myoxitius Pete V 9,. Säugetli. v. Mossamb. S. 14. t. 3.

(Thier), t. 4. f. 6—9. (Schädel.)

„ „ Wagn. Schreber Säugth. Snppl. B. V. S. 154.

Nr. 2.

Giebel. Säugeth. S. 1013.
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Mit dieser wohl unterschiedenen Art sind wir erst in neuerer

Zeit durch Peters bekanntgeworden, der sie entdeckt, beschrieben

und abgebildet hat.

An Grösse steht sie dem rothei» Zwergmaki (Microcehus pusil-

iusj merklieh nach, doch kommt sie hierin bisweilen demselben

ziemlich nahe und ist sonach eine der kleineren Formen in der

Familie.

Der Kopf ist rund, die Schnauze kurz und ziemlich spitz, und

mit langen Schnurren besetzt. Die Nase ragt ziemlich weit über den

Unterkiefer vor und die Nasenlöcher sind eingerollt, schief und

seitlich gestellt. Die Mundspalte ist tief und reicht bis unter die

Augen. Die Augen sind groß, ziemlich nahe nebeneinanderstehend

und mit einer großen senkrechten Pupille versehen. Die Ohren sind

verhältnißmäßig groß, um 1/3 kürzer als der Kopf, auf der Außen-

seite kahl, auf der Innenseite nur an den Rändern und Vorsprüiigen

mit dünngestellten kurzen feinen Haaren besetzt , und der Quere

nach tief gefaltet. Die Finger sind verhältnißmäßig kürzer als

beim rothen Zwergmaki (Microcehus pusilluH), die Nägel sehr klein

und nicht vorragend, und die Kralle des Zeigefingers der Hinter-

hände ist schief abgestutzt. Die Innenseite der Vorderhände ist mit

fünf, jene der Hinterbände mit sechs Wülsten besetzt. Der Hinter-

fuß ist von gleicher Länge wie das Schienbein. Der Schwanz ist

sehr lang, merklich länger als der Körper, mit ziemlich kurzen

straffen und eingemengten längeren Haaren bedeckt und gegen das

Ende buschig. Der Gaumen ist von 8 Querfalten durchzogen.

Die Körperbehaarung ist mäßig lang, dicht, fein, weicli und

wollig, und an den Wangen ist das Haar nach vorwärts gerichtet.

Die Hände sind auf der Oberseite mit kurzen Haaren besetzt.

Die Oberseite des Körpers ist bell goldroth und rostbraun über-

flogen, und von derselben Färbung sind auch die Leibesseiten und

die Außenseite der Gliedmaßen, aber matter. Die Stirne und die

Gegend um die Augen sind lebhafter gefärbt. Die Unterseite des

Körpers, die Innenseite der Gliedmaßen und die vier Hände sind

schneeweiß und scharf von der goldrothen Färbung abgegrenzt.

Auf der Oberseite des Körpers sind die einzelnen Haare von der

Wurzel a>i über -^ ihrer I^änge blaiigrau oder schieferlarlien und

gehen in lange rostlu'aune Spitzen aus; auf der Unterseite sind die-

selben aber nur an der Wurzel schiel'erfarben , dann gelblich und
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endlich weiß. Vom vorderen Augenwinkel zieht sich nach oben und

unten ein .schwarzbrauner Flecken am Auge hin und längs des

Sclniauzeiiriickcns verläuft ein weißer Streiten von der Stirne bis

zur Nase. Der Schwanz ist glänzend bräunlich goldgelb und rostroth

überflogen, auf der Oberseite dunkler, auf der Unterseite heller,

wobei die einzelnen Haare einfarbig bräunlich goldgelb, die Spitzen

der zerstreuten längeren Haare aber rostroth sind. Der kable Tlieil

der Ohren, die Lippen, die Nasenkuppe und die Innenseite der Hände

sind fleischfarben. Die Schnurren sind schwarzbraun, die Nägel

weiß. Die Iris ist rothbraun.

Körperlänge 5' 2". Nach Peters.

Länge des Schwanzes ... 5" 11".

„ des Kopfes 1" 3'",

„ der Ohren 10 1/3'".

„ des Schienbeines ... 1" 3".

„ des Hinterfußes ... 1" 3".

Die Zunge ist an der Wurzel mit drei warzenförmigen Papillen

und zerstreuten knopfförniigen Wärzchen besetzt, die Nebenziinge

von einem dreifachen hornigen Längskiele durchzogen.

Vaterland. Südost-Afrika, Madagaskar, woselbst diese Art

an der Westküste angetroffen wird.

Peters erhielt nur drei Exemplare, die er zu seinen Unter-

suchungen benützte. Das königliche zoologische Museum zu Berlin

dürfte bis jetzt das einzige unter den europäischen Museen sein, das

sich im Besitze dieser Art befindet.

2. Gatt.: Galago (Otolicnus).

Der Kopf ist rund, die Schnauze kurz und spitz. Die Ohren

sind groß und kahl. Die Augen sind groß und stehen ziemlich nahe

nebeneinander an der Vorderseite des Kopfes. Die Gliedmaßen sind

nicht sehr schlank, die hinteren sehr lang und doppelt so lang als

die vorderen. Die Fußwurzel ist sehr lang. Nur der Zeigefinger der

Hinterhände ist mit einem Krallennagel versehen, alle übrigen Finger

haben Plattnägel. An den Vorder- wie den Hinterhänden ist der

Mittelfinger der längste. Der Schwanz ist sehr lang, mehr oder

weniger buschig und endiget in eine Quaste. Zitzen sind drei Paare

vorhanden, von denen ein Paar auf der Brust, die beiden anderen
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aber am Bauche liegen. Im Oberkiefer sind 4 oder 2, im Unter-

kiefer 4 Vorderzähne vorhanden.

2 2 1 1 1 1
Zahnformel: \'ürderzäline --— oder --— , Eckzähne i—r»

4 4 1—1
3 3 3 3

Lückenzähne ^—̂, Backenzähne ^

—

ö = ^^ oder 34.
o —o o —

o

1. Der grosse Galago (Otolicnns crassiaiudatus).

0. Lemure Catta parum minor et Leporis Cuniculi dornest ici

circa magnittuline ; capite magno, lato rotundato ; rostro sat brevi,

naso prosiliente calvo, nuribus augustis involutis sulco longitudi-

naii diremtis; ocnlis magnis, pupilla verticali ampla insfructis

:

auriculis maximis. capite circa '/g breinoribns, oblongo-ovatis, in

margine posteriore leviter emarginatis , fere plane calvis, externe

in marginibus tantum, interne in prominentiis parce pilosis ; cauda

lotigissima , cum pilis corpore '3 lougiore, crassissimu villosa

;

corpore pilis lo/igis lancis mollibus dense vestito, multis longiori-

bus intermixtis, cauda pilis duplo longioribus, capite pilis brevio-

ribus et supra genas antrorsum directis; digitis pilis breribus rigi-

dis obtectis; colore in utroque sexu aequali, ast secundum aeta-

tem variabili; in adultis capite supra f'errugineo-fusco; dorso griseo

ferrugineo-lavato ; lateribus corporis artubusque externe griseis

minus ferriigiiieo-lavatis ; gastraeo toto griseo vel flavescente albo

;

pilis siiigulis in notaeo omnlbus basi coerulescente- r<?/ nigrescente-

grisei.s, in gastraeo maximam partem griseis, multis unicoloribus

albis intermixtis ; cauda pallide f'erruginea : manilms ferrugineo-

fuscis; digitis nigro-fuscis ; f'acie fluvescente-f'usca, rostro supra

taenia longitudinali dilutiore n naso ad frontem nsque protensa

et juxt a unguium oculorum internum obscurius coloratum ad genas

tisque protracta , signato ; vibrissis nigris: rhinario anriculisque

fuscis; iride fusco-ruf'a ; in junioribus corpore unicolore griseo et

interdum fere albo.

Galago crassicaudatus. GeofCr. Ann. du Mus. V. XIX. p. 166.

Nr. 2.

Grand Galago. C u v. Regne anim. Edil. I. V. I. p. 119. —V. IV.

t. 1. f. 1.

Galago crassicaudatus. Des mar. Nouv. Dict. d. bist. nat. V. XII.

p. 3öt. Nr. 2. —V. XIll. 1. E. f. 31.
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Galago crassicaudatus. Desmar. Mammal. p. lOo. Nr. 126.

Fr. C u V. Dict. des Sc. nat. V. XVIII. p. 37.

Desmoui. Diot. class. V. VII. p. 106.

Lemur crassicmidutus. Griffith. Anirn. Kiiigd. V. V. p. 142. Nr. 2.

Galago crassicaudatus. Griffith. Aiiiiii. Kiiigd. V^ V. p. 142. Nr. 2.

„ „ Geoffr. Cours de l'hist. nat. des Mammif.

P. I. Lee. 11. p. 34.

Grand Galago. Cuv. Regne anini. Edict. II. V. I. p. 109. —V. IV.

t. l.f. 1.

Galago crassicaudatus. Fisch. Synops. Mammal. p. 67, 547. Nr. 1.

„ ^ Blainv. Osteograph. Lemur. t. 7. f. 4.

(Schädel).

Otolicnus crassicaudatus. Wagn. Schreher Säugth. Siippl. B. I.

S. 292. Nr. 1.

Vand. Hoeven.Tijdschr.V. XI.(1S44.)

p. 43.

Galago crassicaudatus. Isid. Geoffr. Catal. des Primates, p. 82.

Otolicnus crassicaudatus. Peters. Säugeth. v. Mossamb. S. 5. t. 2.

(Thier.) t. 4. f. 1-5 (Schädel.)

^ „ Bianconi. Memor. della Acad delle sci-

enze dell Istituto di Bologna. V. V.

(1854). p. 225.

„ „ Wagn. Schreher Säugth. Supp!. B. V.

S. 156, 792. Nr. 1.

Giebel. Säugeth. S. 1011.

Unter allen Arten dieser Gattung die ausgezeichnetste Form

und deßhalb auch mit keiner anderen zu verwechseln.

An Größe steht si-e dem ringelschwänzigen Maki (^Leniur Catta)

nicht viel nach und kommt ungefähr mit dem zahmen Konigs-Hasen

(Lepus CunicuUs domesticus) iiberein, doch ist sie viel größer als

der langfingerige Galago (Otolicnus Alleni), daher die größte Form

in der Gattung.

Der Kopf ist groß, breit und gerundet, die Schnauze kurz, doch

etwas länger als bei den übrigen Arten dieser Gattung und mit kurzen

feinen Schnurren besetzt, die Nase vorspringend und kahl. Die Nasen-

löcher sind schmal und eingerollt, und durch eine Längsfurche von-

einander geschieden. Die Augen sind groß, mit senkrechter, sehr

weiter Pupille. Die Ohren sind sehr groß, ungefähr um 1/3 kürzer
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als der Kopf, von länglich eiförmiger Gestalt, am Hinterrande mit

einer schwachen Ausrandung versehen, beinahe völlig kahl und nur

an den Rändern auf der Außenseite und den Vorsprüngen auf der

Innenseite spärlich mit Haaren besetzt. Der Schwanz ist sehr lang,

mit dem Haare um i
3 länger als der Körper, sehr dick und buschig

behaart.

Die Körperbehaarung ist lang, dicht, wollig und weich, und am

Rücken sind viele längere Haare eingemengt. Das Haar des Schwanzes

ist doppelt so lang als das des Körpers und am Kopfe ist dasselbe

kürzer als am Leibe, und auf der Unterseite desselben und den

Wangen nach vorwärts gerichtet. Die Finger sind mit kurzen, steifen,

anliegenden Haaren besetzt.

Die Färbung ist bei beiden Geschlechtern gleich, ändert aber

nach dem Alter.

Bei alten Thieren ist der Oberkopf rostbraun, der Rücken

grau, mit starkem rostfarbenem Autluge. Die Leibesseiten und die

Außenseite der Gliedmaßen sind grau und schwächer rostfarben

überflogen. Die Unterseite ist durchaus grau oder gelblichweiß. Auf

der Oberseite des Körpers sind die einzelnen Haare an der Wurzel

blaugrau oder schwarzgrau und gegen die Spitze silbergrau und

schwarz und rostbraun geringelt; die längeren Haare endigen in

schwarze Spitzen. Auf der Unterseite sind die Haare größtentheils

an der Wurzel grau und an der Spitze weiß, viele aber auch ihrer

ganzen Länge nach weiß. Der Schwanz ist blaß rostfarben. Die Hände

sind rostbraun, die Finger schwarzbraun behaart. Das Gesicht ist

gelblichbrauii und von der Nase an verläuft eine hellere Binde der

Länge nach über tien Scluiauzenrücken bis zur Stirne und zieht sich

um die dunkleren inneren Augenwinkel auf die Wangen herab. Die

Schnurren sind schwarz, der kahle Theil der Schnauze und die Ohren

braun. Die Iris ist braunroth.

Junge Thiere sind durchaus giau und bisweilen beinahe weiß.

Körperlänge 1'. Nach Peters.

Länge des Schwanzes ... 1' 4 '.

-, des Kopfes bis zur Ohr-

gegend 2" 1 1 1/2'".

., der Ohren 2".

,. des Unterschenkels .
3" 6'".
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Länge des Hinterfußes bis zur

Spitze des Mittelfingers . . 3" 3'".

Korperlänge . 1'. Nach Bianconi.

Länge des Schwanzes . . .
.1' 2".

„ des Kopfes 2" 10'".

. der Ohren t" 10'".

des Unterschenkels . . 3" 9'".

Peters traf bei einem alten Thiere im Oberkiefer einen kleinen

überzähligen vierten Backenzahn an, was wohl nur auf einer Abnor-

mität beruht.

Vaterland. Südost-Afrika. Mozanibique, von wo diese Art bis

an den 24. Grad Süd-Breite hinabreicht und im Inneren des Landes

noch in Machinga angetroffen wird.

Durch lange Zeit war das naturhistorische Museum zu Paris das

einzige unter den europäischen Museen, das sich im Besitze eines

Exemplares dieser Art, deren Vaterland durch eine lange Beihe von

Jahren völlig unbekannt geblieben Avar, befand und welches Geof-

froy in Lissabon erhalten und auch zuerst beschrieben hatte. Viel

später gelangten wir zur Kenntniß» ihrer Heimath, als Sundevall in

den Besitz eines Exemplares dieser Art kam, das an der Südost-Küste

von Afrika gesammelt und von Van der H o e v e n beschrieben wurde.

Aber erst in der neueren Zeit gelang es Peters dieses Thier in

seinem Vaterlande lebend beobachten zu können, indem er diese Art

in Mozambique getroffen, von wo er mehrere Exemplare in das königl.

zoologische Museum nach Berlin brachte. Ihm verdanken wir aucli

eine sehr genaue Beschreibung derselben, so wie nach ihm auch

Bianconi, der diese Art gleichfalls aus Mozambique erhielt.

2. Der senegalische (ralago (Otolicnus senegalensis).

0. Peli et interdum Tengis mngnitudbie ; auricuUs magnis,

longitudine capitis cahis; caiida loiigissima, corpore fere '/s lon-

giore; corpore pilis longis moUibus dense vestito, cauda pilis lon-

gioribus obtecta. villosn apice penicillata ; dorso coerulescente-

(jriseo ex rufo-fnsco flavescentc-lavato ; corporis lateribus, anti-

brnchiis femoribusqne ejusdem coloris ast dilntioribus ; jugulo,

pectore, abdomine , brachiis tibiisque flavescentibrts ; vertice, re-

gione Ophthalmien genisque nigrescentibus, labiis nee tion taenia
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supra roatrum deciirrente et frontem versus dilatnta flnvescente-

albis; cmida griseo-riifescente.

Galago. Ad ans. Hist. iiat. du Senegal.

Lemur galago. Cuv. Tabl. elem. dhist. nat. p. 101. Nr. 6.

Galago galago. Cuv. Tabl. tMem. d'hist. nat. [». 101. Nr. 6.

Galago Senegalensis. Geoffr. Magas. encycl. V, I. p. 20. —V. VII.

p. 20. f. 1.

„ „ Audel). Hist. nat. des Singes et de Makis.

r.,oris. p. 27. t. 1.

Lemur Galago. S ehre her. Säugtli. t. 38. B.

„ „ Shaw. Gen. Zo..l. V. I. P. I. p. 108.

Galago Senegalensis. G. Fisch. Anat. d. Makis. S. 42, 171. t. 1.

(Schädel.)

Galago Geo/frogi. G. Fisch. Mem. de la Soc. des Natural, d. Moscou.

V. I. (ISOG.) p. 25.

Otolioms Galago. Illiger. Prodrom. S. 74.

Galago Senegalensis. Geoffr. Ann. du Mus. V. XIX. p. 166. Nr. 4.

Galago mögen. Cuv. Regne anim. Edif. 1. V. I. p. 119. Note.

Galago Senegalensis. Des mar. Nouv. Dict. d'hist. nat. V. X[l.

p. 352. Nr. 5.

Des mar. Mammal. p. 104. Nr. 129.

Encycl. meth. Snppl. t. 2. f. 7.

Galago Senegalensis. Fr. Cuv. Dict. des Sc. nat. V. XVIII. p 37.

Desmoul. Dict. class. V. VII. p. 106.

Galago. Fr. Cuv. Dents des Mammif. p. 28. t. 1 1 . (Zähne.)

Fr. Cuv. Geoffr. Hist. nat. d. Mammif. Fase. 22. c. fig.

Lemur Senegalensis. Griffith. Anim. Kingd. V. I. p. 331. c. fig. —
V. V. p. 145. Nr. 5.

Galago Senegalensis. Griffith. Anim. Kingd. V. I. p. 331. c. fig.

—

V. V. p. 145. Nr. 5.

„ „ Geoffr. Cours de l'hist. nat. des Mammif.

P. I. Le?. 11, p. 34.

Galago mögen. Cuv. Regne anim. Edit. II. V. I. p. 109.

Galago Seiiegalensis. Fi seil. Synops. Mammal. p. 68, 547. Nr. 3.

Otolicnns senegalensis. Wagler. Syst. d. Amphii). S. 8.

Otolicnus Galago. Wagner. Schreher Säugth. Suppi. B. I. S. 292.

Nr. 2.



Revision der Ürdnutiff der Halbaffen «ider Äffer fUetnipitheci). 731)

Myoxicebus Senegalensis. Lesson. Spec. des Mammif. bimaii. et

quadiMini.

Galago Senegalensis. Gray. Maniinal. of the Brit. Mus. p. 17.

,, ., Blainv. Osteograph. Lemur. t. 10 f. 1 l (Hin-

terfuß) t. 11. f. 3. (Zähne.)

Otolinius Galago. Varnl. Hoeveii. Tijdschr. V. XI. (1844.) p. 41.

Otolicnus galago. Giebel. Odüntograph. p. 7. f. 3. f. 7, 8.

Galago Senegalensis. Isid. Geoffr. Catal. des Primates, p. 81.

Otolicnus senegalensis. Feters. Säiigetli. v. Mossamb. S. 11.

Otolicnus Galago. Var. ß. senegalensis. Wagner. Schreber Siiugth.

Suppl. B. V. S. 158. Nr. 3. ß.

Otolicnus galago. Giebel. Säugetb. S. 1012.

Otolicnus Senegalensis. Heiigl. Fauna d. rotb. Meer. u. d. Sümäli-

Küste. S. 13.

Otolicnus Galago. Fitz. Heu gl. Säugeth. Nordost-Afr. S. 7. Nr. 1.

(Sitzungsber. d. matb.-natiirw. Cl. d. kais.

Akad. d. Wiss. B. LIV.)

Es i t die älteste unter den uns bekannt gewordenen Arten

dieser von Cuvier unter dem Namen „Galago'' aufgestellten und

auf diese Form begründeten Gattung, für welche Illiger den Namen

„Otolicnus'' wählte und Lesson den Namen „Myo.vicebtis" in Vor-

schlag gebracht.

Sie ist zunächst mit dem Sennaar-Galago (^Otolicnus Teng)

verwandt, mit welchem sie von den verschiedenen Zoologen auch

häufig verwechselt wurde , unterscheidet sich von demselben aber

deutlich durch die Abweichungen in den Verhältnissen ihrer ein-

zelnen Körpertheile und auch durch die Färbung.

Ihre Körpergröße ist ungefähr dieselbe wie jene des wolligen

Galago (Otolicnus PeliJ, obgleich sie bisweilen auch etwas größer

und von der Größe des Sennaar-Galago (Otolicnus Teng) ange-

troffen wird, wornach sie eine der kleineren Arten in der Gattung

bildet.

Die Ohren sind groß, von der Länge des Kopfes und kahl. Der

Schwanz ist sehr lang und beinahe um '/^ länger als der Körper.

Die Körperbehaai'ung ist lang, dicht und weich, der Schwanz

ist länger behaart und buschig, und das Haar, welches sich gegen

das Ende zu allmälig verlängert, bildet an der Spitze eine pinsel-

förmige Quaste.
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Der Rücken ist blaulichyrau und rotlibraungelblicli überflogen.

Die Leibesseiten, die Vorderarme und die Scbenkel sind ebenso,

aber beller. Der Unterbals, die Brust, der Baiicb, die Oberarme und

die Scbienbeiuc sind gelblicb. Sämmtlicbe Körporbaare sind zwei-

farbig, auf der Oberseite von der Wurzel an ihrer größten Länge

nach blaulichgrüu oder schieterfarben und in rotlibraungelbbche

Spitzen ausgebend, auf der Unterseite aber nur in einer kurzen

Strecke von der Wurzel an blaulichgrau, im weiteren Verlaufe aber

gelblicb. Der Scheitel, die Gegend um die Augen und die Wangen

sind sclnvärzlicb, die Lippen und eine Längsbinde, welche sieb über

den Nasenrücken zieht und zwischen den Augen gegen die Stirne zu

breiter wird, sind gelblichweiß. Der Schwanz ist grauröthlicb.

Körperlänge 6" 10". Nach Geoffroy.

Körperlänge 6" 10'". Nach G. Fischer.

Länge des Schwanzes ... 8" 4'".

„ des Kopfes .... 1" 8 ".

der vorder. Gliedmaßen 3 ' 4 ".

der hinter.

„ des Oberschenkels .

„ des Unterschenkels .

„ des Hinterfußes . .

Körperlänge 7". Nach Waterhouse.

Länge des längsten Fingers der

Vorderhand . .

„ des Hinterfußes . . .

„ der längsten Zehe des

Hinterfußes ....
Körperlänge 6' 2". Nach Wagner.

Länge des Schwanzes . . . 8 '.

Die beiden äußeren Vorderzähne werden in Folge der Ent-

wickeluiig der großen Eckzähne sehr bald verdrängt.

V^aterland. West-Afrika, Senegambien, wo diese Art sowohl

am Senegal, als auch am Gambia angetroffen wird.

„Galago'' ist der Name, mit welchem dieselbe von den Ein-

geborenen am Senegal bezeichnet wird.

Adanson hat diese Art entdeckt und Cuvier, der sie zuerst

besehrieben, dieselbe mit dem Namen ^Galago gnlago'' bezeichnet.

6"
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Geot'froy veränderte diesen Namen in ^Galago Senegaletisis-

und G. Fischer, welcher früher denselben Namen für diese Art

gebrauchte, schlug später den Namen ..Ga/ar/o Geoffroyi- für sie

vor, daher denn auch von den späteren Naturforschern Itald diese,

bald jene Benennung für sie in Anwendung gebracht wurde. Wag-
ner, Van d e r H e V e n, I s i d o r Ge o f f r o y, Peters und Giebel

zogen sie mit dem Sennaar —(OtolicnusTocg) und südafrikanischen

Galago (Otolicnus Moholi) in eine Art zusammen und aucli Heug-

l i n und ich vereinigten sie mit der erstgenannten Form. Seither habe

ich jedoch meine frühere Ansicht geändert, wozu ich nicht nur durch

die Verschiedenheiten in den Verhältnissen der einzelnen Körper-

theile und in der Färbung, sondern auch durch die Entlegenheit der

Heimath dieser beiden Formen bestimmt \\orden hin.

3. Der Sennaar-Galai^o {Otolicnus Teng).

0. setiegalensis feie tnagnitudine et Mohole distincte minor

;

auriculis magnis, longitiidine capitis ovalibiis acuminatis plane

calvis; canda longissima corpore f'ere '3 longiore; corpore pilis

sat longis niollissimis dense vestito, cauda pilis longioribus obtecta

villosa, apice penicilluta ; tiotaeo urgenteo-griseo, capite, nucha

dorsoque rufescente-lavatis ; gastraeo artubusque interne albidis

;

genis taeniaqiie inter oculos exoriente et supra rostrum usque ad

ejus apicem decurrente albis; cauda grisescente-fevruginea.

Galago senegalensis. Rüppell. Neue Wirbelth. B. 1. S. 8.

Otolicnus Galago. Wagner. Schreber Säugth. Suppl. B. I. S. 292.

Nr. 2.

Galago sennaariensis. Hedenborg. In schedul.

Otolicnus Teng. Sundev. Vetensk. Akad. Handl. 1842. p. 201.

„ Wagn. Wiegm. Arch. B. X. (1844.) Th. H. S. 153

Otolicnus Galago. Van d.Hoeven. Tijdschr. H. XI. (1844.) p. 41.

Galago Senegalensis. Isid. Geoffr. Catal. des Primates, p. 81.

Otolicnus senegalensis. Peters. Säugeth. v. Mossamb. S. 11.

Otolicnus Galago. Var. a. sennariensis. Wagn. Schreber Säugth.

Suppl. B. V. S. 158. Nr. 3. a.

Otolicnus galago. Giebel. Säugeth. S. 1012.

Otolicnus Senegalensis. Heugl. Fauna d. roth. Meer. u. d. Somali-

Küste. S. 13.
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Otolicnus Galugo. Fitz. Heugl. Säii^^etli. Nordost-.\tV. S. 7. Nr. 1.

(Sitzungsber. d. math. naturw. Cl. d. kais. Akad.

d. Wiss. B. LIV.J

Sehr nahe mit dem senegalischeii (Otolicnus senegalensis)

und südafrikanischen Galago (Otolicnus Moholi) verwandt, aber

durch die V'erhälttiisse der einzelnen Körpertheile, so wie zum Theile

auch durch die Färbung von beiden Formen verschieden.

Der Sennaar-Galago ist eine der kleineren Formen in der Gat-

tung, merklich kleiner als der südafrikanische (Otolicnus Moholi)

und fast von gleicher Größe wie der senegalische (Otolicnus sene-

galensis), doch meistens etwas größer als derselbe.

Die Ohren sind groß, von der Länge des Kopfes, eiförmig, zu-

gespitzt und vollständig kahl. Die Nägel der Finger sind flach und

die Kralle des Zeigefingers der Hinterhände ist zusammengedrückt

und gebogen. Der Schwanz ist sehr lang und beinahe um »/s länger

als der Körper.

Die Körperbehaarung ist nicht sehr lang, dicht und sehr weich.

Der Schwanz ist länger behaart, buschig und das Haar bildet an der

Spitze eine pinselartige Quaste.

Die Oberseite des Körpers ist siibergrau und Kopf, Nacken und

Rücken sind röthlich überflogen. Die Unterseite des Körpers und die

Innenseite der Gliedmaßen sind weißlich. Die Wangen und eine

Längsbinde, welche zwischen den Augen beginnt und sich über den

ganzen Nasenrücken bis an das Ende der Nase zieht, sind weiß. Der

Schwanz ist graulich -rostfarben.

Körperlänge 7". Nach Wagner.

Länge des Schwanzes .... 9 '.

der Ohren 1" 6".

„ des Hinterfußes bis an die

Krallenspitze d. Mittel-

zehe 2" 6".

Im Oberkiefer sind 4, im Unterkiefer 6 Vorderzähne vorhanden.

Vaterland. Nordost-Afrika, wo diese Art von der Sahara

durch Sennaar, Kordofän und Fazoglo südwärts bis an den Bahr-el-

abiad reicht und ostwärts sich durch Ost- und West-Abyssinien bis

nach Schoa hinab verbreitet.

Von den Arabern wird sie „TVww** oder „Teng'' genannt.
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Exemplare derselben befinden sich in den Museen zu Paris,

Wien, Stockholm, Stuttgart und Frankfurt a/M.

Rüppell ist der Entdecker dieser Form, die er jedoch von

dem senegalischen Galago (OtoUcnus senegalensisj nicht für ver-

schieden hielt, worin ihm auch Wagner Anfangs beistimmte.

Hedenborg, der sie fast gleichzeitig in Sennaar entdeckte, be-

trachtete sie aber für eine von dieser Form verschiedene selbststän-

dige Art und bezeichnete sie mit dem Namen „Galago sennaariensis"'

und Sundevall, der dieselbe Ansicht theilte, beschrieb sie unter

dem Namen „OtoUcnus Teng"*, der jetzt auch von Wagner für

diese Form angenommen wurde. Va n der H o e v e n, I s i d o r Ge o f-

froy und Peters wollten in ihr aber nur den senegalischen Galago

(Otoiiciius senegalensis) erkennen und vereinigten sie mit diesem

und dem südafrikanischen Galago (^OtoUcnus Moholi) in einer ein-

zigen Art, worin ihnen zuletzt auch Wagner und Giebel folg-

ten. Auch ich und Heu gl in theilten diese Ansicht, doch hielten wir

den südafrikanischen Galago (Otolicmoi Moholi) für eine beson-

dere Art.

4. Der südafrikanische Cralago (OtoUcnus MohoUJ.

0. Tenge et senegalense distincte major et conspicillati circa

ma(/nitu(line ; auricuUs magnis capitis longitudine plane calvis;

cauda longissima, corpore fere dimidia parte longiore ; corpore

pilis sat longis mollissimis dense vestito, cauda pilis longiorihus

obtecta villosa, apice penidllata; notaeo griseo rufescente-lavato,

gastraeo alhido ; oculis macula fnsca circumdatis, rostro Stria

longitudinali et froiitem versus dilatata alba notato ; cauda ex ru-

fescente fusco-grisea in nigrescentem vergente.

Galago Ma/ioli. A. Smith. Hep. of the South. Afr. Assoc. p. 42.

Galago Moholi. A. Smith. Illustr. of the Zool. of South-Afr. V. I.

t. 8, 8 bis.

OtoUcnus Moholi. Wagn. Wiegm. Arch. B. VII. (1841.) Th, II.

S. 20.

Galago Maholi. Gray. Mammal. of the Brit. Mus. p. 194.

OtoUcnus Galago. Van d. Hoeven. Tijdschr. V. XI. (1844.) p. 41

Galago Senegalensis. Isi d. Geoffr. Catal. des Primates, p. 81.

OtoUcnus senegalensis. Peters. Säugeth. v. Mossamb. S. 11. t. 4.

f. 10. 11 (Schädel.)

Sitib. d. math.-nat. Cl. LXil. Bd. I. Ahth. 48
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Otolicnus Galngo. Var. 7. Wagner. Schreber Säugth. Suppl. B. V.

S. 158. N. 3. 7.

Otolicnus galago. Giebel. Säugeth. S. 1012.

Wenn auch die nahe Verwandtschaft dieser Form mit dem

Sennaar-Galago (Otolicnus Teng) sowohl, als auch mit dem Brillen-

Galago (Otolicnus conspicil latus) nicht zu verkeimen ist, so ergeben

sich bei einer genaueren Vergleichung derselben miteinander doch

solche Unterschiede, welche eine Vereinigung dieser drei Formen in

eine Art nicht wohl gestatten, und insbesondere sind es die Verschie-

denheiten in den körperlichen Verhältnissen und zum Theile auch in

der Färbung, welche gegen eine solche Annahme sprechen.

Sie ist merklich größer als der Senn?iar-(Otolicnus Teng) und

senegalisehe (Otolicnus senegalensis), und nur wenig kleiner als

der langfingerige Galago (Otolicnus Alleni) und kommt in Ansehung

der Größe ungefähr mit dem Brillen-Galago (Otolicnus conspicilla-

tm) überein, wornach sie eine mittelgroße Form in ihrer Gattung

bildet.

Die Ohren sind groß, von der Länge des Kopfes und völlig kahl.

Der Schwanz ist sehr lang und beinahe um die Hälfte länger als der

Körper.

Die Körperbehaarung ist nicht besonders lang, dicht und sehr

weich. Der Schwanz ist länger behaart, buschig und das Haar bildet

an der Spitze eine pinselförmige Quaste.

Die Oberseite des Körpers ist grau und röthlich überflogen, die

Unterseite weißlich. Umdie Augen befindet sich ein brauner Flecken

und über den Schnauzenriicken verläuft ein weißer, gegen die Stirne

sich ausbreitender Längsstreifen. Der Schwanz ist röthlich-braun-

grau ins Schwärzliche ziehend.

Körperlänge 7 ' 6". Nach Peters.

Länge des Schwanzes sammt dem Haare 10 6 ".

Vaterland. Südost-Afrika, Mozambique, woselbst diese Art

im Inneren des Landes vorkommt und selbst noch am Flusse Limpopo

angetroffen wird.

Die Eingeborenen bezeichnen dieselbe mit dem Namen„Mokoli".

A. Smith hat diese Form zuerst beschrieben und abgebildet

und für eine selbstständige Art erklärt, während alle seine Nachfolger
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dieselbe mit dem senegalischen Galago (OtoUcnus seiiegalensis) in

eine Art vereinigen. Das Britische Museum zu London befindet sich

im Besitze derselben.

5. Der Brillen-Gala^o (OtoUcnus Cü/ispicillatiisJ.

0. Mohoüs circa magnittidine ; auricuUs projiortionaUter j)er-

magnis calvis; caiida longisaimu, corpore eximie longiore; corpore

pilis sat hngis mollissimis dense vestito^ cauda pilis longioribus

ohtecta, villosa, apice penicillata ; notaeo griseo rufescente-favato

gastraeo alfndo : oculis macula fere circulari nigra et ad rostri

b<isin valde saturata circumcinctis, macula intermedia alba ; cauda

diliife ferriigineo-rufa.

OtoUcnus conspicillatus. Isid. Geoffr. Revue Zool. 1851. p. 24.

„ „ Isid. Geoffr. Catal. des Primates, p. 81,

„ „ ^^'agll. Schreber Säugth. Suppl. B. V.

S. 159. Nr. 3>.

OtoUcnus Galago. Jar. a. sennariensis? Wagn. Schreber Säugth.

Supl. B. V. S. 159. Nr. 3*.

OtoUcnus conspicillatus. Giebel. Säugeth. S. 1012. Note 8.

Wir kennen diese Form bis jetzt blos aus einer Beschreibung,

velche wir durch Isidor Geoffr oy von derselben erhalten haben.

Offenbar steht sie dem südafrikanischen Galago (OtoUcnus

Moholi) sehr nahe und insbesondere ist es die Färbung, welche leb-

haft an denselben erinnert, doch die verhältnifÄmäßig größeren

Ohren und die deutlicher abgegrenzte Farbenzeichnung scheinen

genügende Merkmale zu sein, beide Formen als specifisch verschiedene

zu betrachten.

In Ansehung der Grüfte kommt sie ungeftihr mit demselben über-

ein, daher sie zu den mittelgroßen Formen in der Gattung zählt.

Die Ohren sind verhältnißmäßig sehr groß und kahl. Der

Schwanz ist sehr lang und beträchtlich länger als der Körper.

Die Körperbehaarung ist nicht besonders lang, dicht und sehr

Meich. Der Schwanz ist länger behaart und buschig, und geht an

seiner Spitze in eine pinselartige Quaste aus.

Die Oberseite des Körpers ist grau und röthlich überflogen, die

Unterseite weißlich. Die Augen sind von einem schwarzen, beinahe

kreisförmigen Flecken umgeben, der an der Nasenwurzel besunders

stark hervortritt und durch einen weil!>en Flecken von jenem der ent-

48*
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gegengesetzten Seite geschieden wird. Der Schwanz ist hell rost-

roth.

Körpermaiiße fehlen.

Vaterland. Siid-Afnka, Port Natal.

Das naturhistorisehe Museum zu Paris ist im Besitze eines

Exemplares dieser Art, das von Delagorgue, der diese Form ent-

deckte, gesammelt wurde.

Wagner hielt es für wahrscheinlich, daß dieselbe mit dem

Sennaar-Galago (Otolicniis Teng) zusammenfallen dürfte, welchen

er nur für eine Varietät des senegalischen Galago (Otolicnus sene-

galensis) betrachtet.

6. Der langfingerige Galago (Otolicnus Alleni).

0. Mohole (Ustincte major; miriculis mugnis ; digitis caitlije-

dum scelidumqiie longis; cauda longissima, corpore '/4 longiore,

villosa, apice penicilhita; notaeo obscure sckistaceo- vel plurnbeo-

griseo ferrugineo-flavescente-lavato ; gastraeo dilutiore phimbeo-

griseo sordide flavescente-lavato ; meiito juguloque albido-antipe-

dibus f'errughieo-lavatis ; pedibiis saturate f'uscis, cauda obscure

fusca.

Otolicnus Alleni. VVaterh. Proceed. of the Zool. Soc. V. V. (1836.)

p. 87.

VVagn. Schreber Säugth. Suppl. ß. I. S. 294.

Nr. 3.

„ „ Gray. Mammal. of the ßrit. Mus. p. 17.

Van d. Hoeven. Tijdschr. V. XI. (1844.) p. 42.

„ „ Temminck. Esquiss. zool. sur la cote de Guine.

VVagn. Schreber Säugth. Suppl. B. V. S. 159.

Nr. 4.

^ Giebel. Sängeth. S. 1(113.

Eine schon durch ihre großen Ohren und langen Finger höchst

ausgezeichnete und mit keiner anderen zu verwechselnde Art, deren

Kenntniß wir Water ho use zu danken haben, der sie bis jetzt allein

nur beschrieben.

Sie gehört zu den größeren Formen in der Gattung, da sie

merklich größer als der südafrikanische (Otolictius Molioli) , aber

viel kleiner als der große Galago (Otolicnus crassicaudntus) ist.
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Die Ohren sind groß, grüßer als beim seiiegalischen Galago

(Otolicnus senegaleimis) und den ihm zunächst verwanden Arten,

mul ebenso lang als ihre Entfernung von der Schnauzenspitze be-

trägt. Die Finger der Vorder- sowohl als Hinterhände sind auffallend

lang. Der Schwanz ist selir lang und um </^ länger als der Körper,

buschig und an der Spitze mit einer Quaste versehen.

Die Oberseite des Körpers ist dunkel scliiefergrau oder bleigrau

und rostgelblich überflogen, die Unterseite lichter bleigrau mit

schmutzig gelblichem Anfluge, wobei die einzelnen Körperhaare auf

der Ober- wie der Unterseite ihrer größten Länge nach schiefergrau

oder bleigrau sind und auf der Oberseite in rostgelbliche, auf der

Unterseite in schmutzig gelbliche Spitzen endigen. Das Kinn und

der Unterhals sind weißlich überflogen, da die Haarspitzen an diesen

Körpertheilen von weißlicher P'arbe sind. Die vorderen Gliedmaßen

bieten einen rostfarbenen Anflug dar. Die Füße sind tief braun, der

Schwanz ist dunkelbraun.

Körperlänge 8" 1". Nach Wate rh ou se.

Länge des Schwanzes . . . .10"

„ der Ohren 1" 21/2"'.

Breite der „ 1 1".

Länge des Daumens der Vorder-

hände 6 '.

„ des längsten Fingers der

Vorderhände 1" 1'".

„ des Daumens der Hinter-

hände 7"'.

„ des längsten Fingers der

Hinterhände 1" 2'".

„ des Hinterfußes vom

Hakengelenke bis zur

Fingerspitze 2" 11"'.

Im Oberkiefer sind 4, im Unterkiefer 6 Vorderzähne vorhan-

den.

Vaterland. West-Afrika, woselbst diese Art sowohl auf der

Insel Fernando Po —wo sie Allen entdeckte, —als auch in Ober-

Guinea an der Goldküste —von wo Temminck ein altes weibliches

Thier zugesandt erhielt, —angetroffen wird.
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Exemplare derselben befinden sieh im Britischen Museum zu

London und im zoologischen Museum zu Leyden.

7. Der schwarzbraune (ialago (Otolicnus Garnettii).

0. AUeni circa magnihidine ; auriculis magnis sat rotundntis

;

digitis untipedwn in duos f'asciculns partitis, poUice et indice ab

alteris distanfibus; cauda Jongissima cylindrica vil/osa, pilis

laneis vestita; notaeo gastraeoque unicolorihns obscure vel nigro-

fuscis, auriculis nigris-

Otolicnus Garnetti. Ogilby. Proeeed. of the Zool. Soc. V. VIIF.

(1888.) p. 6.

Ogilby. Ann. ofnat. Hist. V. II. p. 148.

Otolicnus Garnettii. Wagn. Schreber Säugth. Suppl. B. I. S. 314.

Otolicnus AUeni. Temminck. Esquiss. zool. sur la cote de Guine.

Otolicnus Garnetti. Wagn. Schreber Säugth. Su[»pl. B. V. S. 157.

Nr. 2. —S. 793.

Giebel. Säugeth. S. 1012. Note 8.

Ogilby ist der einzige Naturforscher, welcher diese Art bis

jetzt beschrieben.

Sie ist beträchtlich größer als der senegalische (Otolicnus

senegalensis) und ungefähr von derselben Größe wie der langfinge-

rige Galago (Otolicnus AUeni), von welchem sie aber schon durch

die Färbung sich auffallend unterscheidet, und gehört daher zu den

größeren Formen in der Gattung.

Die Ohren sind groß und ziemlich stark abgerundet und die

Finger der Vorderhände deutlich in zwei Gruppen geschieden, indem

der Daumen und der Zeigefinger von den drei übrigen Fingern etwas

entfernt stehen. Der Schwanz ist sehr lang, walzenförmig, wollig

behaart und buschig.

Die Oberseite sowohl als auch die Unterseite des Körpers ist

einfarbig dunkelbraun oder schwarzbraun. Die Ohren sind schwarz.

Körpermaaße sind nicht angegeben.

Vaterland. Unbekainit, höchst wahrscheinlich aber West-

Afrika.

Ogilby beschrieb diese Art nach einem Exemplare, das er

lebend zu sehen Gelegenheit hatte. Temminck sprach die Ansicht

aus, daß diese Form mit dem langfingerigen Galago ^0/o/ecwwsJZ/ewi^
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ZU einer und derselben Art gehöre, wogegen jedoch die durchaus

verschiedene Färbung spricht.

8. Der kleine Galago (OtoUcmis Cuvieri).

0. Ratio domestico minor et OtoUcni Demidoffii magnitudine

;

miricuUs maynis, capite brevioribus ; cauda longissima, corpore

longiore villosa, apice penicillata; notneo gastraeoque unicolori-

bus fnscescente- vel murino-griseis.

Lemur nunutus. Cuv, Tabl. elem. d'hist. nat. p. 101. Nr. 7.

Galago mimitiis. Cuv. Tabl. elem. d'hist. nat. p. 101. Nr. 7.

Galngo Cuvieri. G. Fisch. Mem. de la Soc. des Natural, d. Moscou.

V. I. (1806.) p. 25.

Galago Dimidoffii. Fisch. Synops. Manimal. p. 68. 547. Nr. 2,

Otolicnus Galago. Jan. Wagn. Schreber Säugth. Suppl. B. I.

S. 292. Note 15.

OtolicHus galago. Giebel. Säugeth. S. 1012.

Eine von Cuvier aufgestellte, aber bis zur Stunde beinahe

noch völlig unbekannte Form , welche wir blos aus einer sehr kur-

zen Charakteristik kennen und die deßhalb auch von den späteren

Zoologen in der verschiedenartigsten Weise gedeutet wurde.

Sie soll kleiner als die Haus-Ratte (Rattns domesticus) und

nur von der Größe des rothen Galago (Otolicnus Demidoffii) sein,

daher nebst diesem die kleinste Form in ihrer Gattung bilden.

Die Ohren sind groß, doch kürzer als der Kopf und merklich

kleiner als beim senegalischen Galago (Otolicnus senegalensis). Der

Schwanz ist sehr lang, länger als der Körper, buschig und an der

Spitze quastenartig behaart.

Die Färbung ist auf der Ober- wie der Unterseite des Körpers

einfarbig bräunlichgrau oder mausgrau.

Körpermaaße fehlen, doch dürfte die Körperlänge dieser Art

zwischen 5 —6 Zoll betragen.

Im Oberkiefer sind nur 2 Vorderzähne vorhanden, welche durch

einen weiten Zwischenraum voneinander geschieden sind.

Vaterland. W^est-Afrika, Senegambien.

Cuvier und G. Fischer erkannten in dieser Form eine

selbstständige Art, welche ersterer mit dem Namen ^Galago minu-

tus" letzterer mit dem Namen „Galago Cuvieri'' bezeichnete. Joli.
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Fischer vereinigte sie in seiner „Synopsis Mammalium" mit dem

rotlien Galago (OtoUcnus DemidojfU) in einer Art und Wagner
wollte in ihr nur den Jugendzustand des senegalisehen Galago

(Otolicnus senegalensis) erkennen, welcher Ansicht sich auch Gie-

bel anschloß.

9. Der wollige Galago (Otolicmis Peli).

0. Demidoffii purum ?najor : anricidis nuif/nis calvis; cauda

longissima, corpore '/g longiore; corpore in cmimalibus (tdultis pilis

longis mollibus laneis crispis large vestito, cauda villofta crnssa,

apice fiitida, in junioribus animalihus cauda pi/is mitms longis ob-

tecta, apice languida et in hornotinis cauda brevipilosa; colore

secundum aetatem variabili ; i?i animaJibus adultis vertice, micha,

dorso artubusque externe sordidc rufescentc-fuscis; gastraeo nee

11071 artubns interne dilute rufis, excepto pectoi'e levitei' aurantio-

flavo-lavato ; rostro snpra taenia longitudinali angusta alba sig-

nato; regione infra aures taenia longitudinali aurantio-flava no-

tata; cauda obscure fusca argenteo-albo-lavuta; in junioribus ani-

malibus ; imprimis in foeminis notaeo nee non cauda ad basin

magis in ruf um vergente ; in hornotinis notaeo artubusque externe

vivide rufis, gastraeo et artubus interne rufescente-albis, taenia alba

rostrali minus distincta fere obsoleta.

Otolicmis Peli. Temminck. Esquiss. zool. sur la cote de Guine.

p. 42.

, Wagn. Schreher Säugth. Suppl. B. V. S. 793.

„ Giebel. Säugeth. S. 1012. Note 8.

J u n g.

Otolicnus Demidoffii? Temminck. Esquiss. zool. sur la cöte de

Guine. p. 42.

Bis jetzt blos aus einer kurzen Beschreibung von Temminck
bekannt, aber ohne Zweifel eine selbstständige Art, welche nur mit

dem rothen Galago (Otolicnui^ Demidoffii) verwechselt werden

kr»nnte, von welchem sie sich jedoch durch die BeschafTenheit der

Behaarung, so wie auch durch die Färbung unterscheidet.

Sie ist nur wenig gr()ßer als die genannte Art und meistens

merklich kleiner als der senegalische (Otolicnus senegalensis) und

Seniiaar-Galago (Otolicnus Teng), sonach eine der kleineren For-

men in der Gattunu.
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Die Ohren sind groß und kahl. Der Sclnvanz ist sehr lang und

fast um 1 6 länger als der Körper.

Die Kürperht'li.'tarung ist bei alten T liieren lang, sehr reich-

lich, wollig und gekräuselt, der Schwanz dick und l)usehig und an

der Spitze glänzend. Bei j ü n g e r e n , halberwachsenen T h i e-

ren ist der Schwanz kürzer behaart und an der Spitze matt und bei

sehr jungen einjährigen Thieren noch kürzer behaart und

das Haar nicht länger als am Rücken.

Auch die Färbung ändert nach dem Alter.

Bei alten Thieren sind der Scheitel, der Nacken, der

Rücken und die Außenseite der Gliedmaßen schmutzig röthlichbraun

und die einzelnen Haare dieser Körpertheile sind an der Wurzel matt

schwärzlichgrau. Die Unterseite des Körpers und die Innenseite

der Gliedmaßen sind hellroth. welche Färbung auf der Brust in

Orangegelb übergeht. Unterhalb der Ohren befindet sich eine orange-

gelbe Längsbinde und über den Nasenrücken verläuft eine schmale

weiße Längsliinde, Avelche in jeder Altersstufe angetroffen wird. Der

Schwanz ist dunkelbraun und silberweiß überflogen, da die einzelnen

Haare in silberweiße Spitzen endigen. Die Ohren sind schwarz.

Bei jüngeren, halberwachsenen Thieren und nament-

lich beim Weibchen ziehen die Oberseite des Körpers und die

Schwanzwurzel mehr ins Rothe.

Sehr junge einjährige Thiere sind auf der Oberseite

des Körpers und der Außenseite der Gliedmaßen lebhaft roth, auf

der Unterseite des Körpers und der Innenseite der Gliedmaßen aber

röthlichweiß und die weiße Längsbinde auf dem Schnauzenrücken

ist nur sehr schwach angedeutet.

Gesammtlänge eines . . .

erwachsenen Thieres . . 1 t" 3'". Nach Temminek.
Körperlänge 6" 3'".

Länge des Schwanzes . . . 7".

Gesammtlänge eines halber-

wachsenen Weibchens .
7" 6". „ „

Gesammtlänge eines sehr

jungen 1jährigen Thieres

etwas über 6".
., „

Vaterland. West-Afrika, Guinea, wo Pel diese Art bei Da-

bocrom entdeckte.
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Das zoologisclio Museum zu Leydeu ist zur Zeit wohl das ein-

zige in Europa, das diese Art und zwar in mehrfachen Exemplaren

unter seinen Schätzen aufzuweisen hat.

Temminck war Anfangs der Meinung, daß der rothe Galagn

(Otoliaiuft Demidoffii) auf den jungen Thieren dieser Art beruhen

dürfte, gab aber bald diese Ansicht wieder auf.

1 0. Der rothe f[nla£;o (OtoUcniis Demidojfli).

0. Cuvieri et Microcebi pusilli ynugnitudine ; auriculis magnis,

capite breviorihtis, genis barba malari e pilis perlongis formata et

angulum oris operiente cinctis; cauda longisfiimu, corpore longiore,

maximam partem pilis sat longis obtecta, apice penicillata ; cor-

pore pilis modice longis mollibus dense vestito; notaeo gastraeo-

que utiicoloribus ex fuscescente-flavo-rufis, candn rufescente, rostro

nigrescente.

Galago Demidoffii. G. Fisch. Mem. de la Soc. des Naturalist, de

Moscou. V. I. (1806.) p. 24. f. 1.

Macropns Demidoffii. G. Fisch. Mem. de la Soc. des Naturalist, de

Moscou. V. I. (1806.) p. 24. f. 1.

Galago Demidoffii. Geoffr. Ann. du Mus. V. XIX. p. 166. Nr. 3.

;, „ Desmar. Nouv. Dict. d'hist. nat. V. XII. p. 3o2.

Nr. 4.

Desmar. Mammal. p. 104. Nr. 128.

„ „ Fr. Cuv. Dict. des Sc. nat. V. XVIII. p. 38.

Desmoul. Dict. class. V. VII. p. 106.

Lemur Demidoffii. Griffith. Anim. Kingd. V. V. p. 144. Nr. 4.

Galago Demidoffii. Griffith. Anim. Kingd. V. V. p. 144. Nr. 4.

„ „ Fisch. Synops. Mainmal. p. 68, 547. Nr. 2,

„ „ Wagn. Schreher Säugth. Suppl. B. I. S. 291.

Note lo.

Microcebus mnrinus? Wagn. Schreher Säugth. Suppl. B. I.S. 291.

Note 15.

Otolicniis Peli. Jim? Temminck. Esquiss. zool. sur la cote de

Guine. p. 42.

Galago Demidoffii. isid. (ieoffr. Catal. des Primates, p. 81.

Otolicnus Peli. Jim. Peters. Säugeth. v. Mossaml». S. 11.

Otolicniis Demidoffii. Wagn. Schreher Säugth. Suppl. B. V.

S. 160. Nr. 6.
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OtoUcnns Peli? Wagn. Schreber Säugth. Siippl. B. V. S. 793.

OtoJicnus Demidojfi. Giebel. Säugeth. S. 1012. Note 8.

G. Fischer gebührt das Verdienst uns zuerst mit dieser aus-

gezeichneten Art bekannt gemacht zu haben, indem er uns eine Be-

schreibung und Abbihlung von derselben mittheilte. Durch eine lange

Reihe von Jahren haben wir aber keine weiteren Nachrichten mehr

über diese Art erhalten und erst in neuerer Zeit kam Isidor Geof-

froyin die Lage diese selbst untersuchen zu können, wodurch ev

sich bestimmt fand sich der Ansicht G. Fischer's zuzuneigen, daß

diese Form vielleicht den Repräsentanten einer besonderen Gattung

bilden dürfte, für welche dieser den Namen „Macropus'' vorgeschla-

gen hatte.

Da mir die Merkmale aber nicht bekannt sind, auf welche sich

eine generische Sonderung derselben von der Gattung Galago (Oto-

Ucnns) gründen soll, so reihe ich sie einstweilen — dem Beispiele

meiner Vorgänger folgend —noch in diese Gattung ein.

In Ansehung der Größe kommt diese Art mit dem rothen Zwerg-

maki (Microcebus pnsUlus) und kleinen Galago (OtoUcnus Cuvieri)

überein, wornach sie zu den kleinsten Formen dieser Gattung

gehört,

Ihre Körpergestalt ist ungefähr dieselbe wie bei den übrigen

Arten der Gattung Galago (OtoUcnns).

Die Ohren sind groß, doch kürzer als der Kopf und über die

Wangen zieht sich ein aus sehr langen Haaren gebildeter Bart, der

die äußeren Augenwinkel und auch die Mundwinkel überdeckt. Der

Schwanz ist sehr lang, länger als der Körper, seiner größten Länge

nach mit nicht sehr langen Haaren bedeckt, welche sich gegen das

Ende zu aber verlängern und an der Spitze eine pinselartige Quaste

bilden.

Die Körperbehaarung ist mäßig lang, dicht und weich.

Die Ober- sowohl als Unterseite des Körpers ist einfarbig

bräunlich-gelbrofh, der Schwanz röthlich, die Schnauze schwärzlich.

Körpermaaße sind mir nicht bekannt, doch geht aus der Mit-

theilung Isidor Geoffroy's, daß diese Art von der Größe des

rothen Zwergmaki's (Mycrocehus pusi/lusj sei, hervor, daß ihre

Körpergröße 5 —6 Zoll betrage.

Im Oberkiefer sind nur 2 Vorderzäbne vorhanden, die durch

einen weiten Zwischenraum voneinander getrennt sind.
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Valerlaiiil. \\'est-AtVik'a, Ober-Guinea, wo diese Art am Ga-

bon-Flusse vorkommt, und wahrscheinlicii aucii Senegambien.

Wagner ghiubte tVülier, daß dieselbe vielieicbt mit dem

rotben Zwergmaki (Microcebiis pusillnsj zusammenfallen dürfte,

änderte aber später seine Ansiebt, indem er es i'iir möglieb bielt, daß

sie mit dem wolligen Galago (OtoUcnus PeU) zu einer und dersel-

ben Art gebore, da Temininck Anfangs dieß vermutbete und sie

für den Jugend/.ustand dieser Art gebalten, worin aueli Peters ibm

gefolgt war.

Das naturbistoriscbe Museum zu Paris ist seit dem Jabre 1833

im Besitze eines Exemplares dieser Art, das in Ober-Guinea am Ga-

bon-Flusse gesammelt wurde.

3. Gatt.: Springmaki (Tarsius).

Der Kopf ist rund, die Scbnauze sebr kurz und spitz. Die Obren

sind ziemlicb groß und kabl. Die Augen sind sehr groß und stellen nahe

nebeneinander an der Vorderseite des Kopfes. Die Gliedmaßen sind

sebr schlank, die hinteren sehr lang und doppelt so lang als die vor-

deren. Die Fußwurzel ist sehr lang. Der Zeigefinger sowohl, als auch

der Mittelfinger der Hinterbände ist mit einem Krallennagel verseben,

alle übrigen Finger haben Plattnägel. An den Vorderhänden ist der

Mittelfinger, an den Hinterbänden der fünfte Finger der längste. Der

Schwanz ist sebr lang, nur an der Wurzel dicht behaart, seiner

größten Länge nach kabl und an der Spitze mit einer Haarquaste

versehen. Zitzen sind zwei Paare vorhanden, von denen ein Paar bei-

nahe in der Achselhöhle, das andere am Bauche seitlich vor dem

Nabel liegt.

Im Oberkiefer sind 4 oder 2, im Unterkiefer 2 ^'orderzäbne

vorbanden.

Zabnformel: Vorderzähne -r oder -^— , Eckzähne
,

O O n O

Lückenzäbne '-
, Backenzähne = 34 oder 32.

3—3 3-3

1. Der spitzohri^'e Sprin;;maki fTtirsiua Sperlrum).

T. Daubetitonii distmcfe nuijor et Microcebn myoxino paruni

minor ; vapite brevi, rotimdo crasso, rostro supra hasi impresso,
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oris rictn amplo ; naribus longitudinalibiis valde dissUis, sulco

lonyitudinali profunda dircmtis; facie pi/usa; auricu/is )najuscidis

longii^, capite paul/o (unyioribus, acuniinutis erectis tenuis.siniis

diaphrniis, exter)ie pilis per purum confertis obtectis, interne cal-

ris ; oculis muximis upproximatis anticis; collo brevi, trunco

grncili inguinam i'ernus attenuato ; artubus grncUUmis, scelidibus

antlpedibus duplo (ongiuribus, farso melaturso tr'iph longiore

calvu; manibus externe pifosls, interne calvis, callisque plunis

obtectis pollice magno distante , digitis brevi usculis . urticulis un-

guicularibus infra pulviUis discif'ormibus plicatis instructis; digito

tertio in manibus antipedum , quinto i?i manibus scelidum longis-

sinio; pollice iinguiculo lamnari rotundato, ceteris digitis nngui-

culis lamnaribus trigonis instructis, indice et digito tertio podario-

rum exceptis, fulcula subulaeformi compressu acutu erecta arnui-

tis; cauda longissima, corpore f er e duplo longiore temii, basi tan-

tum dense pilosa, maximam partem autem fere plana calva et pilis

singulis perparce dispositis ac triplice coadunatis brevibus obtecta,

ad apicem floccosa ; corpore pilis longiusculis tenerrimis mollibus

leviter crispis dense vestito; vertice nuchaque obscure fuscis, fronte

nigra rufo-fusco-lavata ; notaeo dilute flavo-fusco leviter ex rufo

fuscescente-lavato ; gastraeo dilute ex flavescente fusco-griseo,

pectore albido.

Lemur Spectrum. Pallas. Nov. spec. Qiiadrup. e Glirium ord. p. 275.

Nota.

Prosimia Spectrum. Boddaert. Elencli. anim. V. I. p. 06. Nr. 5.

Lemur tarsius. Cuv. Tab!, elem. d'hist. nat. p. 102,

Tarsier tarsius. Cuv. Tabl. elem. d'hist. nat. p. 102.

Didelphis macrotarsos. Nau. Naturt'orsch. B. XXV. S. 1. t. 1.

Tarsius Spectrum. Sclireber. Säugth. t. 38. E.

Tarsius Spectrum s. PuUasii. G. Fisch. Anat. d. Makis. S. 36.

Tarsius Spectrum. Geoft'r. Ann. du Mus. V. XIX. p. 168. Nr. 1.

^ „ Desmar. Mammal. p. 105. Nr. 130.

Tarsius Daubentonii. Temniinek. Monograph. d. Mammal. V.l.

p. XVI.

Lemur Spectrum. Grit'fith. Anim. Kiiigd. V. V. p. 149. Nr. 1.

Tarsius Spectrum. Grifl'itli. Anim. Kingd. V. V. p. 149. Nr. 1.

„ „ Geoft'r. Cours de Ihist. nat. des Mammif. P. I.

Le?. 11. p. 39.
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Tdrsius Spectrum. Fisch. Syiiops. Mammal. p. 09, o47. Nr. t.

S. Müller. Verliandel. V. I. p. 19.

Wagii.SohreberSäiigth.Siippl.B. I. j». 297.Ni-. 1.

„ „ Van d. Hoeveii. Tijilsclir. V. XI. ( 1844.) p. 43.

„ _ Burnieist. Beitr. z. näh. Keniitn. d. Gatt. Tar-

sius. 1840.

„ „ Wagn. Schreber Säugth. Suppl. ß. V. S. 160.

Nr 1.

Tarsius spectrum. Giebel. Säugelh. S. 1010.

Pallas war es, der uns zuerst von dieser Form, welche eine

besondere Art in ihrer Gattung bildet, Kenntniü gab. Aber nicht nur

von seinen nächsten Nachfolgern, sondern auch von den allermeisten

späteren Zoologen wurde dieselbe nicht als eine solche anerkannt

und irrigerweise mit dem schon früher von Buffon und Dauben-

ton beschriebenen grauen Sfiringmaki (Tarsius DuiibentoiiH) für

identisch angesehen, ungeachtet G. Fischer bereits im Jahre 1804

die specifisehe Verschiedenheit beider Formen genau bezeichnet

hatte.

Sie gehört den mittelgroßen Formen in der Gattung an, da sie

merklich größer als der graue Springmaki {Tarsius Daubentonii)

und nur wenig kleiner als der Bilcli-Zwergmaki (Microcebus myo.vi-

nus) ist.

Der Kopf ist kurz, rund und dick, die Schnauze sehr kurz, zu-

gespitzt und an der Nasenwurzel eingedrückt , der Mund ziemlich

weit gespalten. Die Nasenlöcher sind länglich, weit auseinanderge-

stellt und durch eine tiefe Langsl'urohe voneinander geschieden. Das

Gesicht ist behaart. Die Ohren sind ziemlich groß und lang, etwas

länger als der Kopf, zugespitzt, aufrechtstellend, sehr dünn und

durchscheinend, und auf der Außenseite nur mit sehr dünnstehenden

Härchen bekleidet, auf der [nnenseite aber vollständig kahl. Die Ohr-

leiste ist gleichsam doppelt, die Gegenleiste abgesondert und beide

Leisten schlagen sich unten übereinander. In der Mitte der Oliröflf-

nung befindet sich noch ein doppeltes Knorpelhlättchen. Die Augen

sind sehr groß, auf der Vorderseite des Kopfes liegend und nahe

nebeneinander stehend. Der Hals ist sehr kurz, der Leib schlank und

gegen die Weichen zu verdünnt. Die Gliedmaßen sind sehr schlank,

die Hinterbeine doppelt so lang als die V^orderbeine, und die Fuß-

wurzel kahl und um das Dreifache länger als der Mittelfuß. Die Hände
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sind auf der Außenseite behaart, auf der Innenseite aber kahl und mit

flachen Wülsten besetzt. Der Daumen ist groß und al)stehend und

die Finger sind ziemlich kurz und unter dem Nagelgliede mit einem

scheibenförmigen faltigen Ballen besetzt. An den Vorderhänden ist

der Mittelfinger der längste und etwas länger als die beiden seitlichen,

an den Hinterhänden ist der fünfte Finger der längste und der zweite

und dritte sind die kürzesten.

Der Daumen der Vorder- sowohl als Hinterhände ist mit einem

rundlichen Plattnagel versehen, während die übrigen Finger mit Aus-

nahme des zweiten und dritten der Hinterhände, welche eine aufrecht-

stehende zusammengedrückte spitze pfriemenförniige Kralle tragen,

mit dreieckigen Plattnägeln bedeckt sind. Der Schwanz ist sehr lang,

fast doppelt so lang als der Körper, dünn, an der Wurzel dicht be-

haart, im weiteren Verlaufe aber bis gegen das Ende beinahe völlig

kahl und nur mit vereinzelten, zu dreien gestellten kurzen Härchen

besetzt, und an der Spitze mit einer aus längeren Haaren gebildeten

Quaste versehen.

Die Körperbehaarung ist ziemlich lang und dicht, das Haar sehr

dünn, zart, weich und schwach gekräuselt.

Der Scheitel und der Nacken sind dunkelbraun, die Stirne ist

schwarz und rothbraun überflogen. Die Oberseite des Körpers ist

licht gelbbraun mit schwachem rothbräunlichen Anfluge. Die Unter-

seite desselben ist licht gelblich-braungrau, die Brust Meißlich. Die

einzelnen Körperhaare sind auf der Ober- wie der Unterseite von der

Wurzel an schmutzig gelb und gehen auf der Oberseite in rothbräun-

liche, auf der Unterseite in braungraue und auf der Brust in Meiß-

liche Spitzen aus.

Gesam
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Körperlänge 4" 6'". Nach B urm eisten.

Länge des Schwanzes . .
8" 6".

Die Vorderzähne sind stumpf, die beiden mittleren des Ober-

kiefers kurz und aneinander stoßend. Die Zahl der Rückenwirbel

beträgt 14.

Vaterland. Südost-Asien, Molukken und insbesondere Am-

boina.

Von den Malayen wird diese Art „Podje'' genannt.

Nau, der sie sehr genau beschrieben und auch abgebildet hat,

hielt sie —so wie auch die allermeisten seiner Nachfolger, —von

dem grauen Springmaki (^Tarstiis Dauhentotiii) nicht für specifisch

verschieden und reihte sie, dem Vorgange Schreber's folgend, der

Gattung ßeutelratte (Didelphys) ein.

2. Der braanhäadige iSpringinaki (Tarsius fuscomanus).

T. Daubenionii fere magnitiidine ; auriculis proportionaliter

magnis obtuse ucnminato-rotundutis ; hrachio mmiibtisqiie externe

purum pilosis; cauda Jonyissima, corpore fere diiplo loiigiore; ver-

tice 7tucliaque fusco-griseis , macida dilute flavescetite-alba pone

aiires; dorso aut rufescente- vel caffeaceo-fiisco, mit ex ruf'escente

flavo-griseo; gastraeo dilutiore grisescente-albo ; hrachio manibiis-

que antipedum externe ejusdeni coloris, ast digitis nigrescente- vel

caffeaceo-fnscis; manibus scelidnm nigrescente-fiiscis; cauda apice

rnfo-fusca.

Tarsius fnsctis s. fuscomanus. G. Fisch. Anat. d. Makis. S. 37.

t.4— 6. (Skelet.)Titelbl. (Schädel.)

Tarsius fuscomanus. Geoffr. Ann. du Mus. V. XIX. p. 168. Nr. 2.

Tarsius Fischeri. Desmar. Dict. d'hist. nat. Edit. I.

Tarsius fuscomanus. Desmar. Mammal. p. lOo. Nr. 131.

Encycl. meth. Suppl. t. 2. f. 8.

Tarsius Fischeri. Horsf. Zool. Research. Nr. II.

Tarsius Daubenionii. Temminck. Monograph. d. Mammal. V. I,

p. XVI.

Tarsius fuscomanus. Spix. Cephalogenes. t. 6. f. 12.

Lemur fuscomanus. Griffith. Anim. Kingd. V. V. p. 150. Nr. 2.

Tarsius fuscomanus. Griffith. Anim. Kingd. V. V. p. 150. Nr. 2.

Geoffr. Cours de l'hist. nat. des Mammif. P. I.

Le(j. II p. 39.
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Tarsius Spectrum. Fisch. Synops. Mammal. p. 69, 547. Nr 1.

Malmay. Cumiiig. Ann. of. Nat. Hist. V. III. (1837.) p. 67.

Tarsius Spectrum. S. Müller. Verhandel. V. I. p. 19.

Wagn. Schreber Säugth. Suppl. B. I. S. 297.

Nr. 1.

Van d. Hoeven. Tijdschr. V. XI. (1844.)

p. 4o.

Tarsius Fischeri. ßurmeist. Beitr. z. näh. Kennt, d. Gatt. Tarsius.

1846.

Tarsius Spectrum. Wagn. Schreber Säugth. Suppl. B. V. S. 160.

Nr. I.

Tarsius Fischeri. Giebel. Säugeth. S. 1010.

G. Fischer hat uns mit dieser Form zuerst bebannt gemacht

und ihm gebührt auch das Verdienst, die Artselbstständigkeit derselben

richtig erkannt und durch Hervorhebung ihrer Unterscheidungsmerk-

male deutlich nachgewiesen zu haben.

Sie ist nebst dem grauen Springmaki f Tarsius Dauhentonii)^

mit dem sie fast von gleicher Größe ist, die kleinste unter allen Arten

nicht blos dieser Gattung und Familie, sondern auch der ganzen

Ordnung.

Die Ohren sind verhältnißmäßig groß und stumpfspitzig gerundet.

Der Oberarm und die Außenseite der Vorderhände sind nur wenig

behaart. Der Seh« anz ist sehr lang und fast doppelt so lang als der

Körper.

Der Scheitel und der Nacken sind braungrau und hinter den

Ohren befindet sich ein lichter gelblichweißer Flecken. Der Rücken

ist röthlich- oder kaflfebraun oder auch röthlich-gelbgrau, wobei die

einzelnen Haare gegen die Wurzel graulich weiß und an der Spitze

röthlich- oder kafTebraun, oder auch röthlich-gelbgrau sind. Die

Unterseite des Körpers ist heller graulichweiß, und von derselben

Farbe sind auch der Oberarm und die Außenseite der Vorderhände,

die Finger derselben sind aber dunkler schwärzlich- oder kafFebraun.

Die Hinterhände sind schwarzbraun, die Schwanzspitze ist rothbraun.

Gesammtlänge 1' 1" s/*"- Nach G. Fischer.

Körperlänge 4" 72/4'".

Länge des Schwanzes ... 8" o'".

Die Vorderzähne sind spitz, die beiden mittleren des Oberkiefers

an der Außenseite flachgedrückt und scharf gerandet, und schon von

Sitzb. d. iniitheui.-naturw. O. LXII. Bd. 1. Abtli. 49
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der Wurzel an auseinanderweiehend. Die Zahl der Rückenwirbel be-

trägt 13, der Lendenwirbel 6.

Vaterland. Südost-Asien, Philippinen, wo diese Art auf den

Inseln Mindanao und Bohol vorkommt.

Von den Eingeborenen daselbst wird sie „Malmay"' genannt.

T e mmi n c k, .1 h. Fischer, S. Müller, Van der Ho e v e n

und Wagner vereinigen siese Form mit den übrigen bekannten in

eine einzige Art,

3. Der graae Springmaki (Tarsius Daiihentonii).

T. fiiscomani f'ere magnitudine ; auriculis majusculis obtuse

actimmato-rotundatis erectis; corpore artubusqne gracillimifi; cauda

longissima, corpore multo longiore ; capite unicolore cinerea; dorso

abdomineque nigrescente - cinereis obscure ex rnfescente flavo-

fusco lavatis; lateribus corporis nee noti artubus ejusdem coloris.

asi dilutioribus.

Tarsier. Button. Hist. nat. d. Quadrup. V. XIII. p. 87. t. 9.

Daubent. ButTon Hist. nat. d. Quadrup. V. XIII. p. 90.

Woolly Jerboa. Pcnnant. Synops. Quadrup. p. 298. Nr. 225.

Tarsiere. Alessandri. Anim. quadrup. V. III. t. 145.

Didelphis macrot ar SOS. Seh reber. Säugth. B. I. S. 554. Nr. 12.

t. 155.

Lemur Tarsier. Erxleb. Syst. regn. anim. P. I. p. 71. Nr. 6.

„ „ Zimmerm. Geogr. Gesch. d. Mensch, u. d. Thiere.

B. II. S. 217. Nr. 124.

Prosimia Spectrum. Boddaert. Elench. anim. V. I. p. 66. Nr. 5.

Didelphis macrotarsus. Gmelin. LinneSyst. Nat. T. I. P. I. p. 109.

Nr. 12.

Tarsius. Storr. Prodrom. Methodi Mammal.

Lemur tarsius. Cuv. Tabl. elem. d'hist. nat. p. 102.

Tarsier tarsius. Cuv. Tabl. elem. d'hist. nat. p. 102.

Tarsius Daubentonii. Geol'fr. Magas. encycl. V. VII.

Macrotarsus Indiens. Lacepede. Tabl. des divis. des Mammif.

„ Link.

Tarsius Daube7itonii. Audeb. Hist. nat. des Singes et de Makis.

Tars. p. 29. t. 1.

Lemur Tarsier. Shaw. Gen. Zool. V. I. P. I. p. 105.
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Didelphis macrotarsos. N a u. Natiirforsch. B, XXV. S. 1.

Tarsius Datibentonii. G. Fisch. Anat. d. Makis. S. 37.

Tarsms macrotftrsus. II liger. Prodrom, p. 74.

Tarsius Spectrum. Geoffr. Ann. du Mus, V. XIX. p. 168. Nr. 1.

Des mar. Mammal. p. 105. Nr. 130.

Encycl. meth. t. 22. f. 5.

Tarsius Spectrum. Fr. Cuv. Dents des Mammif. p. 29. t. 11.

(Zähne.)

Tarsius Daubentonii. Temminek. Monograph. d. Mammal. V. 1.

p. XVI.

Tarsius Spectrum. Vrolik. Disquisit, anat. physiol. de pecui. arter.

extremit. in nonnull. animal. disposit. 1826
_

(Anat.)

Lemur Spectrum. Griffith. Anim. Kingd. V. V. p. 149. Nr. 1.

Tarsius Spectrum. Griffith. Anim. Kingd. V. V. p. 149. Nr. 1.

„ „ Geoffr. Cours. de l'hist. nat. des Mammif. P. I.

heq. 11. p. 39.

„ Fisch. Synops. Mammal. p. 69, 547. Nr. 1.

Tarsius macrotarsus. Wagler. Syst, d, Amphih, S, 9.

Tarsius Daubentonii. Schlegel. Essai sur la physionom. des

Serpents. V. I. p. 241,

Tarsitis Spectrum. S. Müller. Verhandel. V. I. p. 19.

Wagn. Schreber Säugth. Suppl. B. I. S. 297.

Nr. 1.

Van, d. Hoeven. Tijdschr. V.XI.(1844.)p.45.

t. 1. f. 7, 8, (Schädel und Gehirn.)

Cephalopachus. S wa i n s o n. Nat. Classif.

Tarsius Spectrum. Blainv. Osteograph. Lemur. t. 1. (Skelet), t. 11.

(Gebiß.)

Hypsicebus. Lesson. Spec. des Mammif. biman. et quadrum.

Tarsius Spectrum. Horsf. Catal. of the Mammal. of the East-Ind.

Comp. p. 25.

Tarsius spectrum. Giebel. Odontograph. p. 7. t. 3. f. 11.

Tarsius Spectrum. Wagn. Schreber Säugth. Suppl. B. V. S. 160.

Nr. 1.

Tarsius spectrum. Giebel. Säugeth. S. 1010.

Diese höchst ausgezeichnete Art, deren Kenntniß wir schon

Buffon und Da üben ton zu danken haben, ist die älteste unter den

49*
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uns bekannt gewordenen Formen dieser von Storr unter dem Namen

„Tarsius'* aufgestellten Gattung, als deren Hauptrepräsentant sie

betrachtet werden kann und für welche Cu vie r den Namen „Tarsier"^

und Lacepede die Bezeichnung „Macrotarsus" in Anwendung ge-

bracht, während Swa in son den Namen j^Cep/ialopachus" und

Lesson den Namen „Hypslceöiis" für dieselbe in Vorschlag

brachten.

Ihre Körpergröße ist beinahe genau dieselbe wie die des braun-

händigen Springmaki (Tarsius fuscomanusj, daher sie nebst diesem

zu den kleinsten Formen und zwar nicht nur dieser Gattung und

Familie, sondern überhaupt der ganzen Ordnung gehört.

Die Ohren sind ziemlich groß, stumpfspitzig gerundet und auf-

rechtstehend. Der Leib und die Gliedmaßen sind sehr schlank. Der

Schwanz ist sehr lang und viel länger als der Körper.

Der Kopf ist fast einfarbig aschgrau. Der Rücken und der Bauch

sind schwärzlich-aschgrau und dunkel röthlich-gelbbraun überflogen,

wobei die einzelnen Haare an der Wurzel schwärzlichgrau und an

der Spitze dunkel röthlich-gelbbraun sind. Die Leibesseiten und die

Gliedmaßen sind ebenso, aber heller gefärbt.

Körperlänge vom Scheitel an . . . 3" 6i/a"'. Nach G. Fischer.

Die Vorderzähhe sind spitz, die deiden mittleren des Oberkiefers

laug und gerundet. Die Zahl der Rückenwirbel beträgt 13, der Lenden-

wirbel 7.

Vaterland. Südost-Asien, wo diese Art die Inseln Celebes,

Salayer und Borneo bewohnt.

4. Der weissbauchige Spriagmaki (^Tarsius Bancanus).

T. Spectro eximie major et Otolicni Peli fere magnitudine

;

auriculis mnjusculis capite brevioribiis, obtuse acuminaio-rotimda-

tis horizontal ibiis; caiida longissima, corpore circa 1/3 Joiigiore

;

notaeo artubusquc externe fnscis in griseum vergentihns feviterque

ruf'escente-Uivatis, imprimis in capite et artubus ; gastraeo artu-

busque interne griseis in ulbidum vergentibiis ; cauda in parte

calva multo obscuriore quam in pilosa parte apicali.

Lemur Tarsier. Raffle s. Linnean Transact. V. XIIl. p. 337.

Tarsius Bancanus. H or sf. Zool. Research. Nr. II. c. fig. t, 3. f. g.

(Gebiß.)
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Tarsius Daubentonii Jun. T e mm i n c k. Monograph d. Mammal.

V. I. p. XVI.

Lemur Ba?icanits. Griffith. Aiiiin. Kiiigd. V. V. p. 151. Nr. 3.

Tarsius Baiicaims. Griffith. Anim. Kingd. \. V. p. 151. Nr. 3.

Tarsius Spectrum. Jun. Fisch. Synops. Mammal. p. 69, 547.

Nr. 1.

Tarsius nmcrotarsus Jun. Wagler. Syst. der Amphib. S. 9.

Tarsius Spectrum. S. Müller. Verhandel. V. I. p. 19.

,, „ Ju7i. Wagn. Schreber Säugth. Suppl. B. I.

S. 297. Nr. 1.

Van d. Hoeven. Tijdschr. V.XI. (1844.) p. 45.

Wagn. Schreber Säugth. Suppl. B. V. S. 160.

Nr. 1.

Tarsius spectrum. Giebel. Säugeth. S. 1010.

Wir kennen diese Form, deren Selbstständigkeit als Art bei

einer vorurtheilsfreieii Prüfung ihrer Merkmale nicht wohl in Zweifel

gezogen werden kann, blos aus einer kurzen Notiz vonRaffl es und

einer Beschreibung von Horsfield.

Sie ist die größte Art der Gattung, beträchtlich größer als der

spitzohrige Springmaki (Tarsum SpectrumJ und mit dem wolligen

Galago (^Otolicnus Peli) nahezu von gleicher Größe.

Die Ohren sind ziemlich groß, doch kürzer als der Kopf, stumpf-

spitzig gerundet und wagrecht gestellt. Der Schwanz ist sehr lang

und ungefähr um 1/3 länger als der Körper.

Die Oberseite des Körpers und die Außenseite der Gliedmaßen

ist braun ins Graue ziehend und schwach röthlich überflogen, ins-

besondere am Kopfe und den Gliedmaßen. Die Unterseite des Körpers

und die Innenseite der Gliedmaßen ist grau ins Weißliche ziehend.

Der kahle Theil des Schwanzes ist viel dunkler als das behaarte

Ende.

Gesammtlänge 1' 3". Nach Raffles.

Körperlänge ungefähr 6".

Länge des Schwanzes ungefähr . . .
9

'.

Im Oberkiefer sind nur 2 Vorderzähne vorhanden, welche durch

einen Zwischenraum voneinander getrennt sind und die mittleren

Vorderzähne fehlen gänzlich.
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Vaterland. Süd-Asien, wo diese Art auf den beiden Inseln

Sumatra und Baiika angetroffen wird.

Auf Sumatra wird dieselbe von den Eingeborenen „Singapua'*

genannt.

Temminck wollte in dieser Form nur das junge Thier des

grauen Springniaki (Tarsius Dmibentniiii) erkennen, eine Ansicht,

welche auch alle seine Nachfolger theilten, obgleich schon der be-

trächtliche Unterschied in der Größe gegen dieselbe spricht, da doch

nicht wohl angenommen werden kann, daß das junge Thier größer

als das alte sei.

Familie der Flattermaki's (Galeopitheci).

Die Familie der Flattermaki's (Galeopitheci) ist unstreitig die

merkwürdigste und auch am schärfsten begrenzte der ganzen Ordnung,

da sie bezüglich der Gesammtform der ihr angehörigen Arten auffal-

lend von der Bildung sämmtlicher Arten der übrigen Familien ab-

weicht und auch in Ansehung des Zahnbaues auffallend von denselben

verschieden ist.

Dieß ist auch der Grund, weßhalb die Ansichten der Zoologen

über die natürliche Stellung derselben im Systeme so beträchtlich

voneinander abweichen.

L i n n e , P e n n a n t , S c h r e b e r , E r x 1 e b e n , Zimmer-

mann, B d d a e r t , Gme 1 i n , A u d e b e r t , Fischer, Wa g 1 e r

und Blainville wiesen ihr eine Stelle in der Ordnung der Halbaffen

oder Affer (Hennpitheci) an, während Cuvier, Geoffroy, Des-

marest, Friedrich Cuvier, Illiger und Giebel sie zur

Ordnung der Flatterthiere oder Handflügler (Chiroptera) zählen,

und Wagner, welcher früher gleichfalls diese letztere Ansicht

theilte, sie später mit den insektenfressenden Raubthieren in einer

besonderen Ordnung vereinigte, die er mit dem Namen „Spitzzähner

(Insectivora) bezeichnete.

Daß die Ansicht Li nne's und der älteren Zoologen die rich-

tigere sei, kann bei einer eingehenden Prüfung der den Gliedern

dieser Familie zukommenden Merkmale wohl kaum einem Zweifel

unterliegen; denn nicht nur die äußeren körperlichen Merkmale sind
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es, welche sie weit mehr mit den Halbaffen oder Affern (Hemipitheci)

als mit den Flatterthieren oder Handtlüglern (ChiropteraJ gemein

hat, sondern auch das Knochengerüste, das eine Vereinigung mit der

letztgenannten Ordnung als völlig unnatürlich erscheinen läßt.

Noch weniger kann aber die neuere Ansicht Wagner 's gebil-

liget werden , sie mit den insektenfressenden Raubthieren in einer

besonderen Ordnung zusammenzufassen, da durch einen solchen Vor-

gang —der durch keinen der angeführten Unterstützungsgründe

gerechtfertiget werden kann, —die nicht zu verkennende Gesetz-

mäßigkeit in der Zahl der großen Gruppen unseres natürlichen zoolo-

gischen Systemes nicht nur gewaltsam gestört, sondern gänzlich ver-

nichtet werden würde.

Die frei liegende und nicht von einer Scheide umschlossene

Ruthe und die brustständigen Zitzen in der Nähe der unteren Achsel-

gegend sind Merkmale , welche —abgesehen von der Übereinstim-

mung des Knochenbaues in seinen wesentlichen Kennzeichen, —über

die Stellung dieser Familie in der Reihe der Primaten (Primates)

entscheiden.

Offenbar nimmt dieselbe die niederste Stufe in der Ordnung der

Halbaffen oder Affer (Hemipitheci) ein, indem sie diese mit der

Ordnung der Flatterthiere oder Handflügler (Chiroptera) gleichsam

zu verbinden scheint und einen scheinbaren Übergang zwischen die-

sen beiden Ordnungen vermittelt, wobei sie sich einerseits an die

Familie der Galago's (Otolicni), andererseits an die Familie der

Flughunde (Cynopteri) anreiht.

Sie ist die kleinste unter den wenigen Familien dieser Ordnung

und auch sehr arm an Arten, die sämmtlieh in einer einzigen Gat-

tung vereinigt sind, welche von Pallas aufgestellt und mit dem

Namen „GaJeopithecus" bezeichnet wurde.

Eine kurze Darstellung der Beschaffenheit des Skeletes und des

Zahnbaues der dieser Fan)ilie angehörigen Formen scheint mir zu

deren näheren Kenntniß von einiger Wichtigkeit zu sein, daher ich

sie der speciellen Bearbeitung derselben voraussende.

Was das Skelet betrifft, so ist dasselbe im Allgemeinen nach

dem Typus jenes der Gattung Maki (Lemur) gebildet und insbeson-

dere ist es der Schädel, welcher in seiner Gestalt große Ähnlichkeit

mit dem der genannten typischen Gattung dieser Ordnung darbietet.
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Derselbe ist langgestreckt, ziemlieh flach und breit, oben nur

wenig gebogen und nach vorne zu abfallend. Der Schnauzentheil ist

ziemlich kurz, gew(ilj)t, nach vorne zu schwach verschmälert und am

voi'deren Ende abgerundet. Zwischen den Jochbögen und den hin-

teren Fortsätzen des Stirnbeines ist der Schädel von ansehnlicher

Breite und die Jochbögen sind beträchtlich hoch. Die Augenhöhle ist

auf ihrer vorderen , unteren und oberen Seite von einer scharf vor-

springenden Kante umsäumt, welche auf der oberen Seite, wo das

Stirnbein mit einem hinteren Fortsatze beinahe dachförmig vorragt,

am stärksten hervortritt, keineswegs aber vollständig abgegrenzt, da

die Fortsätze des Stirn- und Jochbeines auf der hinteren Seite nicht

zusammenstoßen, sondern einen freien Zwischenraum zwischen sich

lassen; ein Merkmal, wodurch sich der Schädel dieser Familie auf-

fallend von der typischen Form der Gattung Maki (LemurJ unter-

scheidet. Die Thränengrube liegt auch nicht so wie bei dieser außer-

halb, sondern im Inneren der Augenhöhle, da das Oberkieferhein sich

vorne zu einem scharfen Rande für die Augenhöhle umschlägt. Von

den hinteren Stirnfortsätzen läuft jederseits zur Abgrenzung des

Schläfenmuskels ein vorspringenderWulst zur Hinterliauptsleiste, ohne

daß sie jedoch an derselben miteinander zusammenstoßen. Das

Hinterhaupt ist breit und nieder, und jederseits mit einer tiefen Aus-

höhlung zur Aufnahme der Gelenkköpfe des Unterkiefers versehen.

Der Unterkiefer ist langgezogen, am Winkel breit und tief gesenkt,

der Kronfortsatz nur wenig höher als der Gelenkfortsatz.

Der knöcherne Gaumen ist lang und breit, und verhältnißmäßig

länger als bei der Gattung Maki (LemurJ. Die Grube hinter dem-

selben, welche von dem aufgeworfenen Rande des Gaumenbeines

und den mit diesem zusammenhängenden Flügelfortsätzen des Keil-

beines gebildet wird, ist leierförmig in ihrem äußeren Umrisse.

Die Wirbelsäule bietet im Allgemeinen keine wesentlichen Ab-

Aveichungen unter den einzelnen Formen dieser Familie dar und blos

die Zahl und Yortheilung der Wirbel ist bei denselben verschieden.

Die Halswirbel sind lang und breit, und mit Ausnahme des Epi-

stropheus, welcher einen hohen Donilortsatz trägt, nur mit kurzen

Dorn- und Qiierfortsätzen versehen. Die Rücken- inid Lendenwirbel

nehmen von vorne nach hinten an Breite allmählig zu, sind aber von

gleicher Höhe und die Querfortsätze der Lendenwirbel stellen sich

nur als eine Leiste dar. Die Kreuzwirbel sind miteinander verwach-
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sen. Die beiden ersten Schvvanzwirbel erscheinen wieder breiter und

die übrigen verlängern sich vom fünften angefangen rasch und neh-

men eine sehr langgestreckte walzenförmige Form an, ohne irgend

einen Fortsatz darzubieten.

Die Zahl der Wirbel scheint je nach den verschiedenen Arten

— insoweit uns das Skelet derselben bis jetzt bekannt ist, —
zwischen 40 und 52 zu schwanken, und zwar die Zahl der Kreuz-

wirbel zwischen 2 und ö, und der Schwanzwirbel zwischen 12

und 21.

Die nachstehende Tabelle enthält eine Übersicht der in dieser

Beziehung seither untersuchten Arten.

Gesammtz.
mit

Rücken- Lenden- Kreuz- Schwanz- Einschloß

Wirbel wirbel wirbel wirkel d.THalsw. Nach

Galeopithecus . . ?(G. j-a-

ricyatus?) 13 6 2 12 40 Ciivier.

„ ...?CG.Colugo?) 13 6 5 16 47 Blainville.

„ ..?(G.undatus?) tO 9 4 18 48 Giebel.

„ viacnirus 13 21 Blainville.

Die Rippen, deren Zahl 13 Paare beträgt, von denen 7 Paare

echte und 6 Paare falsche Rippen sind, bilden einen gestreckten und

viel längeren Brustkasten als dieß bei den Flatterthieren oder Hand-

flüglern (Chiroptera) der Fall ist. Die drei ersten Rippenpaare sind

schmal, die folgenden aber sehr breit. Das Brustbein ist schmal, aus

fünf breiten Wirbelkörpern gebildet und mit einer sehr hohen Hand-

habe ohne Spina versehen.

Die Schlüsselbeine sind lang und dünn, verhällnißmäßtig kürzer

als bei den Flatterthieren oder Handflüglern (Chiroptera) , nur

wenig gewölbt und ziemlich flach. Das Schulterblatt ist dreiseitig

und mit einer sehr hohen Gräthe versehen, und das Acromion endiget

in zwei lange Fortsätze, von denen der innere oder obere sich an

das Schlüsselbein lehnt, der äußere oder untere aber nach rückwärts

gerichtet ist und das Ausweichen des Oberarmes nach vorne ver-

hindert.

Der Oberarmknochen ist sehr schlank und gerade, mit hoher

scharfer Deltaieiste und wie bei den Arten aller übrigen Familien

dieser Ordnung am inneren Knorren des unteren Endes durchbohrt,

die Gelenkgrube wie bei den Schlafmakis (Stenopes) durchbrochen
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und die Knochenbrücke nach vorne gerückt. Der Vorderarm ist sehr

langgestreckt. Das Ellenbogenbein ist dünn, an seiner Wurzel mit

einem kurzen sehr breiten Ellenbogenhöcker versehen und Anfangs

vom Speichenbeine getrennt, unter seiner Mitte aber mit demselben

verschmolzen und fadenförmig auslaufend. Das Speichenbein ist um

V4 läiiger als der Oberarm und gerade.

Die Handwurzel ist klein und aus 8 Knochen gebildet, von

denen einer aber sehr klein ist und an den meisten Skeleten fehlt.

Die Mittelhandknochen und Phalangen der Finger sind wie bei der

Gattung Maki (Lemuj'J gebildet, der Daumen ist aber viel dünner

als bei dieser, die Phalangen der zweiten Reihe sind länger als die

der ersten und die Nagelglieder sind mehr zusammengedrückt und

höher.

Das Becken ist fast ebenso wie bei den Arten der Familie der

Schlafmaki's (Stenopes) gebildet, nur ist die Einlenkung mit dem

Kreuzbeine etwas mehr nach rückwärts gerückt und der Scham-

beinrand schiefer gestellt. Die Hüttbeine sind sehr schmal und wal-

zenförmig. Die Schambeinfuge ist sehr kurz und geöffnet und auch

das gron»e eiförmige Loch ist nach hinten offen.

Der Oberschenkel ist stark gestreckt, schlank und gerade, mit

einem schwach angedeuteten dritten Kollhügel, die Kniescheibe breit,

eiförmig und flach. Das Schienbein ist von der Gestalt und Länge

des Oberschenkels, das Wadenbein dünn und beinahe fadenförmig,

insbesondere aber nach oben zu und ebenso lang als das Schien-

bein.

Das Sprungbein hat keine Rolle und das Fersenbein ist sehr

kurz und vollständig zusammengedrückt. Die Zehen sind kürzer und

dünner als die Finger und die Phalangen der ersten und zweiten

Reihe nur wenig an Länge verschieden.

Die Zahl und Vertheilung der Zähne ist bei allen Arten dieser

Familie vollkommen gleich und die Zahl derselben beträgt 34.

Im Oberkiefer sind 2, im Unterkiefer 6 Vorderzähne vorhanden.

Eckzähne fehlen gänzlich und die Zahl der Lückenzähne beträgt im

Oberkiefer jederseits 3, im Unterkiefer 2, der Backenzähne in beiden

Kiefern in jeder Kieferhälfte 4.

Die oberen Wirderziilnie sind sehr klein und durch einen Meiten

Zwischenraum voneinander getrennt. Bei den allermeisten Arten sind

dieselben nur von geringer Breite und durch zwei Kerben in drei
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Zacken getheilt, von denen die vorderste die größte ist. Nur eine ein-

zige Art ist bis jetzt bekannt, bei welcher die oberen Vorderzähne

sehr schmal und einkerbig sind.

Von den unteren Vorderzähnen, welche durchaus einwurzelig

sind, sind die beiden mittleren Paare bis an die Wurzel gespalten

und erscheinen hierdurch kammartig. Das vordere Paar bietet 7,

das tolgende etwas größere, je nach den verschiedenen Arten, 8—

9

ziemlich lange schmale kammartige Zacken dar. Der dritte oder

äußere Vorderzahn, welcher etwas abgerückt und kleiner ist, steht

dem oberen Vorderzabne gegenüber und wird durch vier Kerben in

fünf kurze Zacken getheilt.

Der erste Lückenzahn des Oberkiefers ist viel größer als der

Vorderzalin, schmal und zweiwurzelig und bildet an der Krone einen

Winkel, dessen vorderer Schenkel bei den allermeisten Arten durch

eine Kerbe unterhalb der Spitze zweizackig und dessen hinterer

Schenkel durch drei Kerben vierzackig erscheint. Der zweite eben-

falls zweiwurzelige Lückenzahn ist von derselben Bildung wie der

erste, nur ist der hintere Schenkel seines Winkels durch vier Kerben

fünfzackig und steht derselbe von den übrigen Zähnen etwas abge-

sondert. Bios bei einer einzigen von den seither bekannt gewordenen

Arten sind die Bänder des ersten und zweiten oberen Lückenzahnes

ungekerbt und oben stößt auch der zweite Lückenzahn mit den übri-

gen Zähnen zusammen. Der dritte obere Lückenzahn ist länger als

breit und dreiseitig mit nach vorne gerichteter Spitze und wird durch

eine tiefe, von Außen nach Innen verlaufende Querfurche in zwei

spitze Höcker getheilt, von denen der hintere nach Außen mit einer

starken Ausschweifung versehen ist.

Der erste Lückenzahn des Unterkiefers ist zweiwurzelig und

von derselben Gestalt wie der obere: der zweite ist der längste,

vorne schmal, hinten breiter und aus zwei sehr ungleichen Haupt-

stücken gebildet. Das vordere gleicht dem ersten Lückenzahne, bietet

vorne zwei kleine Zacken dar und gebt dann in eine große Spitze

über, welche an ihrem hinteren Abfalle wieder mit einem kleinen

Zacken versehen ist. An dieselbe schließt sich der Breite nach das

hintere Hauptstück an, das aus zwei kurzen spitzen Höckern besteht,

die durch eine Grube sowohl voneinander, als auch von dem vorderen

Hauptstücke getrennt sind und von welchen der äußere Höcker ein-

fach, der innere hingegen durch zwei seichte Kerben ausgezackt ist.
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Die Backenzähne des Oberkiefers sind sich in der Gestalt völlig

gleich, von Außen nach Innen breiter ,tls lang und durchaus drei-

wurzelig. Jeder ist ,tus drei Haupttheiien gebildet, zwei äußeren

Erhöhungen, welche schmalen gleichschenkeligen Dreiecken gleichen,

deren Grundflächen auf der Außenseite des Zahnes liegen und deren

Spilzen sich nach Innen und abwärts wenden, während die innere

Seite des Zahnes einen starken spitzen kegelförmigen Höcker bildet.

Diese drei Haupttheile sind durch eine tiefe Grulie voneinander ge-

schieden und zwischen dem hinteren Dreiecke und dem inneren

Höcker ist noch ein kleiner spitzer Zacken eingeschoben.

Die Backenzähne des Unterkiefers sind ihrer Bildung nach nicht

voneinander verschieden , nur ist der vordere etwas länger als die

hinteren, welche minder lang als breit sind. Jeder besteht aus zwei

nach Innen zu liegenden dreiseitigen zackigen Prismen, die vonein-

ander, so wie auch von dem auf der Außenseite liegenden starken

kegelförmigen Höcker durch eine tiefe Grube geschieden sind. Sie

sind durchgehends zweiwurzelig, doch sind die Wurzeln der beiden

hinteren miteinander verwachsen und in einer gemeinschaftlichen

Alveole eingeschlossen, während die beiden vorderen für jede Wurzel

eine besondere Alveole haben.

Bezüglich der äußeren Körpertheile zeigt sich unter den einzelnen

Arten dieser Familie eine sehr große Übereinstimmung.

Der Kopf ist gestreckt , die Schnauze ist kurz und mehr oder

weniger stumpfspitzig abgerundet. Die Nasenlöcher sind halbmond-

förmig und stehen einander genähert. Die Schnurren sind kurz und

dünn. Die Augen sind mittelgroß, etwas seitlich auf der Vorderseite

des Kopfes liegend und nicht sehr nahe nebeneinander stehend. Die

Ohren sind klein, gerundet und behaart, und mit keiner Ohrklappe

versehen. Der Leib ist gestreckt und von einer dicken, auf beiden

Seiten behaarten Flatterhaut umgeben, welche hinter demUnterkiefer

beginnt, die vorderen Gliedmaßen umsäumt, die Zehen derselben bis

an die frei vorstehenden Krallen miteinander verbindet, sich zwischen

den Vorder- und Hinterbeinen —avo sie beträchtlich breiter wird —
ausspannt, auch die Zehen der Hinterfüße bis an die Krallen einhüllt

und die beiden Hinterbeine miteinander verbindet und den ganzen

Schwanz einschließt, ohne jedoch durch knöeherne Sporen unterstützt

zu werden. Die Gliedmaßen sind daher Flatterbeine und gestreckt,

und die Fußwurzel ist kürzer als das Schienbein. Vorder- und Hin-
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terfüße sind liinfzehig, die Zehen kurz und die der Vorderfüße nur

wenig länger als jene der Hinterfüße. Der Daumen weder der Vor-

der- noch der Hinterfüße ist den übrigen Zehen entgegensetzbar

und der Zeigefinger derselben nicht verkürzt. Die drei äußeren sind

sich an Länge beinahe völlig gleich und sämmtliche Zehen verkürzen

sich nur allniählig nach Innen, daher die äußere die längste, die

Daumenzehe aber die kürzeste ist. Die Krallen sind kurz und schmal,

zusammengedrückt, stark gekrümmt und spitz, und an der Wurzel

sehr hoch. Der Schwanz ist mehr oder weniger kurz. Die Zunge ist

frei, mäßig lang und nur wenig ausstreckbar. Von Zitzen sind zwei

Paare vorhanden, von denen jederseits ein Paar in der vorderen

Achselgegend liegt und die einzelnen Zitzen sind nicht sehr weit

voneinander entfernt und über einander gestellt. Die Ruthe ist frei

und hängend.

Der Verbreitungsbezirk der Familie der Flattermaki's hat keine

besonders große Ausdehnung und erstreckt sich blos über den süd-

lichen Theil von Ost-Asien und einen sehr kleinen Theil des west-

lichen Australien.

Sämmtliche Arten nähren sich vorzugsweise von Früchten, doch

stellen sie auch Insekten und selbst kleinen Vögeln nach.

Sie sind vollkommene Nachttliiere und bringen den Tag schla-

fend zu, wobei sie sich —so wie die Flatterthiere oder Handtlügler

(Chiroptera), —mit den Hinterfüßen an einen Ast klammern und

Kopf und Leib nach abwärts hängen lassen.

Das Weibchen wirft zwei Junge, die, so lange sie noch saugen,

beständig an den Zitzen der Mutter hängen und von derselben

überall herumgetragen werden.

Nach diesen allgemeinen Bemerkungen wende ich mich nun der

speciellen Bearbeitung dieser Thierfamilie zu.
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Familie der Flattermaki's (Galeopitheci).

Charakter. Die Gliedmaßen sind Flatterheine, indem sie

durch eine Flatterhaut miteinander verhunden sind. Weder Vorder-

nocli Hinterfüße sind mit einem den (ihrigen Zehen entgegensetz

-

baren Daumen versehen und heide sind fünfzehig. Die Fußwurzel

ist kürzer als das Schienhein. Die Ohren sind klein. Alle Zehen

hahen Krallennägel. Der Zeigefinger der Vorder- sowohl als Hinter-

füße ist nicht verkürzt.

1. Gatt.: Flattermaki (Galeopithecus).

Der Leih ist von einer dicken, auf beiden Seiten behaarten

Flatterhaut umgehen, welche alle vier Gliedmaßen und den Schwanz

vollständig einschließt, die Zehen der Vorder- und Hinterfüße bis

zu den Krallen miteinander verbindet und sich an den Seiten des

Halses hinter dem Unterkiefer anheftet. Die Schnauze ist kurz und

mehr oder weniger stumpfspitzig abgerundet. Die Ohren sind be-

haart. Die Augen sind mittelgroß und stehen nicht sehr stark einan-

der genähert etwas seitlich an der Vorderseite des Kopfes. Die

Zehen sind kurz und die fünfte oder Außenzehe ist die längste. Der

Schwanz ist kurz. Zitzen sind zwei Paare vorhanden, von denen ein

Paar in der vorderen Achselgegend, das andere in geringer Entfer-

nung von demselben unter diesem liegt.

Zahnformel: Vorderzähne —s— , Eckzähne - —-, Lücken-
o —

Zähne ,^—̂, Backenzähne -—
j = 34.2—2 4—4

1. Der rothe Flattermaki f Galeopithecus rufus).

G. undato minor et fere Lemuris Mongoz magnitudine ; rostro

brevi, apicem versus (ingustato obtuse acutnitiato-rot undato; nari-

bus semilunaribuH lateralibus sat approxiniatis, vibrissis teneris

brevibus; auriculis parvis rotundatis ; oculis mediocribns ; cavda

brevi, dimidio corpore distincte longiore ; corpore pilis brevius-

culis incumbentibus moüibus dense vestito, antibrachio pilis laneis

purum con/'ertis; lateribus corporis et regione axiilari calvis

:

notaeo unicolore fusco- vel castaneo-rufo, gastraeo ejusdem coloris
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ast dilutiore; lateribus colli artubusque interne in albichim ver-

gentibus.

GaleopithecHS rufus. Cuv. Tabl. elem. d'hist. nat. p 107. Nr. 1.

„ „ Genf fr. Magas. encycl. V. VII.

„ „ Audeb. Hist. nat. des Singes et de Makis.

Galeopith. p. 35. t. 1.

Schreber. Säiigth. t. 307. E.

„ „ Desmar. Nouv. Dict. d'hist. nat. V. XII.

p. 37H. Nr. 1.

„ Desmar. Mamma!, p. 108. Nr. 153.

Fr. Cuv. Dlct. des Sc. nat. V. XVIII. p. 81.

Desmoul. Dict. class. V. VII. p. 122. Nr. 1.

Raff! es. Linnean Transact. V. Xlli. p. 248.

Griffith. Anim. Kingd. V. V. p. 286. Nr. 1.

„ „ Geoffr. Cours de l'hist. nat. des Mammif.

P. I. Le?. 12 p. 37.

Galeopithecus vnriegatus. Temminck. Monograph. d. Mammal.

V. I. p. XVI.

Goleopithecus volans. Fisch. Synops. Mammal. p. 78, 549. Nr. 1.

Wag). Syst. d. Amphib. S. 9.

Galeopithecus Temminckii. Waterh. Proceed. of the Zool. Soc.

V. VI. (1836.) p. 119.

„ „ Blainv. Osteograph. Lemur. p. 48.

Galeolemur. L e s s o n.

Galeopithecus rufus. Wagner. Schreber Säugth. Suppl. B. I.

S. 324. Nr. 1.

Galeopithecus Temminckii. Cantor. Journ. of the Asiat. Soc. of

Bengal. V. XV. (1846.) p. 177.

Galeopithecus volans. Gray. Mammal. of the ßrit. Mus. p. 17.

Wagn. Schreber. Säugth. Suppl. B. V. S. 523.

Nr. 1.

Galeopithecus rufus. Fitz. Naturg. d. Säugeth. B. I. S. 120. f. 27.

Galeopithecus volans. Giebel. Säugeth. S. lOOö.

Cuvier hat die Artselbststätidigkeit dieser Form zuerst er-

kannt und dieselbe mit dem Namen „Galeopithecus rufus"* bezeich-

net. Bald darauf wurde sie auch von Geoffroy unter eben diesem

Namen beschrieben und von Audebert abgebildet. Viele ihrer
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Nachfolger haben sich dieser Ansicht angeschlossen, während so

manche andere sieh bestimnrit fanden, sie mit verschiedenen For-

men dieser Gattung in eine Art zu vereinigen.

Sie ist nicht ganz von der Größe des Mongus-Maki (Lemnr

Mongoz), kleiner als der geweWte (^Gafeoifithecus nndatus) ui\(\\o\-

lends als der stumpfschnauzige (Galeopithectis philippinensis), und

merklich größer als der gelbbraune Flattermaki (Galeopithecus

Colngo), daher eine der kleineren Arten in der Gattung.

Zunächst ist sie mit dem grauen (Galeopithecus ternatensis),

braungelben ^Galeopithecus Colngo), gescheckten (Galeopithecus

Duriegatus) und gewellten Flattermaki (Galeopithecus imdatus)

verwandt, mit denen sie in der Gestalt im Allgemeinen sowohl, als

auch in der Bildung ihrer einzelnen Körpertheile so wie in der Be-

haarung beinahe vollständig übereinzukommen scheint und von denen

sie sich nur durch die Verschiedenheit in der Größe, der gegen-

seitigen Verhältnisse der einzelnen Theile ihres Körpers und der

Färbung unterscheidet.

Die Schnauze ist kurz, gegen das vordere Ende zu verschmä-

lert und stumpfspitzig abgerundet. Die Nasenlöcher sind halbmond-

förmig, seitlich gestellt und ziemlich nahe nebeneinander liegend, die

Schnurren kurz und dünn. Die Ohren sind klein und abgerundet,

die Augen von mittlerer Größe. Der Schwanz ist kurz, doch merk-

lich länger als der halbe Körper.

Die Körperbehaarung ist ziemlich kurz, glatt anliegend und

weich, auf der Oberseite und längs der Unterseite so wie auch auf

dem Oberarme dicht, auf dem Vorderarme dagegen aber dünngestellt

und wollig. Die Leibesseiten und die Achselgegend sind kahl.

Die Oberseite des Körpers ist einfarbig braunroth oder kasta-

nienroth, die Unterseite ebenso, aber lichter. Die Seiten des Halses

und die Innenseite der Gliedmaßen ziehen in"s Weißliche.

Körperlänge 1 4". NaehCantor.

Länge des Schwanzes . .
9".

Körperlänge 11' 10". Nach Geoffroy.

Vaterland. Süd-Asien, Hinter-Indien, wo diese Art in Siam,

auf der Halbinsel >lalakka und der Insel Singapore und Pulo-Pinang

angetroflen wird. Diard hat dieselbe von Siam gebracht, Cantor

von den übrigen Pimkten her erhalten.



Revision der Ordnung der Halhaffen oder Affer (Hemipitheci). 771

Das naturhistorische Museum zu Paris besitzt ein Exemplar

dieser Art.

2. Der graae Flattermaki (Galeopithecus ternatensis).

G. rufo similis, ast colore diversus ; corpore unicolore griseo,

notneo paulh obscuriore, gastraeo dilntiore.

Felis volans Ternalnna. Seba Thesaur. T. I. p. 93. t. 58. f. 2.

(Foem.) f. 3. (Mas).

Fliegende Katze von Ternate. Meyer. Thiere. B. III. t. 37 (Weibch.).

t. 38 (Miinnch.).

Fliegende Katze. Hall er. Naturg. d. Thiere. vS. 453.

Lemur volans. Linne. Syst. Nat. Edit. X. T. I. p. 30. Nr. 3.

Vliegend Spookdier met een Staart. Houtt. Nat. Hist. V. I. p. 401.

t. 7. f. 3.

Lemur volans. Linne. Syst. Nat. Edit. XII. T. I. P. I. p. 45. Nr. 5.

Flying Maucauco. Pennant. Synops. Quadrup. p. 139. Nr. 109.

Fliegende Katze. Müller. Natursyst. B. I. S. 149. t. 7. f. 3.

Lemur volans. Schreber. Säugth. B. I. S. 146. Nr. 7. t. 43.

Erxleb. Syst. regn. anim. P. I. p. 71. Nr. 7.

„ „ Zimmerm. Geogr. Gesch. d. Mensch, u. d. Thiere.

B. II. S. 216. Nr. 123.

Galeopithecus volans. Pallas. Act. Acad. Petropol. V. IV. (1780.)

P. I. p. 208.

Flying Maucauco. Pennant. Hist. of Quadrup. V. I. p. 218. Nr. 135.

t. 27.

Prosimia volans. Boddaert. Elench. anim. V. I. p. 65. Nr. 4.

Lemur volans. Gmelin. Linne Syst. Nat. T. I. P. I. p. 44. Nr. 5.

Maki volant. Encycl. meth. t. 22. f. 2.

Galeopithecus Ternatensis. Geoffr. Magas. encycl. V. VII.

Galeopithecus volans. ShaAv. Gen. Zool. V. I. P. I. t. 38.

„ „ 111 ig er. Prodrom, p. 117.

Galeopithecus Ternatensis. Des mar. Nouv. Dict. d'hist. nat. V.

XII. t. 377. Nr. 3.

„ „ Des mar. Mammal. p. 108. Nr. 135.

Fr. Cuv. Dict. des Sc. nat. V. XVIII.

p. 81.

Desmoul. Dict. class. V. VII. p. 123.

Nr. 3.

Sitzb. d. math.-nat. Cl. LXI!. Bd. I. Ablh. 50
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Galeopithecns Ternatensis. Griffith. Anim. Kingd. V. V. p. 288.

Nr. 3.

^ „ Geoffr. Cours de Thist. nat. des

Mammif. P. I. Lec^. 12. p. 38.

Gafeopithecus variegatus. Temminck. Monograpli. d. Mamma!.

V. I. p. XVI.

Galeopithecns volans. Fisch. Synops. Mammal. p. 78. 549. ^r. 1.

^ WagI er. Syst. d. Amphib. S. 9.

Galeopithecns Temminckii. Waterh. Proceed. of the Zool. Soc. V.

VI. (1836.) p. 119.

r „ Blaiiiv. Osteograph. Lemur. p. 48.

Galeopithecns ritf'us. \^'agiier. Schreber Säugth. Suppl. B. I. S. 524.

Nr. 1. —S. 326. Note 14.

Galeopithecns volans. Gray. Mammal of the Brit. Mus. p. 17.

Wagn. Schreber. Säugth. Suppl. B. V. S. 523.

Nr. 1.

^ „ Giebel. Säugeth. S. 1005.

Schon Seba hat diese Art gekannt und uns im Jahre 1734

eine Abbildung derselben mitgetheilt. Schreber hat dieselbe zu-

erst beschrieben und Geoft'roy ihre Merkmale genauer auseinander-

gesetzt.

So wie fast alle übrigen Arten dieser Gattung, so wurde auch

diese von vielen späteren Naturforschern häufig mit anderen Arten

verwechselt.

Über die Größe derselben mangelt es bis jetzt an irgend einer

bestimmten Angabe und ebensowenig liegen nähere Andeutungen

über ihre körperlichen Formen und deren gegenseitige ^'erhältnisse

vor; doch läßt sich aus den Abbildungen, welche wir von ihr be-

sitzen und die uns als Anhaltspunkt zu einer Vergleichung dienen

können, ersehen, daß sie in Ansehung der Gestalt des Kopfes mit

dem rothen (Galeopithecns rnfns), braungelben (Galeopithecns

Colngo) und gewellten Flattermaki (Galeopithecns nndatusj über-

einstimmt.

Dagegen ist die Färbung von jener der genannten Arten gänz-

lich verschieden, da dieselbe durchaus einfarbig grau und auf der

Oberseite etwas dunkler, auf der Unterseite heiler erscheint.

Vaterland. Südost- Asien, Molukken, Insel Ternate.
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3. Der gelbbraune Fluttermaki (Galeopithecus ColugoJ.

G. riifo distincte minor et Lemnris Cattae fere magnitudine ;

rostro apicem versus angustato, obtuse acitminato-rotimdnto

;

cnuda brevi, dimidio corpore pnnllo hreviore ; corpore patagioque

pilis longiusculis incnmbentibna moUibus dense vestitis , unieolo-

ribus fusco- vel rufo-flavis, notaeo pmdlo obsciiriore, gastraeo

dilutiore. «

Vespertilio admirabilis. Bontius. Hist. nat. Ind. Orient, p. 68.

fig. p. 69.

Felis volnns Frisch. Vögel Teutsehl. Cl. VIFI. t. 104.

Galeopithecus volans. Pallas. Act. Acad. Petropol. V. IV. (1780.)

P. I. p. 208. t. 8. f. 1. (Thier.) {. 2-5.

(Schädel.)

Seh reber. Säugth. t. 307. C. (Thier.) f.

f. l_4. (Schädel.)

Lemur volans. Gmelin. Linne Syst. Nat. T. I. P. I. p. 44. Nr. S.

Colugo. Griffith. Anim. Kingd. V. I. p. lo8. c. fig.

Galeopithecus variegatus. Temminck. Monograph. d. Mamal. V. I.

p. XVI.

Galeopithecus volnns. Fisch. Synops. Mammal. p. 78, 549. Nr. 1.

Galeopithecus Temminckii. Waterh. Proceed. of the Zool. Soc. V.

VI. (1836.) p. 119.

Galeopithecus volans. Blainv. Osteograph. Lemur. p. 48. t. 6.

(Skelet.) t. 11. (Gebiß.)

Galeopithecus ruf'us. Wagn. Schreber Säugth. Suppl. B. I. S. 324.

Nr. 1.

Galeopithecus volans. Owen. Odontograph. p. 433. t. 114. fig. 1.

(Gebiß).

Giebel.Odontograph.S.8. t. 3. f. 4. (Zahne.)

„ ^ Wagner. Schreber Säugth. Suppl. B. V.

S. 523. Nr. 1.

„ „ Giebel. Säugeth. S. 1005.

Unter allen Arten dieser Gattung die am längsten bekannte, da

uns schon Bontius im Jahre 1658 Kunde von ihr gab. Von allen

späteren Naturforschern wurde sie jedoch mehrfach mit anderen Arten

verwechselt und bis zur Stunde wurden noch von keinem Zoologen

ihre Unterscheidungsmerkmale festgestellt.

50»
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Selbst Pallas, der uns zuerst eine genauere Beschreibung von

derselben gab, vermengte sie mit anderen Arten und gründete auf

sie seine Gattung „Galeopitheciis", indem er sämmtliche zunächst

mit ihr verwandte Formen, welche L i nne in seiner Gattung „Lemu}"

vereinigt hatte, ans derselben ausschied. Lesson, der sich darin

gefiel selbst für die bestgebildeten Gattungsnamen neue zu schaffen,

die bezüglich der Regelwidrigkeit ihrer Zusammensetzung häufig

nichts zu wünschen übrig lassen, schlug st^t des von Pallas ein-

geführten Gattungsnamens den Namen „Gdleolemnr'^ vor.

In Ansehung der Größe kommt diese Form nahezu mit dem

ringelschwänzigen Maki (Lemur Cafta) überein, da sie nur sehr

wenig größer als derselbe ist. Sie steht sonach dem rothen Flatter-

maki (G(tleopitheciis ruf'usj an Größe merklich nach und bildet die

kleinste unter allen zur Zeit bekannten Arten dieser Gattung.

Ihre Ki'u'perform ist dieselbe wie die der genannten Art, so wie

auch jene des grauen (Galeopithecus ternatensis) und gewellten

Flattermaki's (Galeopithecus nndutus).

Die wesentlichsten Merkmale , wodurch sie sich von diesen

Formen unterscheidet, sind —abgesehen von der verschiedenen

Körpergröße, —theils die Abweichungen in den Verhältnissen ihrer

einzelnen Körpertheile, theils aber auch die Verschiedenheiten in der

Färbung.

Die Schnauze ist nach vorne zu verschmälert, stumpf zugespitzt

und abgerundet. Der Schwanz ist kurz, nicht ganz von halber Kör-

perlänge.

Die Körperbehaarung ist ziemlich lang, dicht, glatt anliegend

und weich, und ebenso auch die Behaarung der Flatterhaut.

Die Färbung ist einfarbig braungelb oder rothgelb, auf der Ober-

seite des Körpers etwas dunkler, auf der Unterseite heller.

Gesammtlänge 19" iV". Nach Pallas.

Körperlänge 1' 2" 6''.

Länge des Schwanzes fast .... 1".

Vaterland. Süd-Asien, woselbst diese Art sowohl in Java,

als auch auf der Insel Timor angetroffen wird.

Exemplare derselben befinden sich in den zoologischen Museen

zu Leyden, London und Wien.
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4. Der gescheckte Flattermaki (Gnleopitheciis varicf/atusj.

G. phiUppinense forsan eximie major et Lemuris rubri circa

magnitudine ; cnpite crasso, rostro brevi apicem versus angustato

obtuse acuminnto-rotuiidato ; cauda brevi; colore secundum aetatem

variabili ; corpore in afiimafibus adidtis rufescente-griaeo, notaeo

obscnriore, gastraeo di/utiore: palagio supra nrtubusque griseo et

albidu variegatis; in animalibus juiiioribus corpore magis obscure

griseo-f'usco , notaeo putagioque supra nee non artnbus macidis

nigris ac griseis et parvis punctiformibus albis nottitis.

Galeopithecus variegatus. Cuv. Tabl. elem. d'liist. nat. p. 107.

Nr. 2.

„ „ Geoffr. Magas. encycl. V. VII.

„ '

„ Aiideb. Hist. nat. des Singes et de

Makis. Galeopith. p. 37. t. 2.

Schreher. Säiigth. t. 307. D.

„ „ Desmar. Nouv. Dict. d'hist. nat. V. XII.

p. 376. Nr. 2.

Desmar. Mamma), p. 108. Nr. 134.

Fr. Cuv. Dict. des Sc. nat. V. XYIIJ.

p. 81.

DesmouL Dict. class. V. VII. p. 123,

Nr. 2.

„ Jun. Temminck. Monograph. d. Mam-

ma!. V. I. p. XVI.

„ r, Griffith. Anim. Kingd. V. V. p. 287.

Nr. 2.

„ „ Geoffr. Cours de Tliist. nat. des iMam-

mif. P. I. Le<^. 12. p. 38.

Galeopithecus volans. ß. Jun. Fisch. Synops. Manimal. p. 79, 549.

Nr. 1 . ß.

Galeopithecus volans. Wagler. Syst. d. Amphih. S. 9.

Galeopithecus Temminckii. Waterh. Proceed. of tlie Zool. Soc.

V. VI. (1836). p. 119.

r, „ Blainv. Osteograph. Lemur. p. 48.

Galeopithecus rufus. ß. Jun. Wagn. Scbreher Säugth. Siippl. B. I.

S. 325. Nr. \. ß. —Note 14.
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Gnleopithecua volnns. Gray. Mammal. of the ßrit. Mus. p. 17.

Wagn. SchreberSäugth. Suppl. B. V. S. 323.

Nr. 1.

Jim. Giebel. Säugeth. S. 1005.

Eine zuerst von Cuvier unterschiedene, aber blos nach einem

jungen Thiere aufgestellte Art, welche auch von Geoffroy und

seinen Nachfolgern als eine selbstständige Art anerkannt und von

Audebert abgebildet wurde.

Temminck, welcher den rothen (Galeopithecus rufusj»

grauen (Galeopithecus tertidtensis) , gelbbraunen (Galeopithecus

Colugo) und gewellten Flattermaki (Galeopithecus undatus) in

eine Art zusammen warf, erklärte sie nur für das junge Thier

derselben und dieser Ansicht traten auch die späteren Zoologen

bei, indem sie diese Form mit mehreren der genannten Arten für

identisch und zwar blos für den jugendlichen Zustand derselben

hielten.

Diese Ansicht scheint aber keineswegs gerechtfertigt und diese

von Cuvier, Geoffroy und Audebert beschriebene Form wohl

eine selbstständige Art zu sein.

Über die Körpergröße, welche dieselbe erreicht, liegt zwar

keine bestimmte Angabe vor, doch ist es wahrscheinlich, daß sie zu

den größeren in der Gattung zählt und —wenn das von Water-
house für seinen „Galeopithecus Temminckii'' angegebene Maaß,

wie ich vermuthe, sich auf sie beziehen sollte, —die größte Form

in der Gattung bilden dürfte, indem sie den stumpfschnauzigen Flat-

termaki (Galeopithecus philippinensis) an Größe noch beträcht-

lich übertrelfen und ungefähr die Größe des rothen Maki (Lemur
ruberj erreichen würde.

l)er Kopf ist dick, die Schnauze kurz, gegen das vordere Ende

zu verschmälert und stumpfspitzig abgerundet. Der Schwanz ist kurz.

Die Färbung ändert etwas nach dem Alter.

,41 te Thiere sind rüthlichgrau, auf der Oberseite des Körpers

dunkler, auf der Unterseite heller und auf der Oberseite der Flatter-

haut und der Gliedmaßen graulich und weißlich gescheckt.

Junge Thiere sind dunkler und mehr graubraun, mit

schwarzen und grauen Flecken und kleinen punktförmigen weißen

Flecken auf der Oberseite der Flatterhaut und der Gliedmaßen.
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Körperlänge 2. Nach Waterhouse.

Körperlänge eines jungen Thieres 5" 11". Nach Geot'froy.

V'aterland. Südost-Asien, Molukken und West-Australien,

Pelew-Inseln, wo Lesson diese Art getroffen. *

Das naturhistorische Museum zu Paris ist im Besitze dieser Art.

o. Der gewellte Flattermaki (Galeopithecus undutus).

G. philippinense minor et Lemure Motigoz paullo major;

rostro brevi apicem versus nngustato, obttise acuminato-rotundato

;

cmida brei'i fere '/^ corporis longitudine ; corpore pilis longius-

culis incumhoitibus mollibus dense vestito, lateribus et regione

axillar i exceptis calvis. brachiis dense ac longe pilosis, antibra-

ch iis pUis laneis purum co ufert is obtectis; colore secundum aetatem

variabili; notaeo in animalibus adultis ex nigra et flavescente-albo

mixfo, patagio supra striis transrei'salibus undulatis nigrls et in

margine anteriore sicut in maniculis guttis oblongis albidis signato

;

occipite nuchaque in dilute flavescente-griseum vergentibus, sin-

cipite obscuriore ; gastraeo patagiaque ijifra ferrugineo-fuscescen-

tibus, abdomine obscuriore ; artubus ejusdemcoloris ast dilutioribus ;

notaeo in juuioribus animalibus ex flavescente et griseo mixto,

capite in f'uscescentem vergente, dorso patagioque supra striis

transi'ersalibus undulatis nigris notutis, gastraeo albido.

Galeopithecus colans. Pallas. Act. Acad. Petropol. V. IV. (1780.)

P. I. p. 208. t. 7.

Sehr eher. Säugth. t. 307. B.

Lemur volans. Gmelin. Linne Syst. Nat. T. I. P. l. p. 44. Nr. 5.

Galeopithecus martnoratus Temminck. Siebold Fana japon.

Galeopithecus variegatus. Temminck. Monograph. d. Mammal.

V. I. p. XVI.

Galeopithecus volans. Fisch. Synops. Mammal. p. 78, o49. Nr. 1.

Galeopithecus Temminckii. Waterh. Proceed. of the Zool. Soc.

V. VI. (1836.) p. 119.

Galeopithecus volans. Blainv, Osteograph. Lemur. p. 48.

Galeopithecus undatus. Wagn. Schreber Säugth. Suppl. 15. I.

S. 324. Note 10. —S. 325. Note 14.

—S. 326. Nr. 2.

Galeopithecus volans. Wagn. Schreber Säugth. Suppl. B. V. S. 523.

Nr. 1.
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Galeopithecus riifus. Jun. Fitz. Naturg. d. Säugeth. ß. I. S. 120.

Galeopithecus volans. Vnr. Giebel. Säugeth. S. 1005. Note 3.

Die erste, wenn auch nur kurze Beschreibung, welelie wir von

dieser Art erhielten, rührt von Pallas, der nur ein junges Thier der-

selben kannte und uns auch eine Abbildung von diesem gab, diese

Form aber nicht von den übrigen ihm bekannt gewesenen für eine

specifisch verschiedene betrachtete.

Erst Temminck erkaimte in ihr eine selbstständige Art dieser

Gattung und bezeichnete sie mit dem Namen „Galeopithecus mar-

morafiis'^ ohne sie jedoch näher zu beschreiben.

Eine genauere Kenntniß von derselben haben wir aber Wagner
zu verdanken, der uns eine ausführliche Beschreibung dieser Form

mittheilte, die er Anfangs wohl mit vollem Rechte für eine selbst-

ständige Art erklärte und welcher er den Namen „Galeopithecus

undafus" gab, während er später seine Ansicht änderte und sie nur

als eine Abänderung seines aus mehreren sehr verschiedenen Arten

zusammengesetzten „Galeopithecus voluns'' angesehen wissen

wollte.

Sie bildet eine der größeren Arten in der Gattung, indem sie

etwas größer als der Mongus-Maki (Lemnr MougozJ ist und scheint

nicht ganz die Größe des stumpfschnauzigen Flattermaki (Galeopi-

thecus philippinensis) zu erreichen, da sie in der Regel merklich

kleiner als dieser angetroffen wird.

Die Schnauze ist kurz, nach vorne zu verschmälert und stumpf-

spitzig abgerundet. Der Schwanz ist kurz und nimmt nicht ganz 1/4

der Körperlänge ein. Die einzelnen Zitzen, von denen zwei überein-

ander auf jeder Seite in der vorderen Achselgegend liegen, stehen

7 Linien voneinander entfernt.

Die Körperbehaarung ist weich, auf der Oberseite und längs der

Mitte der Unterseite ziemlich lang, glatt anliegend und dicht, und

ebenso auch auf beiden Seiten der Flatterhaut. Die Leibesseiten und

die Achselgegend sind kahl. Die Oberarme sind dicht mit langen

Haaren bedeckt, die Vorderarme aber nur mit dünngestellten wolligen

Haaren.

Die Färbung ist nach dem Alter etwas verschieden.

Bei alt e n T h i e r e n ist die Oberseite des Körpers aus Schwarz

und Gelblichweiß gemischt, wobei die einzelnen Haare an der Wurzel

schieferschwarz, dann in einer breiten Strecke lichtbräuidich, über
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derselben von einem schwarzen Ringe umgeben und an der Spitze

hellgelb sind. Auf der Oberseite der Flatterhaut fließt das Schwarz

zu gewellten Querstreifen zusammen, während der vordere Rand der-

selben nebst den Händen mit länglichen tropfenartigen weißlichen

Flecken gezeichnet ist. Die einzelnen Haare sind hier au den lichten

Stellen in der unteren Hälfte schwarz, in der oberen gelblich. Der

Hinterkopf und Oberhals ziehen in's licht Gelblichgraue, da die Haare

an diesen Körpertheilen nur an der Wurzel in einer kleinen Strecke

schwarz und einzelne schwarze Haare blos eingemengt sind. Der

Vorderkopf ist dunkler, indem die Haare hier von schwarzen Ringen

umgeben sind. Die Unterseite des Körpers und der Flatterhaut ist

rostbräunlich und am dunkelsten am Bauche. Die Gliedmaßen sind

hell rostbräunlich gefärbt.

Junge Thiere sind auf der Oberseite aus Gelblich und Grau

gemischt, auf dem Kopfe in's Bräunliche ziehend , auf dem Rücken

und der Flatterhaut mit schwarzen gewellten Querstreifen gezeichnet

und auf der Unterseite weißlich.

Körperlängenach der Kriimnmng .
1' 6". Nach Wagner.

Länge des Schwanzes 4".

Spannweite der Flatterhaut über .
2'.

Körperlänge eines jungen Thieres . 6" 6"'. Nach Pallas.

Das zweite Paar der unteren Vorderzähne bietet 9 Kerben dar.

Vaterland. Süd-Asien, Sumatra und Borneo.

Die zoologischen Museen zu Leyden, München und Pest sind im

Besitze dieser Art.

6. Der stompfscbnaozige Flattermaki (Galeopithecus philippinensis).

G. undato distincte major et Lemuris Macaco fere magnitu-

dine; capite purum lato, rostro hrevi latiusculo obtuso : auriculis

majoribus maniculisque longioribus ; cauda brevi, dimidio corpore

distincte longiore ; colore secnndum aetatem variabili; corpore in

animalibus adultis ant uuicolore obscure nigrescente-fusco, cinerea

vel flavescente-griseo, uut nigro alboque vnriegato ; in animalibus

junioribus fusco. striis transversalibus albidis in dorso longioribus,

in patagio brevioribus notato.

Caguang. Camellus. De Quadrup. Philippin. Rajus Hist. stirp.

Ins. Luzon. T. Hl.
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Cato-Simius Cameli. Petiv. Gazophyl. p. 14. t. 9. f. 8.

Petiv. Philos. Transact. Nr. 277. p. 1065.

Lemiir vohins. Liniie. Syst. Nat. Edit. X. T. I p. 30. Nr. 3.

„ Linne. Syst. Nat. Edit. XII. T. I. P. I. p. 45. Nr. 5.

Flying Maucauco. Pennaiit. Syiiops. Quadiup. p. 139. Nr. 109.

Lemur volans. Sehr eher. Säugth. B. I. S. 146. Nr. 7.

Erxleb. Syst. regii. anim. P. I. p. 71. Nr. 7.

„ „ Ziinmerm. Geogr. Gesch. d. Mensch, u. d. Thiere.

B. II. S. 216. Nr. 123.

Galeopithecus volans. Pallas. Act. Acad. Petropol. V. IV. (1780.)

P. I. p. 208.

Flying Maucauco. Pe miaut. Hist. of (jiiadrup. V. I. p. 218.

Nr. 135.

Prosimia Volans. Boddaert. Elencli. anim. V. I. p. 65. Nr. 4.

Lemur volans. Gmeiin. Linne Syst. Nat. T. I. p. 44. Nr. 5.

Galeopithecus volans. Fisch. Synops. Manimal. p. 78, 579. Nr. 1.

Caguang. Ciiming. Proceed. of the Zool. Soc. V. VI. (1836.) p. 67.

Galeopithecus philippinensis. Wnie rh. Proceed. of the Zool. Soc.

V. VI. (1836.) p. 119.

., „ Water h. Transact. of the Zool. Soc.

V. II. p. 335. t. 58. (Schädel.)

„ „ Blaiiiv. Osteograph. Lemur. p. 48.

„ , Wagn. Schreher Säugth. Suppl. B. I.

S. 324. xNote 10. — S. 326.

Note 15.

Galeopithecus volans? Gray. Mamnial. of the Brit. Mus. p. 17.

Galeopithecus philippinensis. Wagn. Schreher Säugth. Suppl.

B. V. S. 524. Nr. 2.

Giebel. Säugeth. S. 1005.

Obgleich wir schon im Jahre 1704 durch Cameli us Kunde

von der Existenz dieser Form erhielten, weiche von allen späteren

Naturforschern vielfach mit iWn anderen Arten dieser Gattung ver-

wechselt und mit denselben für identisch gehalten wurde, so gelangten

wir erst in neuerer Zeit zu einer genaueren Kenntniß von derselben,

indem uns Waterhouse im .lahre 1836 eine auf sorgliiltige Unter-

suchungen gegründete, vergleichende Beschreibung von derselben

mittheilte.
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An Größe kommt sie nahezu mit dem Nonnen-Maki (Lemur

MacacoJ überein, da sie merklich größer als der gewellte Flatter-

maki (Galeopithecus undalusj ist , obgleich sie bisweilen auch

kleiner als derselbe und nicht viel grüßer als der rothe Flattermaki

(Galeopithecus rufusj angetroffen wird. Sie zählt sonach zu den

größeren Formen in der Gattung.

Der Kopf ist nur wenig breit, die Schnauze kurz, ziemlich breit

und stumpf. Die Ohren sind verhältnißmäßig größer als bei allen

übrigen Arten und der Fuß der vorderen Gliedmaßen länger als bei

denselben. Der Schwanz ist kurz, doch merklich länger als der halbe

Körper.

Die Färbung ist nicht beständig und ändert auch nach dem

Alter.

Alte Thiere sind entweder einfarbig dunkel schwärzlich-

braun, aschgrau oder gelblichgrau, oder auch schwarz und weiß

gescheckt.

.luiige Thiere sind braun und auf der Oberseite des Körpers

mit weißlichen Querstreifen gezeichnet , welche auf dem Rücken

länger, auf der Flatterhaut aber kürzer sind.

Körperlänge .... 1' o—1 8'. Nach Waterhouse.

Länge des Schwanzes . 10" — 11 .

„ der Ohren . .
9'".

Die Vorderzähne des Oberkiefers sind sehr schmal und ein-

kerbig. Der erste obere Lückenzahn ist beträchtlich größer als bei

den anderen Arten und seine Ränder sind —so wie auch jene des

zweiten, —ungekerbt und eben, auch stößt der zweite Lückenzahn

mit den übrigen Zähnen zusammen. Die Backenzähne sind beträcht-

lich größer und länger, die Augenhöhlen kleiner als bei den übrigen

Arten, und die Schläfenleisten stoßen an der Hinterhauptsleiste ent-

weder ganz zusammen oder bleiben nur durch einen sehr kleinen

Zwischenraum voneinander getrennt.

Vaterland. Südost-Asien, Philippinen, wo diese Art auf den

Inseln Mindanao und Bohol vorkommt.
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7. Der lansschwäniige Flattermaki (Galeopithecus mncrurus).

G. ex sceleto tanhnn cognitus, costis angustioribus , scnpula

majore magisqiie rotiindatn, brachio breviore^ cubito et fbula per^

fcctioribus crassioribusgue. digitis Jongioribus et vertebris cauda-

libus 21 ab alleris speciebus dirersi/s.

Galeopithecus macrtir US. Tein in i iick. Monograph. d. Mammal. V.

I. p. XVI.

„ „ Blainv. Osteograpli. Leiiiur. p. 31.

,. - Wagn. Schreber Siuigth. Suppl. B. I,

S. 324. Note 10. —S. 327. Note 15.

y, ^ Wagn. Schreber Säugth. Suppl. B. V.

S. 524. Nr. 2^.

Giebel. Säugeth. S. 1005. Note 3.

Über dies.e Form, von welcher man bis jetzt blos einen Tiieil

des Skeletes und zwar nur das Skelet des Rumpfes, Schwanzes und

der Gliedmaßen kennt und von der es daher noch sehr zweifelhaft ist,

ob sie eine selbstständige Art bilde oder mit einer anderen schon

bekannten zu vereinigen sei, habenvvir seither blos von Temminck,

der uns zuerst von ihrer Existenz Kunde gab, und später auch von

Bl a in vill e Nachricht erbalten, und insbesondere sind es die An-

gaben des letzteren Zoologen, welche uns über die Beschaffenheit

des vorhandenen Knochengerüstes nähere Aufschlüsse gaben.

Leider ist uns über die Größe dieser Form und die Verhältnisse

ihrer einzelnen Körpertheile durchaus keine Mittheilung gemacht

worden und selbst über das Vaterland derselben haben wir keine

nähere Andeutung erhalten, wodurch auch jeder Versuch sie mit

irgend einer der bereits bekannten Arten zu vereinigen sehr

erschwert wird, weßhalb ich sie denn einstweilen als eine besondere

Art hier anführe.

Aus einer Vergleichung der Skelettheile mit dem Knochenge-

rüste anderer Arten dieser Gattung und insbesondere jenes des gelb-

braunen (Galeopithecus Colugo) und wahrscbeinlicb auch des

gescheckten Flattermaki's (Galeopithecus variegatusj , die Blain-

ville hierzu benützte, bat sicli ergeben, daß zwischen denselben

bedeutende Unterschiede stattfinden.



Revision der Ordnung der Haitiaffen oder Äffer (Hemipithcci). iöO

Die Rippen, deren Zahl zwar ebenfalls 13 beträgt, sind

beträchtlich schmäler, das Schulterblatt ist größer und auch mehr

gerundet, der Oberarm kürzer, das Ellenbogen- und Wadenbein sind

vollständiger und dicker, die Finger länger, und die Wirbelsäule

bietet 21 Schwanzwirbel dar.

Nach der großen Zahl der Schwanzwirbel zu urtheilen könnte

diese Form nur mit einer der länger geschwänzten Arten dieser Gat-

tung zusammenfallen und zwar entweder mit dem rothen (Galeopi-

thecus nifus) , oder —was noch wahrscheinlicher ist —mit dem

stumpfschnauzigen Flattermaki (Galeopifhecus philippinensis), von

welchem man jedoch das Rumpfskelet bis jetzt noch nicht kennt.

Vaterland. Süd-Asien.


